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Beſtellungen auf die Zeitung, welche an 
Tagen zweimal, Sonntag und Montag ei 
erſcheint. 


Außerdem übernehmen alle Poft « Anftalten 


fünf 


nmal 


Vreslauer 


No. 331. Morgen⸗Ausgabe. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 


Berliner Börſe vom 19. Juli, 


Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen 


4 Ubr 45 Min.) Staatsſchuldſcheine 834. Prämien⸗Anleihe 115. Neueſte 


Anleihe 102 B. Schleſ. Bank⸗Verein 76 


. Commandit⸗Antheile 92½. Köln⸗ 


Minden 132. Freiburger 88 ½. Oberſchleſiſche Litt. A. 120 B. Oberſchleſiſche 
List. B. —. Wilhelmsbahn 40. Rheiniſche Aktien 84. Darmſtädter 76%. 
Deſſauer Bank⸗Attien 283%, Oeſterreich. Kreditaktien 9014. Oeſterr. National 


Anleihe 67%. Wien 2 Monate 84. 
—. Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn 50 


Mecklenburger 49. Neiſſe⸗ Brieger 
. Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 


147%. Tarnowitzer 39%. — Geſchäftſtslos. 

Berlin, 19. Juli. Roggen: höher. Juli 34%, Juli⸗Auguſt 3444, Au⸗ 
guſt⸗September 34% , September⸗Oktober 37. — Spiritus: ſchließt flauer. 
Juli 18 , Juli⸗Aüguſt 18%, Auguſt⸗September 19%, September⸗Oktober 14%. 
— Rübdz: beſſer bezahlt. Juli 10%, September:Oftober 10%. 
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Zur Beruhigung Deutſchlands. 


Die neueſte Wochen⸗Chronik der 


„Revue des deux mondes“, die 


erſte nach dem Friedensſchluß, iſt ungewöhnlich amuſant. Neben den 


ſcharſſinnigſten Auseinanderſetzungen 


und den geiſtreichſten Apergus lie⸗ 


fert fie Naivetäten, welche man, um fie einem fonft fo ausgezeichneten 
Journale zuzutrauen, nur als die taffinirtefte Bosheit gelten laſſen kann. 

Dahin gehört z. B. die Aufforderung: Frankreich ſolle ſich jetzt 
nach Wiederherſtellung des Friedens der Entwickelung ſeiner Inſtitutionen 
widmen und ſich an Rußland ein Beiſpiel nehmen. — Eine ſolche fried⸗ 
liche Beſchäftiguug würde nicht blos ihm ſelbſt zu Gute kommen, ſon⸗ 
dern auch das Mißtrauen des Auslandes zerſtreuen. 


Von ſolchem Mißtrauen, meint 
erfüllt, aber ganz zu Unrecht. 

„Was uns betrifft — ſetzt er h 
weshalb wir in Deutſchland interoen 
die gegenwärtige Verfaſſung Deutſch 


der Verfaſſer, ſei auch Deutſchland 


inzu — ſo ſehen wir keinen Grund, 
iren ſollten? Im Gegentheil! Wenn 
lands noch nicht exiſtirte, und wenn 


es die Aufgabe Frankreichs wäre, nach feinem Vortheil und Belieben 
dieſes große Land zu conſtituiren, fo konnte Frankreich keine ihm zu: 
träglichere Combination ausſinnen, als das Syſtem des deutſchen 


Bundes. Wir haben zweimal die 
lernt: im orientaliſchen, wie jetzt 
sue gen wir in Deutſchland auf fein 
memus der Bundesver 


— nen 


Vorzüge dieſes Syſtems kennen ge⸗ 
im italieniſchen Kriege. Beidemale 
dſelige Tendenzen, und der Mecha⸗ 


Ser faſſung allein reichte hin, um jene Tendenz un⸗ 
ſcädolich zu machen und den böſen Willen nicht zur That werden zu 


laſſen. Unſer Intereſſe alſo gebietet uns, nichts an der uns ſo gün⸗ 


igen Maſchinerie zu ändern, und 


welche beſſere Garantie der Sicher⸗ 


beit könnte ſeinerſeits Deutſchlaud uns gegenüber haben, als — unſer 


IJIgntereſſe! 


‚Möge es alſo rubig fein und ſich Glück wünſchen zu dieſem raſchen 
Frieden, welcher es fürſorglich davor bewahrt, sch ua "often zu 


machen und Truppen⸗Aushebungen 


ins Werk zu richten. — Aber auch 


Preußen kann ſich Glück wünſchen zu dieſer Löſung, welche ihm die 


itſetzung widerwärtigen Handelns 
Es wird ſich damit begnügen, 


mit den Mittelflaaten erſpart. 
ſich auf ſeine großſtaatliche Rolle 


durckzuziehen, welche ihm fo ſehr am Herzen liegt und welche es in- 
1 — der Eiferſüchteleien der Staaten zweiten Nane Pr zu er: 
* Be bemuht ist; denn, es iſt jegt in der Lage, ſtatt der Gefahren, 
Zwiſche Ehren dieſer Rolle zu genießen. Es braucht nicht mehr die 
zwiſchenfälle einer bewaffneten Mediation zu risquiren, ſondern wird 


einfach 
zweifelso 
anlaſſung geben werden.“ 


an den friedlichen Beſprechungen Theil nehmen, zu welchen 
hne die neuen Verhältniſſe, in welche Italien getreten iſt, Ver⸗ 


Gewiß kann man uns größere Bitterkeiten in böfliherer Form 
nicht ſagen; aber gerade, weil die „Revue“ kein von Parteileidenſchaft 


verblendetes Organ iſt, kein bloßer Herold der Regierungspolitik; 
weil ſich in ihr die Stimme des gebildeten Frankreichs vernehmen 


läßt; um ſo intereſſanter ſind ihre 
verletzen. Selbfttäufhung wäre g 


Bemerkungen, ſelbſt wenn ſie uns 
egenwärtig die größte Gefahr für 


und, und das ſicherſte Mittel, uns davor zu hüten, if die Aufmerk⸗ 


keit auf die unbeſtochene Stimme d 


& 


es Auslandes. 


Vierteljähriger Abonnementspreis 
in Breslau 2 Thaler, außerhalb incl. Porto 
2 Thaler 11% Sgr. Inſertionsgebühr für den 
Raum einer fünftheiligen Zeile in Petitſchriſt 

1½ Sgr. 


Itilung. 


Verlag von Eduard Trewendt. Mittwoch den 20. Inli 1859. 


Preu Ben. wie wir hören, im Laufe dieſer Woche ſich auf feinen Poſten zurück. 
9 Berlin, 18. Juli. [Die Congreßfrage.] Nichts iſt wun⸗ begeben; auch Hr. v. Uſedom wird nun nach Frankfurt zurückkehren, 
derlicher, als die Manier, in welcher die öſterreichiſchen Blätter von der Beide Diplomaten find, wie man fagt, beſonders thälig dafür geweſen 
Congreßfrage ſprechen. Wenn man ihren Ausführungen Gehör ſchenkt, daß die auswärtige Politik Preußens nicht energiſcher auftrat gegen 
fo möchte man glauben, daß Oeſterreich allein darüber zu entſcheiden Frankreich. — Der kaiſerl. raſſiſche Geſan dle am hieſigen Hofe Baron 
habe, in welcher Form und mit weſſen Zuſtimmung allgemeine, euro: v. Budberg, hat ſich auf einige Tage zu ſeiner Familie nach Köſen 
päiſche Verträge abgeändert werden ſollen, und daß es zu viel Ehre begeben. — Der königl, baierſche Geſandte am koͤnigl. Hofe, Staats⸗ 
für die neutralen Mächte wäre, wenn fie berufen würden, über die zu⸗ Miniſter Graf Bray, bat ſich geſtern nach München begeben. — Der 
künftige Geſtaltung Italiens ihre Stimme abzugeben. Die wiener] Fürſt v. Scherbatoff iſt von Petersburg, der königl. ſächſiſche Wirkl. 
Blätter täuschen ih aber ſehr gründlich über die Stellung ſowohl] Geh. Rath und Geſandter am hieſigen Hofe Graf v. Hohenthal von 
Oeſterreichs als der neutralen Mächte zur vorliegenden Frage. Zu: Dresden und der kaiſerl. ruſſiſche Legations⸗Sekretär Baron v. Uexkull 
nächſt ſei die Bemerkung erlaubt, daß der Volksmund nur den Hoch- von Wien hier ang kommen. 2 a 
muth vor dem Falle kennt, und daß man in Wien nicht wohl thut, — Der Ober⸗Schenk und Kammerberr v. Arnim if nach Wied: 
dem Sprüchwort eine neue Variante zu geben. Ueberdies liegt es] baden, der königl. niederländiſche Geſandte am hieſigen Hofe, Kammer: 
jedoch weſentlich im Intereſſe Oeſterreichs, daß die euro- berr Baron Schimmelpenninck van der Oye, nach Hamburg, und der 
päifche Diplomatie an der Beſiegelung des Friedens Theil kaiſerl. ruſſ. Wirkl. Geh. Rath, Staats⸗ Sekretär und Mit lied des 
nehme. Abgeſehen davon, daß es dem Kaiſer Franz Joſeph nicht] Reichsraths, v. Brock, nach Dresden abgereiſt. — Der General-Super⸗ 
gerade erwünſcht fein kann, in Betreff der Neugeſtaltung Italiens ein- | Intendent Dr. Büchſel hat eine Erholungsreiſe nach der Jnſel Rügen 
ſach das Diktat Ludwig Napoleons und Victor Emanuels') zu unter: angetreten und wird etwa vierzehn Tage von hier abweſend ſein. — 
ſchreiben, iſt zu gewärtigen, daß ſeinerſeits das Tuilerien-Kabinet, frü⸗ Der Geb. Ober⸗Regierungsrath und vortragende Rath im hieſigen 
heren Verheißungen gemäß, die Berufung eines europäifchen Congreſſes] Kultusminiſterium, Dr. Brüggemann, hat ſich in Schulangelegenheiten 
zur regelrechten Abänderung der beſtehenden Verträge in Antrag brin⸗ nach Weſtfalen und der Rheinprovinz begeben — Das Kommunal: 
gen werde Es würde ſich dann herausſtellen, daß Oeſterreich ſich Departement im Miniſterium des Innern iſt, wie wir hören, in Ver⸗ 
nicht blos auf dem Schlachtfelde, ſondern auch auf dem Boden des tretung des auf ein Jahr beurlaubten Geh. Regierungsraths v. Kröcher 
völterrechtlichen Verfahrens von Frankreich ſchlagen läßt, und daß der theilweiſe dem Regierungs⸗Aſſeſſor v. Mallinckrodt übertragen worden. 
Erbe des Hauſes Habsburg nur das Recht der Thatfachen gelten läßt, — Der Oberſt und Inſpekteur der 1. Artillerie-Feſtungs⸗Jaſpektſon, 
während der Wiedererwecker der napoleoniſchen Dynaſtie dem Recht] Blume, welcher zur Inſpicirung der Artillerie-Depots in den Prooin⸗ 
der Verträge wenigſtens eine formelle Huldigung darbringt. Wenn zen Preußen und Pommern abgereiſt war, iſt wieder hierher zurück⸗ 
bei dieſem Meinungsſtreite Frankreich ſich etwa der öſterrei⸗ gekehrt. — Der Major z. D. v. Roöl ift während des Kriegszutandes 
chiſchen Auffaſſung anſchließen follte, fo wäre einfach der der Armee zum Adjutanten bei der hieſigen Kommandantur ernannt 
Beweis geliefert, daß der ſogenannte Friede von Villafranca worden. . Der Lieutenant im 5. Artillerie-Regiment v. Lilienhoff⸗ 
nicht über die Bedeutung eines Waffenſtillſtandes hinausgeht, Zwowitzky ift als Adjutant zur Inſpektion der 1. Axrtillecie⸗Feſtungs⸗ 
welchen der erſte Auſtoß in Italien oder ſonſt wo in Europa Inspektion kommandirt worden und bereits zum Antritt dieſes Dienſtes 
unfehlbar über den Haufen werfen muß. Es fragt ſich nun, bier eingetroffen. f . 
ob der wiener Hof gut thut, trotz der bisherigen Erfahrungen auf die — Die Premier⸗Lieutenants v. Thile und v. Lancizolle vom großen 
Chancen eines neuen Krieges zu ſpekuliren, oder ob die Innigkeit ſei⸗] Generalſtabe find zu Hauptleuten ernannt worden. 
nes Freundſchaftsverhältniſſes zu Ludwig Napoleon und Victor ma: | — Bekanntlich hatte die Mobilmachung von 1850 ſehr erhebliche 
nuel ſchon fo weit gediehen if, daß er eine Verſtändigung mit den und nützliche Folgen für Verbeſſerungen unſerer Milltär⸗Organiſation 
neutralen Mächten gefliſſentlich ablehnen darf. — Es iſt Gewicht dar⸗ gehabt. Wie verlautet, werden auch die Wahrnehmungen, die bei der 
auf zu legen, daß unſere Regierung den Friedensſchluß zwar als einen jetzigen Mobilifirung gemacht worden find, weitere wichtige Folgen 
genügenden Anlaß betrachtet, um den deutſchen Bund wieder in ſeine haben, und dürfte hierauf ſchon bei der Art und dem Umfang, in 
friedliche Haltung zurückkehren zu laſſen, aber die von ihr augeord⸗ welchem die Demobiliſtrung demnächſt eintreten wird, Rückſicht genom⸗ 
neten Nüſtungen im eigenen Lande noch nicht rückgängig men werden. (N. Pr. 3.) 
macht. Auch in dieſem Umſtande liegt ein charakteriſtiſcher Hinweis Berlin, 18. Juli. [Zu den Vermittlungs ⸗Verhandlun⸗ 
darauf, daß Preußen entſchloſſen iſt, den verſchiedenen Phaſen der ita: [gen.] Die oͤſſerreichiſche Preſſe beutet die Verhandlungen, welche von hier 
lieniſchen Frage gegenüber feine Stellung als Großmacht zu aus mit dem petersburger und londoner Kabinet über die Grundlagen 
wahren, während Deutschland augenblicklich berechtigt iſt, ſich einfach] der beabſichtigten Vermittelung angeknüpft wurden, fortwährend zu 
auf eine abwartende Politik zurückzuziehen. der Inſinuation aus, als habe Preußen auf dieſem Wege Oeſterreich 
DB Berlin, 18. Juli. [Der Fürſt von Hohenzollern. — die demüthigendſten Bedingungen oktroyren wollen. Auch das neueſte 
Der Armeebefehl des Pring-Regenten. — Diplomatiſches.) Manifeſt des Kaiferd von Oeſterreich nährt durch ſeine zweideutige 
Der Fürſt von Hohenzollern erhielt in der Nacht zum Sonntage Faſſung die Vermuthung, als hätte Preußen ſich auf gleiche Linie 
um 3 uhr die Nachricht vom Tode feiner Tochter, der jungen und | mit England geſtellt, und bei ſeinem Mediationsplan die Vertrei⸗ 
überaus anmuthigen Königin von Portugal, um deren Hand ſich bung der Oeſterreicher aus Italien als Ausgangspunkt angenommen. 
Prinz Napoleon vergeblich beworben hatte. 8 . u. see un en in 
Waren die politischen Eindrücke der letzten Wochen auf den Für⸗ olche Mittel aufwendet, die preußiſche egierung ie betreffenden Akten: 
ſten unerfreulich, fo hat ihn dieſer Trauerfall in 30 Kim Betrübniß ſtͤcke veröffentlichen möge. Der „Elberf. 3.“ wird über jene Verband⸗ 
verſetzt und er hat ſich auf vierzehn Tage zu ſeiner Familie nach lungen, bei denen ſich Preußen bekanntlich von vornherein vorbehielt, 
allein vorzugehen, wenn keine Verſtändigung erreicht werde, von hier 
Düſſeldorf zurückgezogen. Daß er feine Stellung als Vorſitzender des 3 3 3 - 
11 Folgendes geſchrieben: „Es iſt begründet, daß das engliſche Kabinet 
Staatsminiſteriums aufgeben werde, davon iſt auch unter den gegen⸗ in fei a Kies . 
; n feiner Eröffnung vom 7. Juli auf die Einladung Preußens zur 
wärtigen Umſtänden nicht die Rede geweſen. * 2 . - 57 0 
a ereinbarung einer gemeinſchaftlichen «Friedens: Grundlage zwiſchen 
Der Armeebefehl des Regenten (. Nr. 330 d. 3.) bezeichnet kurz Preußen, England und Rußland erklärt bat, daß die Zeit dazu 
und deutlich die Gründe der Mobilmachung und der jetzt eingetretenen noch nicht gekommen ſei. Oeſterreich habe auf feinen ge: 
Beurlaubungen. In Oeſterreich wird man ſich aus der knappen ſ[ſammten Beſitzſtand in Italien Verzicht zu leiſten. Letzte 
Faſſung wiederum neuen Stofj zu Anklagen gegen die preußiſche Po- Forderung ſtützt das engliſche Kabinet auf die Mißregierung Oeſterreichs 
litik bereiten und verlangen, daß der Armeebefehl provocirender gegen in Italien. Von preußiſcher Seite iſt dem engliſchen Kabinete münd⸗ 
daſſelbe Frankreich hätte abgefaßt werden follen, das mit Preußen und ich entgegnet worden, daß eine Hinweilung auf Irland das 
dem Bunde in ununterbrochenem und mit Oeſterreich in wiederherge⸗]Un gerechtfertigte der Forderung Englands klar in die 
ſtelltem Frieden lebt. Auch die Sprache unferer Diplomatie wird ſich Augen ſpringen laſſe. Die Vorſchläge des dieſſeitigen Kabinettes 
ſeit der abgelaufenen Woche dem Ben Zuſtande der Dinge anbequemt gingen in erfler Linie dahin, daß Oeſterreich die Lombardei und das 
haben. Im auswärtigen Amt fan 157 eine Conferenz ſämmilicher venelianiſche Königreich behalte, jedoch denſelben nationale Einrichtun⸗ 
höheren Beamten deſſelben und der bier anweſenden Geſandten unter gen gebe. In zweiter Linie ſchlug Preußen vor, daß die Lombardei 
Vorſit des Miniſters v. Schleinitz Ratt. Herr v. Bismarck Schönhau⸗ einen ſelbſiſtaͤndigen Staat unter einem österreichischen Erzberzog bilde, 
ſen hat jetzt Urlaub erhalten n ee iſt aber die Rückkehr] das venetianiſche Königreich hingegen im Beſitze Oe erreichs unter Ge: 
des Grafen Pourtales nach Paris. Ob Herrn v. Uſedoms Rückkehr währung nationaler Einrichtungen verbleibe. Das petersburger 
nach Frankfurt ebenſo dringend if, 19 05 davon ab, ob die Bundes- Kabinet hatte feine Bereitwilligkeit zu Unterbandlungen mit Preußen 
5 Ra Pb: zum Schauplatz neuer öſterreichiſcher Intriguen dur hr einer ae Friedens⸗Grundlage kund gege⸗ 
gema erden . . PR ur A en und auch feine Geneigtheit dargethan, einen beſonderen Bevoll⸗ 
Ja Wien und wo es font eine öſtecreichiſche Partei giebt, wird | mächtigten zu dieſem Zwecke hierher . Berlin zu ee Auf 
letzt viel von unerfüllbaren Forderungen geſprochen, an deren Auſſtel- die preußiſchen Vorſchläge näher einzugeben, hatte ſich das petersburger 
lung die Sendung des Fürſten Windiſchgrätz geſcheitert fein ſoll. In] Kabinet vorläufig noch entbalten zu müſſen geglaubt. Wenige Tage 
der That hat man hier nichts verlangt, denn die Leitung Deutschlands vor Abſchluß des Waffenſtilſlandes war von franzöſiſcher Seite die 
während des Krieges war nicht eine Goncefion an Preußen, ſondern | Anfrage hierher geſtellt worden, ob ein Vermittlungs⸗Vorſchlag bald 
ohne dieſelbe war der Krieg gegen Frankreich überhaupt nicht moglich. erfolgen werde. Beſonders müſſen wir aber noch eine Thatſache her⸗ 
Die Beſetzung des Poſtene, den Graf Rechberg in Frankfurt aufgab, vorheben, welche geeignet if, auf die jüngſie Entwicklung der Dinge 
durch Herrn v. Kübeck hätte man bier geen vermieden gefehen, weil] in Betreff der italieniſchen { ftlärendes Licht zu werfen. 
2 fi ſchen Frage ein. auff cht z 
die preuß. Anträge beim Bunde unter Vorſtz des Herrn v. Uſedom Von Seiten des Prinz Regenten war im Hinblick auf eine immerhin 
ſich leichter behandeln ließen. Auch dieſer Wunſch, der einzige ‚feiner mögliche Wendung, wodurch Preußen und Deutſchland in einen Krieg 
Art, blieb unberückſichtigt. Die Situation wird dadurch bezeichnet, | mit Frankreich verwickelt werden könnten, die Mobilmachung der drei 
daß Fürſt W., als er den Waffenſtillſtand erfuhr, feinen Kaiſer durd | big dahin noch nicht mobil gemachten Armeekorps bereits unterzeichnet, 
den Telegraphen mehrfach und dringend bat, mit Napoleon nicht abzu- und vorſorglich waren auch ſchon die Vorbereitungen zur Ausführung 
ſchließen. . dieſer Maßnahme getroffen. In den biefigen diplomatiſchen Kreiſen 
— Die Abweſenbeit des Finanzminiſters Frhrn. v. Patow, der u a m mi 5 dies kein Geheimniß np Ker 
nach Frankfurt a. M. gereift it, von Berlin wird eiwa eine vierzehn: der Franzoſen geblieben iſt.“ 
tägige fein. — Der kgl. Geſandte in Paris, Graf Pourtales, wird Wir können nur beſtätigen, daß die nahe Mobiliſtrung der drei 
Y In deſſen Interefie die Neugeſtaltung ſicherlich — nicht iſt. D. Red. noch übrigen Armeekorps hier in den beſtunterrichteten Kreiſen als voll⸗ 


— 


| 
| 
\ 
K 


kommen feſtſtehend betrachtet wurde. Glaubte man vielleicht in Wien, 
fie ſollten gegen die öſterreichiſche Grenze geſandt werden, um den 


Kaiſer Franz Joſeph zu zwingen, in Mailand eine Sekundogenitur für 


den Erzherzog Ferdinand Max zu begründen? Und beeilte man ſich, 
um dies Unheil abzuwenden, die Lombardei an Piemont abzutreten? 


(N. Z.) 
Deut ſechlan d. 

Dresden, 18. Juli. [Die Politik der deutſchen Mittel: 
ftaaten.] In der Form einer gegen die „Conſtitutionelle Zeitung“ 
gerichteten Pol mik bringt das amtliche „Dresd. Journ.“ eine Recht⸗ 
„fertigung der Miitelſtaaten-Politik, worin es heißt: „Keiner derſelben 
(ber Mittelſtaaten) hat ſich darüber getäuſcht, daß, wenn Deutſchland in 
den Kampf eintrete, eine ſtraffere militäriſch⸗politiſche Didciplin der deut⸗ 
ſchen Kräfte ſich nö:hig machen würde. Und weil fie, dies erkennend, 
gleichwohl auf ein Vorgehen hin drängten, ergiebt ſich klar, daß ſie 
um großer nationaler Zwecke willen Opfer nach jeder Richtung hin 
zu bingen bereit waren. Sie haben Preußen die Initiative zu den 
milttäriſchen Maßnahmen überlaſſen, ſie haben feiner Aufforderung, be⸗ 
ſondere militäriſche Verabredungen in Berlin zu treffen, ohne Säumen 
entiprochen und Preußens Anträgen am Bunde keine Schwierigkeiten 
bereitet, kurz, Alles, was von ihnen gefordert wurde, ſofort geleiſtet. 
Gelang es nicht, Deutſchland eine einflußvollere Stellung in dieſem 
Conflicte zu gründen, fo lag dies nicht an den Mittelſtaaten. Im 
Sinne ihrer Pohtik war es nicht, daß Graf Walewski noch am 
22. Juli nach Deutſchland ſchreiben konnte: nach den Erklärungen, 
weiche Preußen gegeben über die Bedeutung der ergriffenen militäriſchen 
Maß abmen, machten dieſe letztern Frankreich keine Sorge. 
Die Miitelſtaaten faßten alle die koſtſpieligen und umfaſſenden militä: 
riſchen Vorkehrungen in Deutſchland ſo auf, daß ſie in Paris recht 
viel Sorge machen ſollten. Man kann den ganzen Hergang, fü 
paradox es klingt, doch mit voll m Rechte dahin reſumiren, daß die 
Mittelſtaaten die Politik Preußens trieben, und Preußen die Politik der 
Miitelſtaaten gemacht hat.“ ‚ 

Defterreic. 

+ Wien, 18. Juli. [Vom Hofe. — Die italieniſche 
Conföderation.] Zugleich mit Sr. Maj ſtät dem Kaiſer find auch 
Ihre kaiſerl. Hoh. die Erzherzöge Wilhelm und Leopold aus Verona 
hierher zurückgekehrt. Erzh. Wilhelm hat wieder das Armee⸗Obercom⸗ 
mando übernommen. 

Der türkiſche Botſchafter Fürſt Kallimachi iſt in Begleitung ſeiner 
Gemahlin geſtern Abends von bier nach Teplitz abgereiſt. 

Die Lloyd = Fahrten nach Iſtrien und Dalmatien beginnen am 
19. d. Mts., die Eilfabrten nach Konſtantinopel am 23., nach Smyrna 
am 26. und nach Altxandrien am 11. Auguſt. Die Linien Corfu, 
Malta, Lutraki, Pyräeus, Callimaki, Caramanien, Barcellona und die 
am Po ſind vorläufig noch ſuspendirt. 

Beſtem Vernehmen nach haben bis jetzt Oeſterreich, Sardi: 
nien, Toskana und Modena der italieniſchen Confödera⸗ 
tion beigeſtimmt. Von Seite des Kirchenſtaats ſowie Neapels 
find die Erklärungen noch ausſtändig; man zweifelt indeſſen nicht, daß 
unter den gegenwärtigen veränderten Umſtänden dieſe beiden Staaten 
ihren früheren Widerſtand aufgeben und dem Conföderationsprojecte 
beiſtimmen werden. Die Herzogin von Parma wird ihr Land zurück⸗ 
erhalten. 

N [Zeitungs-Verbot.] Einer Meldung des „Handelsminiſterial⸗ 
Verordnungsblattes“ zufolge wurde dem pariſer Journale „le Siècle“, 
der in Bukareſt in wallachiſcher Sprache erſcheinenden Zeitung: „Na- 
tionalulu“ und der ebenfalls in Bukareſt erſcheinenden „Deutſchen Zei⸗ 
tung der vereinigten Fürſtenthümer“, ferner der in Berlin erſcheinen⸗ 
den, von Adolph Glaßbrenner redigirten Montagszeitung „Berlin“ der 
Poſidebit im ganzen Umfange der k. k. Staaten entzogen. 

Italien. 

[ueber die Meuterei unter den Schweizer⸗ Regimentern 

in Neapel] ſchreibt man der „Allg. 3.“ vom 9. d.: Die Meuterei 
fand aus falſch verſtandenem ſchweizeriſchen Nationalgefühl ſtatt. So 
lange die Kapitulationen mit den verſchiedenen Kantonsregierungen 
Beſtand hatten, führte jedes Regiment den neapolitaniſchen Wappen⸗ 
ſchild auf der einen, das Kantonswappen aber auf der anderen Seite 
in feinen Fahnen. Dies hat bis zu dieſen Tagen, vielleicht mißbräuch⸗ 


* Rom und Pius IX. 

Unter dieſem Titel iſt der zweite Theil der „italieniſchen Zuſtände“ 
von Theodor Mundt erſchienen (Berlin bei Otto Jancke), der um 
fo größeres Jatereſſe einflöͤßen wird, als der Frieden von Villafranca 
jetzt den Papſt Pius IX. zum Ehrenpräſidenten der neu begründeten 
italieniſchen Conföderation machen will. Aller Augen richten ſich jetzt 
auf Italien, die große Retorte, in welcher die Zweikaiſermiſchung gährt 
und brodelt und die imperialiſtiſche Chemie ihre Experimente macht! 
Wird der „Prozeß“ glücken — werden ſich die Elemente friedlich ver⸗ 
ſöhnen — — oder wird das Gefäß berſten und in die Lüfte ſpringen? 
Wird der nicht gefragte Koͤnig von Neapel ſein Königreich mit in die 
Retorte werfen? Wird der vertriebene Großherzog von Toscana dem 
ſiegreichen König von Sardinien die Bruderhand reichen? Werden die 
künftigen Cavours Victor Emanuels friedlich mit Antonelli tagen? Und 
vor Allem, was wird der Papſt ſagen zum Ehrenamt, mit ſeinem Pe⸗ 
trusſtabe die Miſchung „umzurühren“ und ſeinen „Fiſcherring“ hinein⸗ 
werfen zur Beſchwörung der feindlichen Elemente? Und was wird 
Italien dazu ſagen? 

Auf ſehr viele dieſer Fragen ertheilt das Werk von Theodor 
Mundt die Antwort. Es bewegt ſich auf einem Terrain, auf wel⸗ 
chem dieſer Schriftſteller feit feinen erſten Spazierzängen und Weltfahr: 
ten heimiſch iſt. Lebendige Schilderung, reich an Perſpectiven, geiſt⸗ 
reiche Reflexionen, feingebildeter Sinn für die inneren Zuſammenhänge 
der Kultur, der Welt: und Sittengeſchichte, glänzende, durch das Anek⸗ 
dotiſche wirkſam erhellte Charakteriſtik — das find die Vorzüge, welche 
dieſer neuen Schrift eben ſo eigenthümlich ſind, wie den früheren, in 
denen unſer Autor die londoner und beſonders die pariſer Zuſtände 
als ein ſcharfer Anatom der Geſellſchaft des neuen Kaiſerthums ge— 
ſchildert. 

Der erſte Abſchnitt: Lebensbilder aus der heutigen römi⸗ 
ſchen Geſellſchaft, entwirft eine Charakteriſtik des Fürſten und 
Banquiers Aleſſandro Torlonia, des Hauptvertreters jener Geldmache⸗ 
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lich, ſo fortbeſtanden. Auf Antrag des ſchweizeriſchen Bundesraths ſind 
die Kantonswappen vor einigen Tagen aus den Fahnen entfernt wor⸗ 
den. Dies führte die Soldaten zu der irrigen Anſicht, fie hätten auf: 
gehört, ſchweizer Bürger zu ſein. Sie forderten alſo ihre Schweizer⸗ 
Fahnen zurück. Ein Uebereinkommen unter den Angehörigen aller drei 
hier garniſontrenden Regimenter muß ſtattgeſunden haben; die meiſten 
Mißvergnügten fell jedoch das zweite Regiment, Freiburger und Solo: 
thurner, geliefert haben. Alle, bei ſechsbundert, zogen vorgeſtern Abend 
zuerſt nach Capodimonte, um beim Könige ihre Forderung geltend zu 
machen, und lagerten dann die Nacht auf dem Marsfeld. Dort ließ 
der König geſtern Morgen die Meuterer auffordern, zur neapolitaniſchen 
Fahne zurückzukehren, um ihr treu zu dienen, oder das Gewehr zu 
ſtrecken, um dann über Genua nach der Heimath eingeſchifft zu werden. 
Halsſtarrig wieſen ſie das eine ſowohl als das andere zurück. Ja, 
fie gingen ſogar zuerſt zur Offenſive über. (Die Niederwerfung der 
Meuterei und die Entlaſſung der übrigen Unzufriedenen nach der Heimath 
iſt ſchon gemeldet. Nach einer Depeſche aus Bern vom 16. Juli hat 
der ſchweizeriſche Bundesrath den Nationalrath Latour in außerordent⸗ 
licher Miſſton nach Neapel beordert, mit dem beſtimmten Auftrage, 
einer für die Schweiz peinlichen Sachlage ein Ende zu machen und die 
Heimkehr der noch in Neapel befindlichen ſchweizer Truppen zu ermög- 
lichen. Derſelbe geht über Marſeille, um die Nationalität der dort 
befindlichen, in Folge der letzten Emeute entlaſſenen Schweizer zu 
ko nſtatiren.) 

— Ueber die abzutretenden und die bei Oeſterreich verbleibenden 
Theile des ſonſtigen lombardo⸗venetianiſchen Königreichs dürften folgende 
ſtatiſtiſche Notizen nicht ohne Intereſſe fein: Nach den neueſten ſtatiſti⸗ 
ſchen Erhebungen zäblt die aus neun Provinzen beſtehende Lombardei 
(Provinz Mailand, Pavia, Lodi, Bergamo, Como, Sondrio, Brescia, 
Cremona, Mantua) 2,725,740 Einwohner, und umfaßt einen Flächen⸗ 
raum von 375 öſlerreichiſchen Quadratmeilen. Von den Einwohnern 
vekennen ſich 2,667,202 zur römiſch⸗katholiſchen Kirche, 666 find Pro: 
teſtanten und 2965 Juden. Die Bevölkerung im Venetianiſchen bes 
läuft ſich auf 2,300,997 Perſonen. Die Bevölkerungszahl iſt von Jahr 
zu Jahr im Zunehmen. Im Ganzen beſtehen 813 Gemeinden, die 
einen Flächenraum von 414 öſterreichiſchen Quadratmeilen einnehmen. 
Das abgetretene Gebiet bildet ſomit ungefähr die Hälfte des bisherigen 
lombardiſch⸗venetianiſchen Königreichs, die kleinere nach dem Flächen⸗ 
raum, die größere nach der Einwohnerzahl. Um wie viel die Abtre⸗ 
tung in dieſen beiden Hinſichten dadurch ermäßigt wird, daß Mantua, 
Peschiera, Borgoforte u. |. w. bei Oeſterreich verbleiben, laßt ſich jetzt 
noch nicht näher angeben. Mit dem Aufgeben der Lombardei erhalten 
nun auch, wie ſchon erwähnt, diejenigen italieniſchen Regimenter in der 
öſterreichiſchen Armee ihre Entlaſſung, die dort ihre Werbebezirke haben; 
es find an Infanterie Regimentern fünf: das Regiment von Airoldi 
Nr. 23, mit der Werbebezirksſtation Lodi, das Regiment Graf Haug⸗ 
witz Nr. 38, mit der Werbebezirksſtation Brescia, das Regiment Frei⸗ 
herr von Alemann, mit der Werbebezirksſtation in Bergamo, das Re⸗ 
giment Erzherzog Albrecht Nr. 44, mit der Werbebezirksſtation in Mai- 
land, das Regiment Baron Bianchi Nr. 55, mit der Werbebezirksſtation 
Monza; ferner haben 3 Jägerbataillone ihre Depots in der Lombardei. 


Frankreich. 

Paris, 16. Juli. [Die Unterzeichnung der Friedens⸗ 
Präliminarien] if der Anfang einer neuen Kriſis in der italieni⸗ 
ſchen Frage. Darüber kann jetzt kein Zweifel mehr obwalten. Die 
ganze apenniniſche Halbinſel ſteht am Vorabend einer allgemeinen 
Kundgebung gegen die napoleoniſchen Ideen. Die liberale Partei, die 
konſtitutionell⸗monarchiſche ift tief betrübt, während die mazziniſtiſchen 
Peſſimiſten jubeln. Unter dieſen Verhältniſſen verheißt eine konſtitui⸗ 
rende Verſammlung von Abgeordneten der italieniſchen Staaten zur 
Bildung der Conföderation immer weniger Erfolg, und wird der Zu: 
ſammentritt eines europiſchen Kongreſſes unerläßlicher. Hier wird man 
ſich dem Vernehmen nach nicht ungern dazu verſtehen, doch wird auf 
das beſtimmteſte verſichert, der Kaiſer von Oeſterreich weigere ſich jetzt 
wie früher, mit Sardinien am grünen Tiſche zu ſitzen. Der „Inde⸗ 
pendance“ wird von hier geſchrieben: „Die Nothwendigkeit eines Kon⸗ 
greſſes ſcheint durch die Macht aller Verhältniſſe, wie dieſelben in Ita: 
lien zu Tage treten, geboten. Bis jetzt wurde in unſeren Heeren zu 
Waſſer und zu Lande noch keine Entwaffnungsmaßregel verfügt.“ Daß 


des Don Giovanni zu dienen. So blieben die kleinen Schüler und 
Schülerinnen aus dem Gartenhauſe der Villa Madama ſort, erſt einige, 
dann mehrere, zuletzt alle. Die Furcht vor dem Pater Calandi war 
zu groß geweſen. 
um feine Schule zu beſuchen, blieb er ganz allein in dem öden Zim⸗ 
mer, und ſah ein, daß er nicht wiederzukommen brauche. Es drückte 
ihm das Herz ab, als er den Berg wieder hinunterſchlich, wie ein 
Miſſethäter, der ſich kaum noch ſehen zu laſſen wagte. Er nahm Ab⸗ 
ſchied von ſeinem geliebten Berg, dem Monte Mario, demſelben auf 
dem einſt dem großen Kaiſer Conſtantin vor ſeinem Siege über das 
Heer des Maxentius das flammende Kreuz am Himmel erſchien, mit 
der Inſchrift: In hoc signo vinces! (In dieſem Zeichen wirft Du 
ſiegen.) Aber das Kreuz, das über dem armen Giovanni auf dem 
Monte Mario aufgegangen war, bedeutete ihm keinen Sieg. Es drückte 
ihn zu Boden, und nach ſo vielem fehlgeſchlagenen Streben und Hof⸗ 
fen ſtarb er dahin, wie eine Blume, der plöglid Licht und Luft zum 
Blühen entzogen worden. Mit ihm gingen alle ſeine Werke verloren, 
die er für das Wohl der unteren Klaſſen Italiens in ſeinem Sinne 
getragen oder ſchon auszuführen begonnen. Aber bei ſeiner Beſtattung 
ſah man alle die kleinen Schwarzköpfe vom Monte Mario herunter⸗ 
ſteigen, und gegen das Verbot der Eltern und des Pfarrers fündigen. 
Sie kamen, um Blumen auf das Grab ihres Wohlthäters zu ſtreuen, 
und die Immortellenkränze, welche die künftigen Madonnen und Mag: 
dalenen geflochten hatten, mit dankbaren Thränen für ihn aufzu⸗ 
hängen.“ 

Ueber die Zuſtände des römiſchen Adels erhalten wir von Theodor 
Mundt folgende Mittheilungen. 

„Die idealen Richtungen der roͤmiſchen Ariſtokratie, welche der edle 
Don Giovanni mit einigen Freunden im Bunde geltend zu machen 
ſtrebte, konnten beim päpfllichen Gouvernement ſelbſt durchaus keine 
Aufmunterung finden. Denn die Regierung bewegt ſich in einer fo 
| großen Charakterloſigkeit und Schlaffheit, und macht fo ſehr nur mit 


Als Giovanni einſt wieder den Berg binaufſtieg, 


rei, welche unter die nobeln Paſſionen des römiſchen Adels aufgenom- den ſchlechten Elementen in allen Klaſſen gemeinſchaftliche Sache, daß 
men, feiner ſchoͤnen, wahnſinnigen Gattin und feines Neffen Giovanni fie an ſich ſelbſt den tiefen Verfall aller Zuſtände auf eine beiſpielloſe 
Torlonia, eines hoͤchſt talentvollen Dichters, der ſich auch um die Weiſe darſtellt. Die Regierung der Stalthalterſchaft Chriſti bietet da: 
Volks- und Schulbildung der Römer große Verdienſte erworben, indem rin kaum einen würdigeren und moraliſcheren Anblick dar, als die viel⸗ 


er eine Schule für die armen Winzerkinder auf dem Monte Mario er⸗ 
uc tet, in welcher der junge Herzog ſelbſt Unterricht ertheilte; doch die 
Voltsſchule erlag bald dem Eifer des Pater Calandi, des Pfarrers von 
Santa Maria del Roſario, der die Eltern der Kinder bei Seite nahm 
und ihnen Furcht wegen des Seelenheils derſelben einfloͤßte. 

„Ja der Beichte drohte er ihnen mit den ewigen Hollenſtrafen, wenn 
fie ihre Kinder ferner in den Unterricht des böfen Feindes in der Villa 
Madama fandten, und er verweigerte ihnen die Vergebung der Sün⸗ 


verſchrieene Tyrannenwirthſchaft in Neapel, welche von den europäiſchen 
Mächten längſt für reif zu einer gewaliſamen Einmiſchung angefehen 
wurde. Wenn man aber die Einſetzung von Reſormen mit bewaffne⸗ 
ter Hand durchaus für ein Recht halten wollte, das dem König von 
Neapel angethan werden müſſe, fo konnte Rom ſchon ſeit längerer Zeit 
mit nicht minderer Dringlichkeit dazu auffordern. 

In Rom wird gerade auf den Hoͤhen der Geſellſchaft und auf den 
Spitzen der Behörden am meiſten gegaunert, betrogen und ein unwür⸗ 


der Rücktritt Cavours ſowohl wie die Ernennung des Grafen Areſe zu 
deſſen Nachfolger ſchon ſeit ſechs Wochen bei dem Kaiſer Napoleon be⸗ 
ſchloſſene Sache war, erhellt aus der Mittheilung der „Independance“: 
„Beim Einzuge der Franzoſen in Mailand verweigerte der Kaiſer ſeine 
Zuſtimmung zur Ernennung Ratazzi's für den Poſten eines Statthal⸗ 
ters der Lombardei. Graf Cavour ſchlug nun den Grafen Areſe vor; 
doch Napoleon entgegnete, er habe andere Abſichten mit demſelben; er 
ſah voraus, daß der Graf Areſe ihm ſehr nützlich werde, ſobald Ca⸗ 
vour zurücktrete. Leider find die Köpfe bereits fo erhitzt, daß der neue Mi⸗ 
niſter nur mit Mühe ein Kabinet zuſammenbringen wird, das Ausſicht 
auf Unterſtützung der Kammern bat.’ 

Wie dem „Nord“ von hier geſchrieben wird, ſollen vorläufig 40,000 
Mann Franzoſen zur Erhaltung der Ruhe in Italien „auf eine ge⸗ 
wiſſe Zeit“ bleiben. „Die beiden Kaiſer“, wird demſelben Blatte ge⸗ 
meldet, „haben in Villafranca Präliminarien zum Frieden, die den be⸗ 
reits von beiden Mächten bekannt gemachten entſprechen, unterzeichnet, 
die Redaktion dieſer Präliminarien jedoch ſoll, wie verſichert wird, zwi⸗ 
ſchen Oeſterreich und Frankreich in Zürich gemacht und unterzeichnet 
werden. Dieſer erſte Friedensakt wird dann ſofort den Unterzeichnern 
der Verträge von 1815 zugefertigt und dadurch Europa in Stand ge⸗ 
ſetzt werden, über die beſten Mittel und Wege zur Reorganiſtrung der 
Halbinſel fein Gutachten zu ertheilen, und durch die Zuflimmung der 
Mächte erfolge dann der Eintritt der italieniſchen Confoͤderation ins 
europäiſche Völkerrecht. An den Zuſammentritt eines wirklichen Kon⸗ 
greſſes glaubt hier in den hoͤchſten politiſchen Kreiſen Niemand. Mög: 
lich iſt jedoch, daß etwa eine Konferenz oder eine diplomatifde Kom⸗ 
miſſion zuſammentritt. Sobald die Friedens⸗Präliminarien den Maͤch⸗ 
ten zugefertigt ſind, werden die italieniſchen Staaten aufgefordert wer⸗ 
den, ſich über Entwerfung der Grundzüge ihrer Conföderation zu ver: 
ſtändigen.“ 


Paris, 16. Juli. [Zur Rechtfertigung des Friedens.) 
Der Kaiſer trifft morgen Früh hier ein, begiebt ſich aber, ohne die 
Stadt zu berühren, auf der Verbindungsbahn nach St. Cloud. Em⸗ 
pfangsfeierlichkeiten unterbleiben gänzlich ſowohl unterwegs wie bier in 
Paris, nur die militärifhen Befehlshaber und die Präfekten find auf 
die Bahnhöfe ihrer reſp. Reſidenzorte, welche der Kaifer berührt, be: 
fohlen worden. Es heißt, daß der offizielle Einzug in Paris erſt am 
15. Auguſt und zwar an der Spitze der Garde ſtattfinden werde. 
Die Friedenspräliminarien ſind noch immer der Hauptgegen⸗ 
ſtand aller Geſpräche und Kommentare. Man fragt, in wieweit die 
italieniſchen Fürſten geneigt fein werden, Reformen in ihren Staaten 
einzuführen. Aufgezwungen konnen ihnen dergleichen wohl ſchwerlich 
auf Grund der Uebereinkunft von Villafranea werden. Ohne dieſe 
Reformen aber wäre der Staatenbund nur ein neues Mittel der Un⸗ 
terdrückung. Die neueſte Nummer der „Revue Contemporaine“, deren 
inniger Zuſammenhang mit dem franzöſiſchen Miniſterium des Aus: 
wärtigen bekannt iſt, bringt in einer Correſpondenz aus Mailand, die 
jedoch unverkennbar in Paris und erſt nach dem Friedensſchluſſe ger 
ſchrieben wurde, einen Rückblick, worin eine Schwenkung der ftanzoͤſi⸗ 
ſchen Politik zugegeben, doch nachzuweiſen verſucht wird, daß die Ita⸗ 
liener ſelber ſchuld daran ſeien. In bitterem Tone ſtellt die „Revue 
Contemporaine“ die Frage: „Was geſchieht in Italien feit ungefähr 
einem Monate, ſeitdem hauptſächlich dieſe unglückſeligen Ereigniſſe in 
der Romagna ausgebrochen, deren Wirkung Oeſterreich ſo vortrefflich 
vorher berechnen konnte? Ueberall, in Toskana wie in den Legatiouen, 
in der Lombardei wie in den Herzogthümern, entſteht wieder die 
Utopie von der Einheit. Von allen Seiten ſpricht ſich die Dank; 


italieniſchen Einheits⸗Ideen hervorgerufene Aufregung iſt im Wachſen 
begriffen. Während in Mailand die Stadt ſich beeilt, unſere glor⸗ 
reichen Verwundeten zu pflegen, während Jedermann ſtolz darauf iſt, 
ihnen ſeine Dankbarkeit an den Tag zu legen, während die Gemeinde⸗ 
Behörde die Proklamation des Kaiſers an die Italiener in eherne Ta: 
feln eingraben läßt, während die Damen der Stadt ein prachtoolles 
Album für die Kaiferin vorbereiten, laſſen ſich einige Geiſter durch die 
Utopie der Einheit vom Hauptzwecke ablenken, während geicheiotere 
Menſchen zu Gunſten der alterthümlichen Munizipal⸗Ver⸗ 
faffungen ihre Vorbehalte machen. Allein die ſchlimmſſen Somp⸗ 
tome kommen nicht in der Lombardei, ſondern in Toskana und in 
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mit ihm viele andere Ariſtokraten und Würdenträger, verſchmähen 
kein feinziged Geſchäft und weiſen kein einziges Mittel von der 
Hand, wodurch Geld und Vortheil erlangt werden könnte. So ver: 
miethen viele nicht nur in ihren Paläſten Wohnungen, oder kaufen, 
wie der Fürſt Torlonia, Häuſer an, um fie in möblirten Zimmern 
auszuhöfern, ſondern fie fangen auch bereits an, Gaſihöfe für Fremde 
anzulegen, wozu fie alte große Paläſte der Stadt oft für ein geringes 
Kaufgeld zu erwerben wiſſen. Der Kardinal Antonelli, der bald mit 
dem Banquier Torlonia um den Beſig von Roms Häuſern und Stra⸗ 
ßen streiten wird, hat jetzt auch noch einen der herrlichſſen und geräu⸗ 
migflen Paläſte des Corſo angekauft, nämlich den Palaſt Lozano, den 
er bereits zu einem Fremden-Hotel im größten Stil einrichten läßt. 
Es iſt dabei, wie dies in ſolchen Fällen öfters geſchieht, der Name 
eines anderen Käufers vorgeſchoben, aber Jedermann weiß es in Rom, 
daß es der allmächtige Antonelli iſt, dem die neueniſtandene glänzende 
Locanda auf dem Corſo gehört, 

Ueberhaupt wird man es der italieniſchen Ariſtokratie nicht gerade 
zum Vorwurf machen dürfen, daß fie industrielle Gefhäfte zu machen 
ſucht. Die Ackerwirthſchaft it dem italienischen Adel niemals eigen ge: 
weſen, und kann am allerwenigſten jetzt die materielle Grundlage ſei⸗ 
ner Exiſtenz bilden. Die feudale Branntweinbrennerei und Schweine: 
zucht liegt hier den Vornehmen nicht im nationalen Geblüt, wie es 
bei dem deutſchen Adel der Fall iſt; dagegen iſt die Süßigkeit des 
Nichtsthuns, die hier alle Klaſſen beherrſcht, in der italieniſchen Ariſto⸗ 
kratie am vollendetſten verkörpert, und nur ſelten wird in Italien ein 
Vornehmer, wie ſehr ihn auch jeine zerrütteten Finanzverhälinſſſe drän⸗ 
gen mögen, in den praktiſchen Staatsdienſt eintreten oder ſelbſt die 
militäriſche Laufbahn wählen. Dagegen will das induftrielle Element, 
das der ganzen Nation einwohnt, und deſſen Adern nur noch von den 
Regierungen und der Geiſtlichkeit gewaltſam unterbunden werden, dem 
Adel durchaus als keine Verminderung ſeiner Standesvorzüge erſchei⸗ 
nen. Wenn es einſt Fabriken, ein umfaſſendes Eſſenbahn⸗Netz und, 
wozu der nationale Aſſociationstrieb der Italiener von ſelbſt dringlich 
hinzuweiſen ſcheint, große Actien⸗ Geſellſchaften in Italien giebt, dann 
wird man gewiß die alten ariſtoktatiſchen Namen Italiens überall an 
der Spitze dieſer Unternehmungen hervortreten ſehen. 

Ausnahmsweiſe begegnet man aber auch im Staatshandbuche von 
Rom Perſönlichkeiten mit hohen Namen und alten ariſtokratiſchen Ti⸗ 
teln, die bei der Verwaltung gewiſſer Öffentlicher Inſtitute eingetreten 
ſind. Es erſcheint dies ſogar theilweiſe als ein Uebelſtand des römi⸗ 
ſchen Verwaltungsorganismus, daß die päpſlliche Regierung von Zeit 
zu Zeit an Abkömmlinge altadeliger Familien das Nachfolgerecht, die 
sopravvivenza, für gewiſſe hervorragende Beamtenſtellen verleiht. Dies 
ſer Nepotismus, durch welchen die Ariſtokratie weſentlich an die ti mis 


den im Fall ihrer ferneren Bereilwilligkeit, den gottchläfterlihen Zwecken diges Spiel getrieben. Der Kardinal » Staatsſekretär Antonelli, und ſche Curie gefeſſelt wird, dauert in Rom noch unverändert fort und 


barkeit für Frankreich auf das lebhafteſte aus, aber auch die durch die 
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Hauſe ſchien Alles ſtill und ausgeſtorben zu fein. 
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der Romagna zu Tage. Die Toskaner haben trockenen Auges den 
Fürſten aus dem Lande zieben ſehen, der nicht mit der Unabhängig⸗ 
keits⸗Armee kämpfen wollte; ſie haben ihre Neigung für eine Dynaſtie, 
welche zur Zeit, als dieſe noch ganz unter dem Joche der Oeſterreicher 
fand, mit Sanftmuth und Mäßigung regierte, der nationalen Idee 
aufgeopfert. Dieſe Bewegung iſt von Florenz ausgegangen, und zum 
Lohne für ſeine patriotiſche Haltung werden ſeit Monaten Bittſchriften 
unterzeichnet, welche zum Zweck haben, Florenz ſeiner Vortheile einer 
Hauptſtadt zu berauben. Die Agitation wegen Anſchluſſes an Sardi⸗ 
nien erweckt die munizipale Eiferſucht der Italiener. Die Wirkung der 
Einnahme von Perugia wird unter allen Umſtänden eine beklagens⸗ 
werthe fein, die dadurch erzeugte Aufregung vermehrt die Einheitsbe⸗ 
ſtrebungen. Die echten bologneſiſchen Patrioten beklagen dieſe extremen 
Tendenzen, und ich kenne Bologneſen, welche ſeit Jahren in der Ver⸗ 
bannung leben und die doch nicht in ihr Vaterland zurückkehren wür⸗ 
den, wenn dieſes nicht ſeine Autonomie wieder bekäme, welche ihm nur 
die Konföderation ertheilen kann.“ — Man ſieht, daß die „Konföde⸗ 
ration“ das Beſchwichtigungsmittel für alle unerfüllten Hoffnungen 
bleibt. — Was Preußen betrifft, fo freut man ſich, daß es zuletzt we: 
nigſtens ebenfalls leer ausgebt. Das „Journal des Debats“ meint: 
„Preußen wird nicht Zeit haben, ſich mit Muße über das gänzliche 
Mißlingen ſeiner Pläne zu betrüben; es wird im deutſchen Bunde wie⸗ 
der Oeſterreich gegen ſich haben, welches ſich anſchickt, auf dieſer Seite 
ſein Uebergewicht zu befeſtigen und in Deutſchland allen Einfluß wie⸗ 
der zu gewinnen, welchen es in Italien verloren hat.“ 
Großbritannien. 

London, 16. Juli. [Die Aeußerungen über den Frie⸗ 
den von Villafranca] werden immer bitterer. Sogar die hochbo⸗ 
napartiſtiſche „Morning Poſt“ hält es für gerathen, dem Strome der 
offentlichen Meinung nicht ganz zu widerſtreben, und einige Beden⸗ 
ken zu äußern: ' 

„Wir können in dieſer italieniſchen Frage noch immer mit Würde, Konſe⸗ 
quenz und gutem Erfolge auftreten. Wir haben einfach auf der Ausführung 
des von Lord Palmerſton vor Ausbruch des Krieges an geſtellten Grundſatzes 
beitanden, nämlich darauf, daß der italieniſche Staatenbund von allen fremden 
Truppen geräumt werde, und daß fie kraft eines europäiſchen Fundamentalge⸗ 
ſetzes nie wieder einrücken dürfen. .. Wir müſſen ferner der Einführung eines 
jedweden öſterreich. Elements in die vorgeſchlagene italieniſche Liga entgegen: 
treten. .. Venedig muß entweder ganz italieniſch werden, oder ganz öſterrei⸗ 
chiſch bleiben.“ 2 

Wenn Lord Palmerfton den Eingebungen der „Poſt“ folgt, oder 
dieſe den ſtinigen gefolgt iſt, indem ſie Obiges ſchrieb, würde England 
Einſprache gegen den Eintritt Oſteſterreichs in den italieniſchen Staa- 
tenbund erheben müſſen. Auf welche Weiſe und mit welchem Nach⸗ 
drucke, wird ſich freilich erſt zeigen müſſen. — Selbſt der „Economiſt“, 
das beſonnene Wochenblatt der Finanzkreiſe, kann nicht umhin, ſeinen 
Theil zur Verdammung des Villafranca-Abkommens beizutragen: 

Wir können uns“, ſagt das Blatt, „über den Frieden unmöglich freuen, 
und eben jo wenig können wir zugeben, daß Kaiſer Napoleon für ſich ſelbſt 
dabei Ehre eingelegt haben ſoll. Er hat mit cyniſchem Leichtſinn feine Prokla⸗ 
mationen geſtraft, und indem er Oeſterreich in den neuen Staatenbund 
fe de been e de e er de e 
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ü ige eingebüßt. Seine Truppen fochten tapfer, eine Feſtun 
ie er Achtung ein, und zuletzt 5 er ein offenes, nicht zu ver⸗ 
lbeidigendes Gebiet abgetreten, um dafür als mächtigſter Bundesſtaat in Ita⸗ 
lien des letzteren Herr und Meiſter zu werden. Sardiniens Gewinn iſt unter 
dieſen Umſtänden weniger als Null. Denn indem es die Lombardei von Frank⸗ 
reich annahm, ohne daß es Feſtungen, ſie zu behaupten, beſitzt, iſt es ein Va⸗ 
fall Frankreichs geworden. Sardinien hat ein theures und vergiftetes Geſchen 
erhalten. Was Italien von dieſer Löſung denken wird, kann ſich jeder, ſelbſt 
ausmalen. Aber noch iſt die Frage zu beantworten, was die übrigen Mächte 
zu dieſer italieniſchen Schöpfung ſagen werden. Sie werden ſich eingeſtehen 
müſſen, daß der Krieg den angekündigten Zweck nicht angeſtrebt hat, daß über 
das Schickſal Italiens ohne ihren Rath und Willen verfügt wurde, daß eine 
philantropiſche Intervention in eine bloße Freibeuterei ausartete, daß die 
Schöpfung von 814, d. h. die Gründung einer ſtarken nordsitalieniſchen 
Schranke gegen Frankreich zerſtört iſt, daß die italieniſche Frage fortan wie 
bisher den europäiſchen Frieden bedrohen wird, und endlich — daß die franzö⸗ 
ſiſche Armee für andere, vielleicht großartigere, Unternehmungen aufgeſpart 
worden iſt.“ 


ſtigt, ſtatt es niederzuwerfen. 


Bezeichnend iſt auch, daß die engliſchen Blätter ſich jetzt unter ein: fand ebenfalls eine Felddienſtäbung ſtatt. 
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Schweiz. 


Bern, 15. Juli. Der Nationalrath hat heute über die Bis⸗ 
thums angelegenheit Teſſins und Graubündtens entſchieden. 
Die Mehrheit der Commiſſton beantragte durch ihren Berichterſtatter 
Dr. Eſcher folgenden Beſchluß: „Art. 1. Jede auswärtige Epiffopal: 
jurisdiction auf Schweizergebiet iſt aufgehoben. Art. 2. Der Bundes⸗ 
rath iſt mit den Verhandlungen beauftragt, welche bezüglich einſtwei⸗ 
liger Vicariate ſowie des künftigen Bisthumsverbandes der betreffenden 
ſchweizeriſchen Gebietstheile und der Vereinigung der Temporalien erfor: 
derlich find. Die den künftigen Bisthumsverband und die Tempora⸗ 
lien beſchlagenden Nebeneinkünfte ſind der Ratification der Bundesver⸗ 
ſammlung zu unterſtellen.“ Der Antrag wurde mit 78 gegen 16 
Stimmen genehmigt. 


Osmaniſches Reich. 


) Konſtantinopel, 6. Juli. Man beſchäftigt ſich ernſtlich 
mit den Vorbereitungen zur Abreiſe des Sultans, welche fünf 
Tage nach dem Courban-Beyramsfeſte vor ſich gehen ſoll, und zu 
welchem Ende die zur Begleitung beſtimmte Flotille im Arſenale aus⸗ 
gerüſtet wird. Fuad Paſcha, der Miniſter des Aeußern, wird den Sul. 
tan auf dieſer Rundreiſe begleiten; dem Groß⸗Vezier Ali Paſcha wird 
während der Abweſenheit des Sultans, als deſſen Stellvertreter die 
oberſte Gewalt übergeben werden. — Das vom Fürſten Couza an 
die Großmächte gerichtete Memoire iſt ohne beſonderen Erfolg geblie⸗ 
ben. Man erſieht aus der ganzen Faſſung des Schrifiſtückes, daß es 
die Stellung der Pforte, welche ihren Alliirten gegenüber Verpflich⸗ 
tungen zu berückſichtigen hat, offenbar verkennt, indem es ihr zumu⸗ 
thet, eine fo wichtige Angelegenheit, wie die Inveſtitur, ohne eine bei: 
läufige Verſtändigung mit den Vertragsmächten zu erledigen. Der 
Abgeordnete Baſil Alexandry, welcher von feiner Miſſion nach Paris 
und London zurückgekehrt iſt, und ſeiidem zum Staatsſekretär der aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten ernannt wurde, iſt am Aten d. M. mit einer 
neuen Miſſion des Fürſten Couza in Konſtantinopel angekommen. Er 
wird ſich übrigens bier nur wenige Tage aufhalten, um dann auf ſei⸗ 
nen Poſten zurückzukehren. 

* In Belgrad zirkuliren über die kürzlich gemeldete Verſchwö⸗ 
rung die verſchiedenſten Gerüchte, doch erfährt man darüber nichts 
Näheres, was auf Authenticität Anſpruch machen könnte. Das Ge⸗ 
rücht, daß Tärken dabei im Spiele ſind, muß vorerſt behutſam aufge⸗ 
nommen werden, da es möglicher Weiſe auch nur aus der gegen ſie 
gereizten Stimmung hervorgegangen. Die erſte Nachricht über dit 
Verſchwörung iſt aus Konſtantinopel eingelaufen, und es unterliegt kei⸗ 
nem Zweifel, daß die Flucht des Senators Foviza Nikolajeoitidh und 
Tator Fedſches in die Türkenfeſtung mit derſelben in Verbindung ſteht; 
dieſe beiden Flüchtlinge befinden ſich jetzt unter türkiſchem Schutz in 
Konſtantinopel. Am 12ten d. wurden zwei von den Arretirten, die 
Exſenatoren Gaja Jerewitſch und Arſoniſewitſch freigelaſſen. — Der 
Fürſt⸗Thronfolger, welchen die Stadt Schabatz, bekannt wegen ihrer 
Anhänglichkeit an die Familie Obrenowitſch, zur Kircheneinweihung ein⸗ 
lud, wurde dort mit großem Jubel empfangen. Am 12. kehrte Fürſt 
Michael nach Belgrad zurück, feine Gattin wird daſelbſt in wenigen 
Tagen erwartet. Sie wird nunmehr in Belgrad ihren bleibenden Auf: 
enthalt nehmen. 

Wie man aus Belgrad vom 16. d. ſchreibt, it Wucic im Ker: 
ker geſtorben. 


— rn. 2— 


Propinzial-Zeitung 

** Breslau, 19. Juli. [Tages bericht.) Heute Früb mar: 
ſchirten die Kompagnien des 1. Bat. 11. Jaf.⸗Regts. zur Löſung einer 
taktiſchen Aufgabe von der Holzhäuſelbrücke ab. Bei dem hiernächſt 
aus geführten Mandver waren die 1. und 4. gegen die 2. und 3. Kom⸗ 
pagnie aufgeſtellt. Gleichzeitig hatte die 10. Kompagnie 19. Inf.⸗Regts. 
Felddienſtübung, die ſich bis nach Oswitz, reſo. der Schwedenſchanze 
bin ausdehnte. Unter Kommando von 2 Offizieren des 1. Kür.⸗Rgis. 
Das Rendezvous für die 


ander rühmen, wer am wenigſten Vertrauen zu Louis Napo: Herren Oſſiziere war auf der Straße nach Neukirch, in der Höhe von 
leon gehabt hat. Wer am meiſten für Neutralität war, das Mariahöfchen beſtimmt. 


laſſen fie freilich unerörtert. 


In Folge der neuerdings ergangenen Ordre iſt heute bereits eine 


größere Anzahl der zum 6. Jäger⸗Bataillon eingezogenen Reſerven der 
älteſten Dienſtklaſſen auf unbeſtimmte Zeit beurlaubt worden. 

* [Univerſität.] Zu Ende der vorigen Woche inſpizirte der 
Geh. Regierungsrath im Miniſterium für geiſtliche, Unterrichts⸗ und 
Medizinal⸗Angelegenheiten, Hr. Dr. Olshauſen, ſämmiliche Jnſti⸗ 
tute unſerer Hochſchule, insbeſondere die Muſeen, die Sternwarte, den 
botaniſchen Garten u. ſ. w. Wie verlautet iſt der bisherige Private 
Dozent in der philoſophiſchen Fakultät, Hr. Dr. Cohn, zum außer: 
ordentlichen Profeſſor (für Chemie) ernannt, und dürfte eine gleiche 
Beförderung dem Philologen Hrn. Dr. Bernays bevorſtehen. f 

Auch eine Folge des Friedensſchluſſes.] Der plötzliche Abſchluß 
des Friedens zu Villafranca hatte bekanntlich die Contre⸗Ordre betreffend der 
preußiſchen Truppen⸗Bewegung zur Folge. Dieſe Contre⸗Ordre beſchied alle 
Militärs in die bisher inne gehabten Quartiere, und war die unſchuldige Urs 
ſache, daß in einem ziemlich großen Hauſe der Matthiasſtraße heut eine Art 
Blokade ausgeführt wurde. Am 11. Mai d. J. nämlich wurden 10 Mann 
Einquartierung auf unbeſtimmte Zeit (jo lautete das Billet) dort hingelegt. 
Am 14. Juli rückte dieſelbe mit dem betreffenden Bataillon aus, erhaltener 
Contre Ordre wegen aber wieder in ihre alten Quartiere. Jetzt verweigerte 
die Quartiergeberin die Aufnahme, weshalb ſich die Mannſchaften genötbigt 
ſahen, dis zum heutigen Tage (natürlich auf Koſten jener Hausbeſitzerin) ſich 
anderweitiges Quartier zu ſuchen. Heute halte die Einquartierung unter Ans 
führung des betreffenden Unteroifizierd die Weiſung von dem Einquartierungs⸗ 
Amt erhalten, falls die Hausbeſitzerin die Anweiſung des Quartiers noch ver⸗ 
weigere, ſich in ihrer eigenen (der Wirthin) Wohnung einzulogiren; was denn 
auch, da die Thüren ſorgfaltig verſchloſſen waren, nach mehrſtünd ger Cernirung 
geſchah. — Es iſt wirklich ſebr zu beklagen, wenn Damen, die doch von Natur 
ein weicheres und für das Mitgefübl oſfeneres Her; haben ſollen als die Män⸗ 
ner, dem Soldaten dergleichen Schwierigkeiten und Unannehmlichleiten zu berei⸗ 
ten vermögen, zumal der Soldat doch nur der erhaltenen Weiſung gehorcht 
und wahrlich Strapatzen genug zu ertragen hat. 

M. [Ein Nachtrag zum Köͤnigsſchießen.] Die Ausſchließung 
des Herrn Schuhmachermeiſters Roſinsky von der Erlangung der 
Schützenkoͤnigs⸗Würde und der damit verbundenen Benefizien hat ein 
fo allgemeines Aufſehen erregt, daß faft in allen gewerbtreibenden Klaſſen 
(und auch wohl noch in anderen!) davon geſprochen wird — man 
erwäge hier nur eins, daß der Ausgeſchloſſene Mitglied einer der größ: 
ten Innungen unſerer Stadt iſt! In Rückſicht darauf und weil die 
Angelegenheit noch lange nicht zum Austrage gelangt iſt — dürfte 
es von Intereſſe ſein, eine Aufklärung über den Sachverhalt zu geben. 


Die Schützen⸗Ordnung vom 5. Mai 1846 ſtellt als Norm 
für die Qualifikation zur Eilangung der Schützenkönige⸗Würde und der 
damit verbundenen bedeutenden Beneſizien im § 6 feſt: 

„Jeder unbeſcholtene hieſige Einwohner iſt zur Theilnahme an dieſem 

Schießen berechtigt, wer aber das bieſige Bürgerrecht nicht beſißt, bat 

nur ein Anrecht auf die aus den Einlagen gebildeten Prämien und kann 

bei dem Königsſchießen weder König noch Ritter werden.“ 

Hiernach wurde alfo von den betreffenden Behörden beurtheilt: ob 
jemand Schützenkönig oder Ritter werden könne oder nicht und zwar 
geſchah dies „mit Recht“ bis zum Juli 1853, wo dieſe Beſtimmung 
aufgeboben wurde. Es war nämlich inzwiſchen die Städteordnung 
von 1808 ſelbſt aufgehoben worden und an deren Stelle die Gemeinde: 
ordnung von 1850 getreten und eben ſollte mit dem 1. Juli 1853 
die neue Städteordnung zur Geltung gelangen. Da es nun im 
eigentlichen Sinne des Wortes keine Bürger nach der Städteordnung 
von 1808 mehr gab, und die neue Städteordnung den Begriff eines 
Bürgers bedeutend erweiterte, konnte der vorhandene § 6 der Schützer⸗ 
ordnung keinen rechten Anhaltspunkt mehr geben, um zu beurtheilen, ob 
jemand die nöthigen Eigenſchaften zur Erlangung der Schügenkönigd: 
würde ꝛc. beſitze. Die ſtädtiſchen Behörden (Magiſtrat und Stadtoer⸗ 
ordneten) einigten ſich deshalb unterm 26. und 30. Juni 1853 dahin, 
den obigen § 6 der Schützenordnung abzuändern und folgendes neue 
Regulativ als Norm an deſſen Stelle aufzuſtellen: 

Ai Jeder unbeſcholtene hieſige Einwohner ift zur Theilnahme an 
dem Schießen berechtigt. Wer aber die Bedingungen“) nicht erfüllt, 
welche zur Erwerbung des Bürgerrechts nach der Städteordnung vom 
19. November 1808 erforderlich waren, hat nur ein Anrecht auf die aus 
den Einlagen gebildeten Prämien und kann bei dem Königsſchießen weder 
König noch Ritter werden.“ 

Dicſes neue Regulatio wurde von dem Stadtverordncten Collegium 
in den breslauer Zeitungen vom 3. Juli 1853 durch den amtlichen 


) Dieſe Bedingungen aber ſind in dem § 17 der alten Städteordnung an⸗ 
gegeben und lauten: „Das Bürgerrecht darf Niemandem verſagt 
werden, welcher in der Stadt, worin er ſolches zu erlangen wünſcht, ſich 
häuslich niedergelaſſen hat und von unbeſcholtenem Rufe iſt.“ 


hat oft nicht die beſten Folgen fur die Wohlfahrt des päpſtlichen Staa: einander verwickelt bätten, daß zuletzt nicht mehr herauszukommen ge⸗ 


tes. Auch als politiſche Belohnungen hat der Papſt ſeit dem Jahre weſen ſei. 


Die Fonds des römiſchen Leihhauſes müſſen allerdings 


1848 nicht ſelten wichtige Aemter an Ariſtokraten verliehen. Unter ſehr bedeutend fein, was man ſchon aus der bloßen ſtatiſtiſchen An⸗ 
dieſen Belobnten hat die Geſchichte des Marcheſe Campana ein beſon- gabe ſchließen kann, daß die täglichen Anleihen auf 2 bis 3000 Seudi 


deres Intereſſe. Dieſer, einer der reichſten Nobili von Rom, ſtand 
mehrere Jahre hindurch an der Spitze des Monte di Pietä, und rich⸗ 
tete dies ſchon von Paul III. gegründete roͤmiſche Leihhaus nach einem 
neuen Plan und mit einer großen Lebens⸗ und Geſchäftskenntniß ein. 
Der Marcheſe Campana hatte ſich ſelbſt dieſe Stelle vom Papſt erbe: 
ten, obwohl ihre Einkünfte ihm gänzlich gleichgiltig ſein konnten, und 
Pius IX., der eine gewiſſe Dankbarkeit gegen den Marcheſe wegen ſei⸗ 
nes Verhaltens in der römiſchen Revolution zu erfüllen wünſchte, ge⸗ 
währte ihm gern den Poſten, welchen ſich der Marcheſe muthmaßlich 
zur Ausführung philantropiſcher Ideen auserſehen hatte. 

Der Marcheſe war aber auch ein leidenſchaftlicher Kunſtenthuſtaſt 
und Sammler von Alterthümern, und fein boͤchſter Ehrgeiz ging dahin, 
ein Muſeum in Rom zu begründen, das ſeinen Namen tragen und 
die bedeutendſte Sammlung darbieten ſollte, die je aus den Mitteln 
eines Privatmannes hervorgegangen. So entſtand das Muſeum Cam⸗ 
pana in der Via del Babuino, das zu den großartigſten Kunſigallerien 
Roms gehört und beſonders durch feine Sammlung römiſcher und 
etruskiſcher Alterthümer, Vaſen und Terracotten hervorragt. Die Zu⸗ 
ſammenbringung dieſer außerordentlichen Kunſtſchäze muß ungeheure 
Geldmittel erfordert haben, wie ſie zum zweitenmal ſchwerlich von einem 
Privatmann zuſammengebracht werden dürften, und man war in Rom 
wohl von vornherein überzeugt, daß zugleich ein finanzielles Geheim⸗ 
niß dieſes wunderbare Muſeum umſchwebe. Denn in Rom, das nur 
in den Hallen der Peterskirche und im Vatican eine Weltſtadt iſt, in 
ſeinem inwendigen localen Getriebe aber auch Manches von dem We⸗ 
ſen einer kleinen deutſchen Stadt hat, kannte man die Vermoͤgensver⸗ 
hältniſſe und Einkünfte des Marcheſe auf das Genaueſte, und wußte 
ſich zu berechnen, was er zu bezahlen habe und was er auszugeben im 
Stande ſei. 

In derſelben Zeit ließ er ih auch das wunderſchoͤne pompeſaniſche 
Haus in der Via di S. Giovani in Laterano bauen, an der wir ge: 
ſteen vorübergingen, als wir vom Lateran kamen. In dem ſchoͤnen 
Der Marcheſe 
wohnte nicht mehr hier und ſeine Familie war verreiſt. Man wußte 
uns nicht zu ſagen, wohin ſie gereiſt war. Der Marcheſe Campana 
aber befand ſich ſeit einiger Zeit im Gefängniß, und es war dem Di⸗ 
rector des Leihhauſes ein unangenehmer Prozeß gemacht worden, der 
jenes finanzielle Geheimniß betraf, von dem die klatſchſüchtigen Römer 


ſchon längſt das Muſeum Campana hatten umſchwebt ſehen wollen. ſten Kämpfen gegenüber. 
daß die Fonds des Leihhauſes und des Mu- geſinnten Orfini, ebenfalls den berühmteſten altrömiſchen Geſchlechtern | Bretter. 


einer Schmerzensgruppe des Laokoon gleich, fo vielfach in-Ivon hohem Adel angebörig, die auf dem Monte Giordano wohnten,! die au. der 10 er. Seeed ee 


Es wurde hinzugefügt, 
ſeums ich, 1 


ſich belaufen können, was dem Andringen der nothleidenden röͤmiſchen 
Bevölkerung oft kaum genügen ſoll. Außerdem iſt mit dem Monte di 
Pieta eine Art Gemälde Gallerie verbunden, in der aber meiſt nur 
Bilder ausſtehen, die zum Verkauf ausgeſtellt find und aus deren Er⸗ 
los die Fonds des Leihhauſes ebenfalls bereichert werden. 

Die Kataſtrophe, welche den Marcheſe Campana ereilte, iſt ſehr im 
Dunkeln gehalten worden, und die Rückſichten, die der Papſt gegen 
ihn genommen wiſſen wollte, haben dabei ohne Zweifel den Ausſchlag 
gegeben. Zuletzt kam aber noch ein neuer Prozeß gegen ihn hinzu, der 
die trügeriſche Unterſchiebung einer Anzahl copirter Gemälde für die 
Originale betraf. 

Die Anforderungen, welche an den Marcheſe gemacht werden, ſollen 
ſich auf eine Million römiſcher Scudi belaufen, und dies beflätigte ſich 
aus dem offentlichen Ausgebot des Muſeums Campana, das ſeitdem 
in den Zeitungen erſchienen iſt, und wonach, um des Beſitzers Ver⸗ 
pflichtungen und Schulden zu tilgen, ein Käufer für dieſe Sammlung 
geſucht wird, der gerade eine Million römiſcher Thaler zu erlegen 
im Stande ſei. 

Die römiſche Ariſtokratie, die meiſt in ſo ſtolzen und herrlichen Ge⸗ 
ſchlechtern blühte, iM hier fo wie überall von dem nivellirenden Zeit: 
geiſt getroffen worden. Einſt, im Mittelalter, war faſt ganz Rom in 
den Beſitz der Ariftofratie gegeben, und die Alterthümer der klaſſiſchen 
Welt waren unter dieſen Adel vertheilt. Den mächtigen Frangipani, 
deren altröͤmiſche Abſtammung von dem Geſchlecht der Anicia mit 
Wahrſcheinlichkeit behauptet wird, gebörte das Coloſſeum, der Triumph: 
bogen des Titus, der Tempel der Venus, die ganze Gegend zwiſchen 
Palatin, Esquilin und Coelius. Aus den Steinen, die man vom Co⸗ 
loſſeum weggenommen, haben mehrere Ariſtokraten ihre Paläfle erbauen 
laſſen, die zu den großartigſten und glänzendſten Roms gehören. Das 
antipäpfiliche Geſchlecht der Colonna, das den Theil Roms vom Corſo 
bis zur Porta del Popolo ſein Eigenthum nannte, beſaß das Mauſo⸗ 
leum des Auguſt, das heute zu einem der beſuchteſten Theater Roms 
geworden, und in dem zum Theil Feuerwerke und Volksbeluſtigungen 
aller Art abgehalten werden. Der Palazzo Colonna liegt noch heute 
auf dem Quirinal, welchen dies Geſchlecht im Mittelalter zu einem 
feſten Platz für ſich eingerichtet hatte, denn dieſe ariſſokratiſchen Fami⸗ 
lien, die ſich nach den Principien des ganzen Weltalters in Guelfen 
und Ghibellinen ſchieden, ſtanden ſich in Rom ſtets zu den furchtbar⸗ 
Mit den Colonnas kämpften die guelſiſch 


und auf dem rechten Ufer der Tiber einen Palaſt dei St. Peter beſa⸗ 
ßen, wie fie auch in Zeiten ihres hoͤchſten Kriegsglanzes die Engels⸗ 
burg inne hatten. Es war ein großartiges, trotziges, ſelbſtherrlichet 
Gebahren, von dem die ewige Roma zu Zeiten in ihren Grundfeſten 
erſchüttert wurde, denn dieſe Herren hatten ſich in ihren Wobnungen 
ſelbſt wie in Feſtungen niedergelaſſen, und ſperrten in ihren Kämpfen 
gegen einander ganze Stadttheile durch Barricaden, Pfablwerke und 
Gräben ab. Der Adel lehrte dadurch dem italienifhen Volk den Stra: 
ßenkampf, in dem es in der Revolution von 1848 und 1849 ſogleich 
mit einem ſo eigenthümlichen Talent ſich bewegte, wie man dies neuer⸗ 
dings kaum bei irgend einer anderen Beoölkerung geſehen. Heutzutage 
aber erinnert nichts mehr an dieſen gewaltigen Charakter der roͤmiſchen 
Ariſtokratie, der einſt in fo ungeheueren Dimenfionen ſich in die ganze 
Stadt hineingezwungen hatte. Die großen, kriegeriſchen Geſchlechter, 
die ſich einſt im Schooße der heiligen Stadt fo wild bekämpfen, haben 
ihre Waffen längſt ſinken laſſen. Ihre Paläfle und Burgen ſieht man 
wohl noch auf denſelben Platzen herrſchen, aber das moderne Leben, 
das darin eingekehrt iſt, bat dieſe Edelleute dem heutigen ſocialen Ge⸗ 
ſetz überantwortet, und fie müſſen ſich in den Bedingungen der Zeit 
unterzubringen ſuchen, wie Unſereins. 

Rom zählt in dieſem Augenblick noch eine große Anzahl der älte⸗ 
ſten ariſtokratiſchen Familien, unter denen ſich einige vierzig Fürſtenge⸗ 
ſchlechter befinden, deren Urſprung bis in die früheſten Feudalzeiten zu⸗ 
rückreicht. Mit nicht fo vielem Recht, als die Frangipani, leiten ſich 
auch noch andere Familien von alten römiſchen Patrizier - Geſchlechtein 
her, wie z. B. die Mattincod von den Fabiern, die Santa Crote von 
Valerius Publicola, aber der Stammbaum ſcheint hier doch mit eini⸗ 
gen künſtlichen Mährchen ſich umrankt zu haben. In neueſter Zeit 
verſchmähte jedoch das roͤmiſche Ariſtokratenblut keineswegs die Vermi⸗ 
ſchung mit den allermodernſten Stoffen, wodurch mit der Zeit eine ganz 
andere Temperatur dieſes Adels hervorgebracht werden muß. Dazu 
gehört vornehmlich die neuerdings aufgekommene Mode der roͤmiſchen 
Ariſtokratie, ſich mit blonden und reichen Engländerinnen zu verheira⸗ 
then, worin der Principe de Ruspoli (ein Geſchlecht, welches das Erb⸗ 
amt der maestri del sagro ospicio bekleidet) vor einiger Zeit voran⸗ 
gegangen iſt. Seitdem haben ſich mebrere andere Princip damit vers 
ſehen, und impfen dadurch ihrem welſchen und antiken Stamm nicht 
immer blos das Vollblut der Hochtories, ſondern auch die jeden 
Stammbaum ſcharf anfceſſenden induſtriellen Säfte der Gegenwart ein. 

(Foriſetzung folgt.) 


Theater. 8 
Geſtern ging der Geiſt einer dramaturgiſchen Ahnfrau über unſere 
Johanna Franul von Weißenthurn iſt in vieler Biziebung 


Protokollbericht publizirt, und dieſes Regulativ iſt, unſeres Wiſſens, 
bis jetzt noch nicht aufgehoben worden, und hat deshalb als allein 
giltige Norm zur Beurtheilung der Qualification zur Erlangung 
der Schützenkönigs⸗Würde ꝛc. beflanden und muß fo lange als al: 
lein giltige Norm beſtehen, bis es durch den übereinſtimmenden 
Beſchluß der ſtädtiſchen Behörden aufgehoben und ein anderes 
an die Stelle geſetzt wird. 

Auf Grund dieſes amtlich publizirten Regulativs hat ſich 
bis jetzt jeder am Koͤnigsſchießen betheiligt, theils durch das Schießen 
ſelbſt, theils durch eine Baar⸗Einlage von 20 Sgr., und mußte 
jeder erwarten, daß ihm auf Grund dieſes Regulatios alle ihm zu: 
ſtebenden Bencfizien und Vortheile zugeſprochen werden würden. Auf 
Grund dieſes Regulativs hat ſich Herr Schuh wachermeiſter Roſinsky 
bei dem letzten Königsſchießen betheiligt und mußte unbedingt erwarten, 
daß, da er den beſten Schuß gethan, feine Qualification zur Erlangung 


der Schützenkönigs⸗Würde ze. anerkannt werden würde; es konnte ihm 


nicht einfallen, daß ſie angezweifelt oder gar entſchieden verneint und 
ihm die Beneſfizien vorenthalten werden würden. — Da dennoch Zwei: 
fel erheben worden waren, wurde er bekanntlich bei der Stadtver— 
ordneten⸗Verſammlung vorſtellig, welche (wie ebenfalls gemeldet) 
das Geſuch dem Magiſtrat mit dem Votum übergab, daß ihrerſeits, 
in Vorausſetzung der Nichtigkeit der vorgelegten Documente, keine Be: 
denken obwalteten, wenn dem Hrn. Roſinsky die Würden und Be: 
neſizien eines Schützenkönigs zuertheilt würden. Statt deſſen erhielt 
Herr Roſinsky am Sonnabend Abend einen abſchlägigen Beſcheid und 
am Sonntag darauf wurde Herr Reſtaurateur Kögel als Schützenkönig 
creitt und prämürt. In dem abſchlägigen Beſcheide des Magiſtrats 
heißt es aber unter Anderem: 

„Ihrem Antrage hat nicht ſtattgegeben werden können, „weil zur Kö⸗ 
nigs⸗ und Ritterwürde bei dem 
Bürger gelangen können, Sie aber das hieſige Bürgerrecht noch nicht 
beſitzen, da ſie erſt ſeit dem Dezember 1858 und nicht ſeit einem Jahre 
Ihr Gewerbe ſeloſtändig betreiben. (§ 5 der Städteordnung vom 
30. Mai 1853) 0 & 

Wann ſeit dem Jahre 1853 von den ſtädtiſchen Behörden über: 
einſtimmend dieſer Beſchluß gefaßt worden iſt, daß nur hieſige „Bür: 
ger“ die Koͤnigs⸗ oder Ritterwürde erlangen können? weiß Referent 
nicht, und er beſcheidet ſich, bis er wird davon unterrichtet ſein. 


— Wie verlautet, will Herr Roſinsky den Rechtsweg beſchreiten. 


** Im Sommertheater! beginnt in dieſen Tagen das Gaſt⸗ 
ſpiel ver drei Zwerge Jean Piccolo, Petit und Kiß Jorezi, 


welche bisher in allen deutſchen Städten das größte Aufſehen erregten. 
leExzeß.] Heute Mittag ereignete ſich vor einem Schanklekale auf der 
Oderſtruße ein Vorfall, der ſeiner blullgen Folgen wegen nicht geringes 3 
Lin 
Vorſtadi⸗Bewohner war auf der Nikolaistraße in der Nähe des Ringes mit 
einer Frauensperſon in Streit gerathen, und hatte ſich vor dem ihn verfolgen⸗ 
nen Sicherheitsbeamten nach dem erwähnten Lokale geflüchtet. Als nun der 
Beamte Sch. zu ſeiner Verhaftung ſchreiten wollte, leiſtete er Widerſtand, und 
ſoll ſogar ein Scheit Holz zu ſeiner Vertheidigung ergriffen haben. — pierauf 
kam es zu Thätlichkeiten, wobei der Beamte von feinem Degen gegen den Wi: 
derſetzlichen Gebrauch machte, und ihn dergeſtalt am Kopf und Arm verwun⸗ 
dete, daß er augenblicklich einen ſtarken Bluiverluft erlitt, und nach dem Aller: 


ſen erregte. Wie man hört, war die Veranlaſſung folgender Art. 
9 


n gejührt werden mußte. Um den entſtandenen Auflauf zu zer: 
4 


reuen, ward militäriſche Hilfe requiritt. 


a. Die neueſten konfeſſtonellen Schriſten des Dr. Böhmer werden dem 


Vernehmen nach nächſtens ins Engliſche übertragen werden. 

« [Unglücksfall.] Auf der Kleinen⸗Groſchengaſſe löfte ſich geftern Nach: 
mittag beim Abladen eines Fuders Heu ein Brett von dem betreffenden Wagen 
und traf einen gerade vorübergehenden dreijährigen Knaben ſo unglücklich auf 


Hand und Arm, daß der Mütelfinger der erneren gebrochen und die Hand 


außerdem noch erheblich verletzt iſt. 


Breslau, 19. Juli. [Diebſtähle.] Geſtohlen wurden: Siebenhubener⸗ 
ſtraße Nr. 7 ein Frauenhemde, gez. K. R., eine weiße Parchent⸗Nachtjacke, zwei 
Hemdärmel, zwei gehäkelte Nachthauben, eine roſafarbene und eine blaukattu⸗ 
nene Schürze, drei ſeidene Kravattentücher und zwei Halstücher; Ring Nr. 18 
ein Lioreerod und zwei Oberhemden. 

Verloren wurde: ein Hypotheken⸗Inſtrument über 400 Thlr. auf Gottlob 
Garlt lautend und auf das Grundftüd Nr. 23 zu Herrmannsdorf⸗Strachwitz 
ausgeſtellt; eine ſchwarzemaillirte Damenuhr mit kleinem ſilbernen Zifferblatt, 


Ran der Uhr befand ſich ein goldenes Medaillon, das auf der einen Seite mit 


— 


von den beiden größer iſt. 


wie er ſelbſt als junger Deſſauer zu ſagen hat. 


einem ſchwarzemaillirten M. verſehen, und ein kleiner goldener Trauring. 

[Unglücksfälle.] Am 16. d. Mts. Nachmittags wurde die verehelichte 
Stellenbeſitzer M. aus Wüſtendorf hieſigen Kreiſes, an der Ecke der Dom⸗ und 
neuen Sandſtraße hierorts durch einen Wagen zu Boden geriſſen und überfah⸗ 


hieſigen Königsſchießen nur hieſige 
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ren. Sie erlitt hierbei eine nicht unerhebliche Beſchädigung am linken Ellen⸗ 
bogen und eine Verletzung am Hinterkopfe, ſo daß ihre Unterbringung in dem 
Hoſpital der Cliſabetinerinnen erfolgen mußte. 

Am 17. d. M. Nachmittags ertrank ein biefiger 17 Jahr alter Lauſburſche, 
während derſelbe mit einem hieſigen Handlungslehrling in einem ohnweit Zim⸗ 
pel bei Breslau belegenen 20—24 Fuß tiefen Waſſerloche badete. Sein Leich⸗ 
nam wurde erſt nach Verlauf einer Stunde aufgefunden. 

Bettelei.] Im Laufe voriger Woche find hierorts 5 Perſonen durch Po⸗ 
lizeibeamte wegen Bettelns verhaftet worden. 

Angekommen: Kaiſerlich ruſſiſcher Oberſt Lubanoff mit Frau aus Pe⸗ 
tersburg. Geh.⸗Rath v. Jordan aus Magdeburg. (Pol.⸗Bl.) 


u Landkreis Breslau, 18. Juli. Heute Früh 3 Uhr brach in der 
Scheuer der Dominial⸗Brauerei zu Groß⸗Nädlitz Feuer aus, das in kurzer Zeit 
die Viehſtälle und Scheuer derſelben in Aſche legte. Hr. Brauermeiſter Meyer, 
den dieſes Unglück beſonders ſchwer trifft, da ihm außer einigen Stück Schwarz: 
vieh und Schafen die eingebrachte diesjährige Roggen: und Rübſenernte, Ader: 
geräthe, Wagen und ein bedeutender Klafterholz⸗Beſtand verbrannte, konnte 
nur mit augenſcheinlicher Lebensgefahr ſein ſchönes Rindvieh retten. — Bei 
einer Trockenheit, wie die gegenwärtige, dürfte es ſehr nöthig 
fein, die in den Gemeinden zu haltenden Eimer der Waſſer⸗ 
wagen von Zeit zu Zeit mit Waſſer zu füllen, damit dieſelben 
zur Zeit der Noth auch das Waſſer zu halten im Stande ſind. 


K. Warmbrunn, 18. Juli). [Zur Tageschronik.] Die Friedens: 
nachrichten ſind wohl kaum mii größerer Freude, als hier in Warmbrunn be⸗ 
grüßt. Die weißgetünchten Häuſer, die früch geſchenerten Stuben, hatten zwar 
ſchon lange ihr Feſttagskleid anlegen müſſen, nicht in Vorausſicht auf den 
kaum zu erwartenden Frieden, ſondern in Vorausſicht auf die zahlreichen Bade⸗ 
gäſte, die die kriegeriſchen Zeiten leider nur ſparſam erſcheinen ließen. Jetzt 
aber iſt ja Frieden, die Courſe find geſtiegen, die Gelder werden wieder flürfig 
und ganz à propos beginnen die Ferien der Juriſten, Studenten und Schüler. 
Von Neuem iſt geſcheuert und geputzt; doch die erwarteten Gäſte wollen ſich 
immer noch nicht (wenn auch in den letzten Wochen zahlreicher) in gewünſchter 
Anzahl einfinden. Im vorigen Jahre zählte die Badeliſte bis zum Schluſſe 


der Saiſon über 1800 Nummern; in dieſem Jahre zur jetzigen Zeit, wo wir 


vom Ende nicht mehr allzufern find, erſt über 500. Das ſchadet nun 
den Warmbrunnern, aber nicht den Kurgäſten. Die Wohnungs⸗Prei 
gegen frühere Jahre bedeutend ermäßigt und die Baſſins in den Bädern nicht 
überfüllt, Da ich gerade von den Bädern ſpreche, jo muß ich auf einen Uebel⸗ 
ſtand aufmerkſam machen, über den ich ſchon vielfach habe klagen hören. Die 
Verbindung von den zum Aus: und Ankleiven beſtimmten hübſch erwärmten 
Kabineis nach dem Baſſin wird durch einen mit Steinen belegten Gang ber: 
geſtellt, der von den Badenden mit Hilfe ihrer Filzpantoffeln durchſchritten 
wird. Dieſe Pantoffeln werden nun vor der Thür, welche in das Baſſin führt, 
ausgezogen. Beim Herausgehen aus dem Baſſin zieht man dieſelben hier wie⸗ 
der an, muß aber, da häufig über 12 Paar vor der Thüre ſtehn, mit den im 
Bade erwärmten, meiſt leidenden Füßen erſt 1 bis 2 Schritte auf den kalten 
Sieinen machen, ehe man zu den Pantoffeln gelangen kann. Hat man dieſe 
endlich erreicht, möge man Acht haben, daß man ſie gut angezogen hat, und 
nickt gar einen derſelben unterwegs verliert, man muß ſonſt immer wieder mit 
den kalten Steinen Bekanntſchaft machen. Warum bier nicht Friesdecken, oder 


4 — 
e ſind 


wenn dieſe zu theuer ſind, Holzbekleidung ſtatt der Steine? So ſehr hierin eine 
Aenderung nötbig ſcheint, ſo ſehr hat man andererſeits Grurd mit vielen be⸗ 
ſtehenden Einrichtungen zufrieden und für dieſelben dankbar zu ſein. Ich erin⸗ 


nere daran, daß Herr Graf Schaffgotſch nicht allein zweimal in der Woche den 
ſchön gepflegten Schloßpark den Badegäſten zur abe überläßt, ſondern 
daß 


reich gemacht hat. 2 1 j 

Die Elger' ſche Muſikgeſellſchaft iſt unlängſt von einem Ihrer Correſpon⸗ 
denten gelobt; widerſprechen will ich nicht, darum ſchweige ich lieber ganz. — 
Schließlich gebe ich Touriſten, die über den ganzen Gebirgskamm reiſen wollen, 
noch einige Winke. Die Som merſche Reſtauration auf der Koppe habe ich 
öfter mit Unrecht in Betreff ihrer Preiſe tadeln hören; ich finde die Preiſe 
äußerſt mäßig und empfehle Allen das Nachtquartier oben, das ſelbſt zu dem 
Preiſe von 5 Sgr. noch gute Decken und Matratzen, Waſchwaſſer — ein theu⸗ 
rer Artikel, da oben kein Waſſer zu haben iſt — und Handtuch gewährt. Da⸗ 
bei iſt Alles, was oben verabreicht wird, von beſter Güte und in moͤglichſter Voll⸗ 
kommenheit. Auch die Petri⸗Baude, hinter der jetzt trocken gelegten Mä⸗ 
delwieſe, ebenſo wie die Schneegruben⸗Baude ſind wegen ihrer liebenswür⸗ 
digen Wirthe und wegen der guten Bedienung beſtens zu empfehlen. 


Reichenbach, 19. Juli. [Brand in Nimptſch. — Vertretung 
des Land raths. — eee. Von mehreren Seiten wird uns 
mitgetheilt, daß in letztvergangener Nacht in der Nachbarſtadt Nimptſch Feuer 
ausgebrochen und ein gem Theil der Stadt eingeäſchert fein fol. — Der 
Landrath des hieſigen Kreiſes, Herr Olearius, tritt jetzt einen vierwöchentlichen 
Urlaub an und wird während dieſer Zeit durch den Kreisdeputirten, Ritter⸗ 
gutsbeſitzer Herrn v. Moritz⸗Eichborn vertreten werden. — Die baumwolle⸗ 
nen Garne haben eine Preisſteigerung erfahren, wäbrend der Preis der ferti⸗ 


gen Fabrikate bei der letzten Meſſe ein höchſt gedrückter war. Die in die letzten 
Tage der Meſſe fallende Nachricht des Waffenſtillſtandes und die ihm folgende 


) Weitere Mittheilungen werden uns ſehr erwünſcht fein. D. Red. 


er auch ſeine reichhaltigen Sammlungen denſelben öffnet und durch die 
Wahl eines ebenſo gebildeten, wie liebenswürdigen Mannes, den er als Cura⸗ 
tor über dieſelben geſetzt hat, deren Beſuch doppelt angenehm und doppelt lehr⸗ 


Friedensbotſchaft vermochten auf das Kaufs⸗ reſp. Verkaufsgeſchäft bezüglich 
unſerer Fabrikate keine vortheilhafte Aenderung hervorzurufen, doch hat ſich gu⸗ 
ter Muth wieder eingeſtellt, und die Hoffnung mit dem Frieden einkehrender 
beſſerer Konjunkturen wird wenigſtens eine völlige Arbeitseinſtellung mancher 
Fabrikanten verhindern. 


.$ Glaz, 17. Juli. [Zur Tages⸗Chronik.] Unſer Ernte⸗Reſultate 
ſcheinen die gehegten Erwartungen noch zu übertreffen. Die Länge und Dich⸗ 
tigkeit des Roggens, ſowie der Körnerreichthum, dürfte hier größer kaum je ges 
weſen ſein, und die Erntearbeiter können die ſchweren Maſſen hinter der Seine 
kaum überwältigen. Auch der Weizen verſpricht gleich günſtige Reſultate, und 
iſt derſelbe hier weder vom Roſt, noch von der verderblichen Made, wodurch 
dieſe Frucht an einigen Orten gelitten, beſchädigt worden. Die in hieſiger Ge⸗ 
ro Jahr angebauten Zuckerrüben werden vorausſichtlich zwar nicht 
o reich an Gewicht, um jo reicher aber an Zuckerſtoff fein, und dürjte dadurch 
der Ausfall an der Quantität durch die beſſere Qualität und den dadurch zu 
erzielenden höhern Preis wohl ziemlich ausgeglichen werden. Zu dem kommt, 
daß dies Jahr der Anbau von Zuckerrüben ein viel geringerer iſt, als im vo⸗ 
rigen Jahre, und kaum für den Bedarf unſerer Fabriken ausreichen dürfte. 
Der Umſtand, daß die im vorigen Jahre gewonnenen Rüben zuletzt gar keinen 
Käufer fanden, da der Bedarf hier immer noch lein ſo ſehr großer iſt, hat na⸗ 
türlich dies Jahr Viele von einem größeren Rübenbau abgehalten. Die jetzt 
zum Markt kommenden Frühkartoffeln ſind durchgehends geſund und ſchmack⸗ 
haft; auch iſt der Preis dafür bereits bis auf 1 Sgr. pro Metze herabgegan⸗ 
gen. Die Spälkartoffel verſpricht dies Jahr, wegen der zu großen Trockenheit, 
zwar nicht einen ſehr reichen Ertrag, dagegen aber, ſo weit es bis jetzt den 
den Anſchein hat, eine gute und geſunde Frucht. 

Heute fand der Beſchluß des diesjährigen Königſchießens ſtatt, und es 
wurde daher zu dieſem Behufe der vorjährige zweite Schützenkönig, Hr. Sekre⸗ 
tär Wimmer, in der üblich feierlichen Weiſe nach dem Schießhauſe geführt, 
worauf gemeinſchaftliche Tafel und dann das Königsſchießen eröffnet wurde. Den 
beſten Schuß that heut unſer viel geachteter Hr. Platzmajor Hempel und 
wurde daher als biesjäbriger zweiter Schützenkönig, mit den üblichen Inſignien 
verſehen, unter vielem Freudenjubel eingeführt. Auf dem Schießplaße zeigte 
ſich heut ein ſehr reges Leben und wurde viel um Pfefferkuchen, Torten und 
ng 7 gepaſcht. Die Reſtaurations⸗Zelte waren noch bis Abends 
j eſu 

Berichtigung.) In dem Referat der Zeitung Nr. 325, § Glaz, 
13. Juli, iſt irrihümlich der Name Stehr ſtatt Gauglitz genannt worden, 
was dahin berichtigt wird, daß Hr. Müllermeiſter Gauglitz und deſſen Frau 
es waren, welche den am 1%. d. Mts. beim Baden verunglückten G. bei ſich 
aufnahmen und ihm die anerkannte Theilnahme ſchenkten. 


‚ET Aus dem Kreiſe Namslan, 18. Juli. [Großer Brand.] 
Die in den vorangegangenen Jahren durch Brandstiftungen jo oft geängſteten 
Bewohner unſerer guten Kreisſtadt hatten ſich, ſeitdem die Brandſtiſter ermittelt 
und der geſetzlichen Beſtrafung zugeführt worden waren, kaum einer von dieſer 
Seite her etwas forgenfreien Zukunft hingeben dürfen, als fie heute Früh uner⸗ 
wartet, von einem durch Fahrläſſigkeit oder Unvorſichtigkeit erzeugten ſchweren 
Brandunglück heimgeſucht wurden. (S. das geſtrige Mittagblatt Nr. 330 der 
Bresl Zig.) Der Brand entſtand auf der evangeliſchen Kirchgaſſe Morgens 
in der 9. Stunde und pflanzte ſich, bei der großen Trockenheit mittelſt der hier 
noch jo häufig vorhandenen Schindeldächer ſowohl auf den Wohn: als auch auf 
den Hintergebäuden durch die Gluthitze mit rapider Schnelligkeit, theils in der 
weiteren Nachbarſchaft auf der Kirchgaſſe ſelbſt, theils durch die Hintergebäude 
auf die gegenüberliegende Kloſterſtraße und auf dieſer entlang fort, bis auf den 
Marktplatz — die eine Häuſerreihe gänzlich, die gegenüberliegende theil⸗ 
weiſe in Aſche legend. Auf dem Markte brannte noch ein hobes Edhaus 
mit Schindeldach und deſſen Hintergebäude aus, und hier erſt wurde durch die 
größte Anſtrengung der Löſchmannſchaften mittelſt Schlauchſpritzen, und weil 
das Nachbarhaus mit hohem Brandgiebel und Zinkdach verfeben war, bis 
Nachmittag der Feuerherd beſchränkt. So hat gegenwärtig, bis Abends 6 Uhr, 
das furchtbare Feuermeer à bürgerliche Wohnhäuſer mit ih en 
Hintergebäuden und mit ihnen einen großen Theil der Habe 
ihrer Bewohner vernichtet. Das Unglück iſt groß, und es konnte bei 
weniger günſtigem Stande des Windes noch größer werden. Menſchenleben 
ſind, wiewohl durch die einſtürzenden hohen Giebel haufig bedroht, ſo viel be⸗ 
kannt, nicht verloren gegangen. — Es ſoll bald ein Hilfs⸗Comite gebildet wer⸗ 
den, um für die Aermſten der Abgebrannten mildthätige Herzen zu Gaben der 
Liebe anzuſprechen. 


# Aus dem Kreiſe Beuthen OS. Den geehrten Leſern Ihres 
weitverbreiteten Blattes einen Begriff von dem Umfange und der Wide 
des unter Leitung und Aufficht des oberſchleſiſchen Bergamtes zu Tarnowitz 
ſtehenden Bergbau und Hüttenbetrieb zu geben, möge Nachſtehendes 
dienen: In dem Zeitraume von fünf Jahren, d. i. von 1854 bis incl. 1858 
wurden auf der königlichen Friedrichsgrube gefördert 86,746 Ctnr. ſchmelzbare 
Bleierze und Schliche, wofür 357,357 Thlr. eingenommen worden find. Der 
Betrieb dieſes Werkes veranlaßte einen Geld⸗Umlauf von 999,480 Tblr. Auf 
der N Friedrichsbütte wurden in derſelben Zeit producitt: 16,984 Ctr. 
90 Pfd. Kaufblei, 18,585 Ctr. Friſchglätte, 23,528 Etr. ordinäre Glätte, 688 Ctr. 
Bleiplatten, 9847 Mark 224 Grän Fein⸗Silber und 377 Mark 129 Grän 
Brand⸗Silber, zuſammen im Werthe von 573,793 Thlr. Für verkaufte Pro⸗ 
dukte wurden eingenommen 590,707 Thlr., und der Betrieb verurſachte einen 

(Fortjegung in der Beilage.) 


— 


dert den Referenten, eine Parallele zwiſchen den beiden Damen anzu⸗ 
flellen, und zu entſcheiden, wo mehr Geiſt, mehr Humor, mehr Büh⸗ 
nenroutine, mehr Liebenswürdigkeit zu finden, mit einem Wort, welche 
Denn wir Deutſchen können ja nicht ru⸗ 
hig ſchlaͤfen, ehe wir unſere Schriftſteller oder Schrifiſtellerinnen paar: 
weiſe mit dem Rücken aneinandergeſtellt und genau gemeſſen, um wie 
viele Zoll ſie gegenſeitig ſich überragen. „Das Gut Sternberg“ 
iſt ein in der Kotzebueſchen Richtung gehaltenes Stück mit luſtigen 
Seenen und keiner feingefädelten, ſondern keck geſchnitzten und dabei 
hoͤchſt einfachen Intrigue. Die Satire auf die ſelig entſchlafene Pa⸗ 
trimonialjuftiz it. indeß veraltet — weniger die Moral, welche die Guts⸗ 
herren ermuthigt, die Zuſtände eines ihnen neu zugefallenen Dominiums 
erſt inkognito kennen zu lernen. Der Kern der komiſchen Verwicklung, 
die Verhaftung eines inkognito ankommenden Gutsherrn durch ſeine 
eigenen Beamten, findet ſich als Romanepiſode in den „Rittern vom 
Geiſte“ wieder. 

Geſpielt wurde recht friſch und lebendig, trotz der bedenklichen Höhe 
der Thermometergrade. Herr Vaillant (Bolzheim) war bei gutem 
Humor und verſetzte das Auditorium in die heiterſte Stimmung. Wir 
ſehen dieſen Künſtler gern in ſolchen „forſchen und reſoluten“ Rollen, 
N Herr Lebrun zeigte 
als Amtmann Kübel ſich wieder als ein Darſteller, der ſich in die ver: 
ſchiedenartigſten Individualitäten zu verpuppen verſteht, und gab beſon⸗ 
ders die tremulirende Zaghaftigkeit des entlaroten Betrügers mit komi⸗ 
ſcher Wirkung wieder. Was die ländliche Mädchenflora betrifft, ſo ver⸗ 
dient Frl. Galſter als Röſe den Preis. Die Naivetät ſteht ihr aller⸗ 
liebſt zu Geſicht. Es iſt Natur in ihrem Spiel, und es kommt Alles 
jo friſch und unverkümmert zu Tage. Dagegen waren die andern 
Bauernmädchen wohl mehr als Schäferinnen verkleidete Stadtmamſells, 
gnädige Fräuleins auf dem Maskenball, zu liebenswürdig und zu ko⸗ 
fett für den Milcheimer und die Miſtgabel, die zu den Requiſtten ihres 
täglichen Daſeins gehören. 

In dieſen Tagen beginnt Herr W. Baumeiſter aus Berlin, der 
durch feine Jopialität den Breslauern fo viele heitere Stunden bereitet, 
mit ſeiner Tochter und ſeinem Bruder, Herrn B. Baumeiſter, der 
ebenfalls von dem wiener Gaſiſpiel noch in guter Erinnerung fleht, 
einen Gaſtrollencyklus auf unſerer Bühne, hoffentlich in glüdlicher Kon: 
kurrenz mit der Hundstagsſonne und dem großen europäſchen Kriegs⸗ 
und. Friedensſchauſpiel, deſſen Oberregiſſeur ja jetzt feiner Truppe und 
dem Publikum, nach dem letzten glänzenden Effekt des Friedensfeuer⸗ 
wertes von Villafranca und den verſchlungenen Namenszügen von Na⸗ 
poleon und Franz Joſeph in Brillantbeleuchtung, e Ferien 


gönnt. 


Eine Zuſammenkunft zwiſchen Kaiſer Franz J. 
und Napoleon I. 

Die Zuſammenkunft der beiden Kaiſer zu Villafranca am 11. Juli 
1859 bezeichnet einen Abſchnitt in der zeitgenöſſiſchen Geſchichte, das 
Ende eines Kapitels der Weltgeſchichte. In der Geſchichte Oeſterreichs 
findet ſich ein Seitenſtück zu derſelben in der bekannten Unterredung 
zwiſchen Kaifer Franz J. und Napoleon I. nach der Schlacht bei Au⸗ 
fterlig. Freilich unter ſehr veränderten Umſtänden. Damals war die 
Widerſtandsfähigkeit des öſterreichiſchen und des ihm verbündeten ruſſi⸗ 
ſchen Heeres gebrochen, die Haupiſtadt in den Händen des Feindes, der 
bereits die Hälfte des Kaiſerſtaates in feinem Beſitze hielt. 

Wir wollen heute die Einzelheiten der Zuſammenkunft von 1805 
den Zeitgenoſſen ins Gedaͤchtniß zurückrufen, wie fie uns von frangd: 
ſiſchen Schriſtſtellern erzählt werden. Oeſterreichiſche Quellen fehlen hier, 
wie ſo oft, vollſtändig. 1 11 

Als Napoleon I. nach der Schlacht bei Auſterlitz in fein Haupt: 
quartier Poſoritz zurückgekehrt war, empfing er daſelbſt den Fürſten 
Johann Liechtenſtein. Dieſer General brachte eine Einladung von 
Kaiſer Franz für den drittnächſten Tag (4. Dezember) zu einer Zuſam⸗ 
menkunft bei den Vorpoſten der beiden Armeen. Napoleon willigte ein, 
und äußerte ſich, er würde nicht eher in einen Waffenſtillſtands⸗Antrag 
eingeben, als bis er den Kaiſer von Oeſterreich geſprochen habe. 

Am Morgen des 4. Dezember fuhr Kaifer Franz nach Naſtedlowitz, 
auf halbem Wege nach Schloß Auſterlitz, in welchem Napoleon ge: 
ſchlafen hatte. Bei der palenyer Mühle, zwiſchen Naſiedlowitz und 
Urſchütz, inmitten der beiderſeitigen Vorpoſten, traf er den franzöſiſchen 
Kaiſer, der ihn bei einem von feinen Soldaten angezündeten Bivouac- 
Feuer erwartete. 

Napoleon hatte die Höflichkeit, der Erſte auf dem Platze zu erſcheinen. 
Er trat zu dem Wagen und umarmte Franz I., der ſoeben aus dem 
Wagen geſtiegen war. 

Alſogleich begann die Unterhaltung, während das Cortege ſich 
beſcheiden beiſeite hielt. 

Napoleon entſchuldigte ſich bei dem Kaiſer, daß er ihn an einem 
ſolchen Orte empfange. „Es find dies die Paläſte“ — ſetzte er ſcher⸗ 
zend hinzu — „die Eure Majeſtät mich ſeit drei Monaten zu bewoh⸗ 
nen zwingt.“ 

„Dieſer Aufenthalt kommt Ibnen ſo gut zu ſtatten“, war die Ant⸗ 
wort des Kaiſers Franz, „daß Sie mir wohl nicht zürnen werden.“ 

Die Unterhaltung berührte nun in großen Umriſſen die gegenwär⸗ 
tige Situation. l 8 Kate 

Napoleon behauptete, er fei gegen feinen Willen in den Krieg mit 
Oeſterreich verwickelt worden, und zwar in einem Moment, wo er im 
Lager zu Boulogne an nichts anderes dachte, als an eine Invaſton in 
England. 


Kaifer Franz aber ſagte, er habe die Waffen nur ergriffen, um 
feine italieniſchen Befigungen zu ſchützen. 

Napoleon erklärte hierauf, er ſei bereit, Frieden zu ſchließen, und 
zwar unter den Bedingungen, die er bereits Tags zuvor dem General 
Gyulai kundgegeben habe. 

Der Kaiſer Franz, ohne ſich in dieſer Hinſicht auszusprechen, wollte 
wiſſen, wie ſich Napoleon Rußland gegenüber benehmen würde. Der 
franzöſiſche Kaiſer erwiderte, die erſte Bedingung eines Waffenſtillſtandes 
ſei die Entfernung der ruſſiſchen Armee aus den kaiſerlichen Erblanden, 
und zwar ſolle dies etappenmäßig in kürzeſter Friſt geſchehen. 

Was den Frieden mit Rußland beträfe, fo ſolle derſelbe ſpäter g:- 
regelt werden; dieſer Friede gebe ihn (Napoleon) allein an. „Glauben 
Sie mir, Sire“, ſo ſchloß Napoleon, „verwechſeln Sie Ihre Sache 
nicht mit der des Kaiſers Alexander. Rußland allein kann unter den 
gegenwärtigen europäiſchen Verhältniſſen une guerre de fantaisie 
führen. Wird es beſiegt, fo zieht es ſich in feine Steppen Suche; und 
Eure Majeſtät haben dann mit Ihren Provinzen die Kofien des Krie: 
ges zu bezahlen.“ 

Dieſe Bemerkungen des Kaiſers Napoleon ſchienen auf Franz J. 
(oder eigentlich Franz II., wie er damals noch hieß) ihre Wirkung nicht 
zu verfehlen. Er gab ſein Wort, daß er den Krieg nicht wieder be⸗ 
ginnen und daß er in der Folgezeit den Einflüſterungen fremder Maͤchte, 
die beim Kampfe nichts zu verlieren batten, kein Gehör mehr geben 
würde; es wurde zwiſchen den beiden Kaifern feſtgeſetzt, daß alſogleich 
beiderfeitige Kommiſſäre über den Waffenſtillſtand als Baſis eines 
ſchnellen Friedens in Brünn ſich beſprechen ſollten. f 

Die beiden Kaiſer verabſchiedeten ſich unter wiederholten Beweiſen 
gegenſeitiger Zuneigung. Napoleon half dem deutſchen Kaifer in den 
Wagen und ritt hierauf nach Auſterlitz zurück. 

Die ganze Scene ift in einem Gemälde dargeſtellt, welches ſich in 
der Galerie historique de Versailles befindet — Kaifer Franz mit 
Baron Kutſchera einerſeits, Napoleon andererſeits neben Rapp und 
Savary am Wachtfeuer — das Ganze mit jenem franzöſiſchen Chic 
gemalt, welches allen Illustrationen der Kaiſerzeit anklebt — es iſt ein 
Bild, welches halb den Eindruck einer Theater⸗Scene, halb den einer 
antikiſirenden akademiſchen Poſſe macht. 

Und was dachte Alexander I. zu dem von feinem Bundesgenoſſen 
abgeſchloſſenen Separatfrieden? Wir wiſſen ein Wort des Zars aus 
jener Zeit. Der preußische Feldmarſchall v. Müffling erzählt es uns 
in feinen Denkwürdigkeiten. Kaiſer Alerander ſagte: „Napoléon Cest 
un torrent qu'il faut laisser passer!“ Preſſe. ) 
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Mittwoch, den 20. Juli 1859. 


(Fortſetzung.) : l 
Geldumlauf von 501,972 Thlrn. Auf 167 im Betrieb geweſenen Galmeigru⸗ 
ben wurden gefördert: 12,627,386 Ctr. Stück und Waſchgalmei, 5,915,275 Ctr. 
ſchmelzbare Abgänge und 29,205 Ctr. bleiiſche Erze im Werthe von 8,826,513 
Thlrn. In Geldumlauf kamen ohne die dabei geſchloſſene Ausbeute incl. Frei⸗ 
Cure von 5,445,961 Thlrn. überhaupt 4,444,358 Thlr. Auf 485 Steinkohlen⸗ 
Gruben wurden gewonnen: 31,426,396 7 Tonnen Stück-, 527,310 % Tonnen 
Würfel⸗ und 18,993,806 Tonnen kleine Kohlen, alſo 50,947,512 Tonnen 
Kohlen aller Art, die einen Geldwerth von 13,031,840 Thlrn. hatten. Be⸗ 
ſchäftigt waren während dieſer Zeit 78,885 Mann Berg⸗ und Hüttenleute, ſo 
daß mit deren Familien 200,678 Menſchen unmittelbar durch den Betrieb des 
Bergbaues und den der königlichen Friedrichshütte ihren Lebensunterhalt fan⸗ 
den, worunter Kunſtarbeiter, Handwerker und Fuhrleute nicht mit inbegriffen 
ſind. Aus der oberſchleſiſchen epd wurden 22,380 Perſonen 


penſionirt und 26,870 ſchulpflichtige Kinder erhielten freien Unterricht und die 


nöthigen Bücher und Schreibmaterialien. Im verfloſſenen Jahre (1858) allein 
wurden auf der königlichen Friedrichsgrube gefördert: 22,163 Ctr. ſchmelzbare 
Bleierze und Schlieche im Werthe von 97,142 Thlrn., und der Geldumlauf 
betrug 94,811 Thlr. Auf der königlichen Friedrichsgrube wurden producirt: 
2452 Ctr. Blei, 6493 Ctr. Friſchglätte, 23,528 Ctr. ordinäre Glätte, 76 Ctr. 
Bleiplatten, 785 Mark Fein⸗Silber und 121 Mark Brandſilber, im Werthe von 
111,981 Thlrn. Für verkaufte Producte wurden eingenommen: 113,622 Thlr. 
und der Geldumlauf betrug 126,462 Thlr. ohne die geſchloſſene Ausbeute von 
165 Thlrn. incl. Freicurgeld. Auf 28 Galmeigruben wurden gewonnen: 
2,545,557 Ctr. Stück⸗ und Waſchgalmei, 1,603,436 Ctr. ſchmelzbare Abgänge 
und 6211 Ctr. bleiiſche Erze, deren Werth 1,556,505 Thlr. beträgt. In Um: 
lauf ſind durch den Betrieb dieſer Gruben 923,485 Thlr. gekommen, ohne die 
dabei geſchloſſene Ausbeute von 889,850 Thlrn. incl. Freicurgeld. Die 78 
betriebenen Steinkohlengruben ergaben eine Förderung von 6,528,060 Tonnen 
Stück⸗, 479,759 Tonnen Würfel⸗ und 4,271,453 Tonnen kleine Kohlen, zuſam⸗ 
men 11,279,270 Tonnen Kohlen aller Art, welche einen Werth von 3,184,551 
Thlrn. hatten. An Ausbeute incl. Freicuxe find 417,342 Thlr. gewonnen wor: 
den. Beſchäftigt waren auf ſämmtlichen Werken 17,601 Mann Berg⸗ und 
Hüttenleute, ſo daß mit deren Familien 42,478 Menſchen excl. Kunſtarbeitern, 
Handwerkern und Fuhrleuten ihren Lebensunterhalt durch den Betrieb des 
Bergbaues auf der königl. Friedrichshütte fanden. Aus der oberſchleſiſchen 
Knappſchafts⸗Kaſſe wurden penſionirt: 787 Mann Berg⸗ und Hüttenleute mit 
608 Frauen und 965 Kindern, zuſammen 2360 Perſonen, 1289 Wittwen mit 
1084 Kindern, zuſammen 2373 Perſonen und 645 Waiſen, alſo insgeſammt 
5378 Perſonen. Die Geldeinnahme für die den Kirchen und Schulen zuge⸗ 
wieſenen 2 Freicuxe der Gruben, incl. des von der oberſchleſiſchen Knapp⸗ 
ſchaſts⸗Kaſſe geleiſteten Beitrags von 5715 Thlrn., betrug beim oberſchleſiſchen 
Bergamte 25,612 Thlr. Dagegen beliefen ſich die Ausgaben auf 19,237 Thlr. 
und gegen 6091 ſchulpflichtige Kinder der Berg⸗ und Hüttenleute wurden un⸗ 
entgeltlich unterrichtet. Vergleicht man die Reſultate des vorjährigen Bergbaus 
und Hüttenbetriebs mit denen der voraufgegangenen Jahre, ſo findet man, daß 
dieſelben nicht erheblich geringer ſind. Anders jedoch ſcheinen die Dinge im 
laufenden Jahre ſich zu geſtalten. 


Zabrze, 14. Juli. Der bedauerliche Vorfall, der ſich am 9. d. Mts. 
auf Sileſiahütte zutrug, wurde in dieſer Zeitung Nr. 321 mit der größten 
Wahrheit geſchildert, und Referent hat vollſtändig Recht, wenn er darin ſagt: 
wir hätten im Kreiſe Beuthen außer wenig Polizei keinen 1 Soldaten 
zum Schutze der perſönlichen Freiheit und des Eigenthums. Wir dürfen es 
aber auch nicht außer Acht laſſen, daß innerhalb eines Jahres gewiß „ Theil 
Arbeiter von Hütten und Bergwerken entlaſſen wurde. Die entlaſſenen Arbeiter 
haben ſich nicht auf Erſparniſſe verlegen können und trieben ſich ſeit der Zeit 
arbeitslos herum und bedrohten Einzelne. Vor einem Jahre fand noch jedes 
Kind von 14 Jahren auf den Gruben und Hültenwerken Arbeit und das Mini⸗ 
mum des Verdienſtes pro Schicht war 5 Sgr. Nun iſt der Verdienſt der 
Kleinen in der jetzigen Zeit gänzlich ausgefallen und mit Noth findet der 

amilien⸗Ernährer eine beſtändige Arbeit, wobei er noch immer pro Schicht 
3% Sgr. verdient. Man darf es auch nicht vergeſſen, daß man in unſerem 
auf dem Lande W wohnt und zehrt als wie in einer Stadt. 
e Wohnungen find nicht billig und % Scheffel Kartoffeln koſtet 5½ Sgr. 
Wie ſollen aber auch dem Arbeiter die 13½ Sgr., die er täglich mit Aus⸗ 
ſchluß des Sonntags und der Feiertage verdient, ausreichen? So lange es in 
jedem Spezereiladen eine Branntwein chänke giebt und der Inhaber derſelben 
jedem Bergmann und Arbeiter kreditirt? Das Endreſultak iſt faſt immer 
gerichtliche Pfändung, und das iſt es eben, was, außer der Arbeitslosigkeit, bei 
uns den Unfrieden ſtiftet. Hat erſt der Branntweinausſchank eine heilſame Ein⸗ 
ſchränkung erlitten, dann können wir hoffen, daß jeder Arbeiter mit 1324 Sgr. 
Schichtlohn zufrieden geſtellt und ſeine Familie anſtändig bekleiden und er⸗ 
nähren wird. 


(Notizen aus der Provinz.) Neiſſe. In der letzten Sitzung der 
Giahtveroräneten wurde eine Aenderung des Sparkaſſen⸗Statuts beſchloſſen, 
nämlich: das Maximum der Einlagen eines Sparers von 200 auf 400 Thlr. 
u erhöhen und die Kündigungsfriſt entſprechend zu erweitern. — Zur Unter: 
tügung bebürftiger Familien eingezogener Reſerven und Landwehrmänner wurde 
ier ein ſtark beſuchtes Konzert von den Kapellen des 22. und 23. Infanterie⸗ 

egiments gegeben. — Neulich find zwiſchen Grotttau und Brieg einige Ge: 
treidefelder 55 der Eiſenbahn durch die aus der Lokomotive lommenden Fun: 
ken entzündet worden und abgebrannt. 1 . i 

+ Neurode. Wie in der „Bresl. Ztg.“ ſchon bemerkt, nimmt die Manie, 
ſich das Leben zu rauben, in ſchreckenerregender Weile überhand; es genügt oft 
die geringfügigfte Urſache, die furchtbare und unchriſtliche That auszuführen. 
Auch in unſerer Nähe (fo erzählt die hieſige „Geb. Ztg.“) ereignete ſich vor 
einigen Tagen ein derartiger Fall. In Hausdorf gerieth ein jähriger Bauern⸗ 
ſohn mit ſeinem Vater in Streit über ganz unerhebliche Dinge, in Folge deſſen 
der ungehorſame Sohn mit einer Ohrfeige gezüchligt wurde. Es mochken ähn⸗ 
liche Scenen ſchon öfter vorgekommen ſein, denn der junge Menſch entfernte 
ich mit den Worten: „Das war die letzte!“ Da er mehrere Tage nicht wieder 
ichtbar wurde, ſo ſtellte man Nachforſchungen an und wurde endlich ſeine Leiche 
im herrſchaftlichen Teiche aufgefunden. — Am 3. d. Mts. hatte ein Schneider⸗ 
lehrling von hier das Unglück, in Wartha, wohin er mit der hieſigen Prozeſſion 

angen war, beim Baden das Leben zu verlieren. Vermuthlich war er zu 
erhitzt ins Waſſer geſprungen und die plötzliche Abkühlung hat ihn getödtet. — 
Vorigen Sonntag und Montag wurde unſer Königſchießen in üblicher Weiſe 
gefeiert Den Meiſterſchuß machte Herr Schichtmeiſter Hoffmann. 


Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 


Liſſa, 17. Juli. [Tages⸗Notizen.]) Das am 14. d. Mts. mit 
dem Regimentsſtab und Kapelle hier eingerückte J. Bataillon 7. Linien⸗Infan⸗ 
terie⸗Regiments erhielt noch an demſelben Tage die Weiſung, nicht weiter vor⸗ 

rücken, vielmehr in ſeinem hieſigen Standquartier bis auf weitere Ordre zu 

iben. Geſtern ward das ganze Regiment durch Depeſche beordert, den Rück⸗ 
Marie in ſeine Garniſon Poſen anzutreten. Letzteres wird morgen Früh um 
4 Ubr geſchehen. Während der Anweſenheit des Stabes find uns hier wieder⸗ 
holt — — Garten⸗Concerte unter Leitung des wackeren Muſtk⸗Direktors 
des 7. Regiments, Herrn Gold ſchmidt, 1 0 worden. Mit dem heute im 
Schützengarten veranftalteten Concerte wechſelte eine „Vorſtellung in der neuen 
Magie“ von Herrn Fran; Schmidt aus Breslau ab. Der Zudrang des 
Publikums war bei der andauernd ſchönen Witterung ein ſo gewaltiger, daß 
ſchon vor dem Beginn des Concerts der Garten dergeſtalt gefüllt geweſen, daß 
weder Tiſch noch Stuhl mehr zu haben war. Wir ſahen uns heute hier wieder 
einmal in das Gewühl eines großſtädtiſchen Volksgartens verſetzt. Höchſt be⸗ 
friedigt, gleich ſehr über die Leistungen der Kapelle wie des magiſchen 
Künſtlers, verließen die Tauſende von Theilnehmern das Garten⸗Lokal. — 
Am vergangenen Dinſtag wurde unter Leitung des k. Regierungs⸗Schulrath 
Dr, Möhring am hieſigen k. Gymnafium die Prüfung pro abitu mit vier 
Filer der Anſtalt und zwei Extraneen, die früher das hieſige Gymnafium 
alt el und mit beſonderer Erlaubniß der hohen Schulbehörde zur Prüfung 
u zugelaſſen worden, vorgenommen. Sämmtliche Prüflinge wurden zum 
8 1 in die akademſſche Laufbahn für reif befunden. — Seitens des Directorti 
es hieſ. G mnaſii iſt in dieſem Jahre zum erſtenmale die Einrichtung getroffen 
meer daß die am Orte anweſenden Schüler der Anſtalt gegen ein zu errich⸗ 
— es jehr billiges Honorar unter Leitung eines Lehrers ihre Ferien⸗Schulauf⸗ 
gaben anfertigen. Die Einrichtung wird gewiß von vielen Eltern mit Dank 
entgegengenommen werden. — Geſtern erlag abermals ein rar: Tagearbei⸗ 
ter den Folgen der Trunkſucht. Bis zur völligen Bewußtlosigkeit berauſcht, 
ed er vorgeſtern Abend aus dem Schanklokal in ein abgelegenes Behältniß 
— Hauſes ah, um dort feinen Rauſch zu verſchlafen; man fand ihn je: 

ch orgen, vom Schlage getroffen, entſeelt liegen. i 


G. Bojanowo, 15. Juli. euersbrunſt. — Extraſchulprü⸗ 
fung.) Geſtern entſtand in dem 1 Meile von hier entlegenen Dorfe Jzebice 
ein Feuer, das in einigen Stunden faſt das halbe Dorf vernichtet hat. Leider 
ſollen auch Kinder, die man jetzt noch vermißt, dabei ihr Leben verloren haben. 
Vieles Vieh und beſonders viel Holz, da viele der dortigen Bauern mit Holz 
Handel treiben, ſind durch das wüthende Element vernichtet worden. Das 
Unglück iſt um ſo größer, als die Scheuern bereits meiſt gefüllt waren, die 
polniſchen Landleute aber zur Verſicherung des Ihrigen meiſt zu ſparſam ſind. 
In Bezug auf die Entſtehung dieſes Feuers hören wir, daß . 
ohne Aufſicht ſpielende Kinder, dieſes Unglück hervorgerufen haben. — Vorge⸗ 
ſtern war die hieſige Bürgerſchule von einer Examinations⸗Commiſſion der 
königlichen Regierung beſucht worden und nach einer faſt fünfſtündigen Prü⸗ 
fung hat dieſelbe, ſehr zufrieden geſtellt, die Rückreiſe wieder angetreten. 


Z. Z. Inowraclaw, 17. Juli. [Kreistag. — Zur Tageschronik.] 
In der am 9. d. M. hier 1 Kreisverſammlung ſind zuvörderſt als 
neue Mitglieder die Herren Rittergutsbeſitzer Levy auf Branno, Stuben⸗ 
rauch anf Leng und Wentſcher auf Siemonli eingeführt und der Stände⸗ 
verſammlung vorgeſtellt worden. Hierauf Ergänzung der verſchiedenen Vor⸗ 
ſtände durch neue Mitglieder. Mit Rückſicht auf § 1 des Geſetzes vom 
14, April 1856, betreffend die Landgemeinde⸗Verfaſſung für die ſechs öſtlichen 
Provinzen der Monarchie, hat die Kreisvertretung dafür geſtimmt: 1) die von 
dem Rittergutsbeſitzer Nehring auf Krußazamkowa angekauften 8 Bauerwirth⸗ 
ſchaften der Landgemeinde Krußazamkowa, durch deren Ankauf dieſe Gemeinde 
ganz eingegangen iſt, dem Rittergute K.⸗Z. zuzuſchlagen, 2) die Grundſtücke der 
Oriſcaſten Antoniewo und Kaliska und zwar die Büdnerſtellen des R. und G. 
der Gemeinde Tarkowo⸗Hauland, alle andern Grundſtücke, ſoweit ſie nicht zum 
Gutsbezirke Tarkowo gehören, der Gemeinde Minutsdorf einzuverleiben, 3) das 
Grundſtück des Kreisbaumeiſters Voigtel zu Groſtwo ebenſowohl als die Grund⸗ 
ſtücke des F. Beer und des Privat⸗Sekretär Wenzel der Stadt Inowraclaw zu 
incorporiren und noch andere Parzellen der Gemeinde Johannisthal zuzuſchlagen. 
— Die i a des Chauſſeegeldes auf der Inowraclaw⸗Pakoscer Kreis⸗ 
Chauſſee ſoll verſuchsweiſe auf 1 Jahr vom 1. October d. J. ab gegen ein 
Minimum von 450 Thlr. jährlich und eine vom Pächter zinsfrei zu beſtellende 
Kaution von 150 Thlr. verpachtet werden. Dem Rittergutsbeſitzer Wolski zu 
Komaßyce ſoll die freie Benutzung der Inowraclaw⸗Plawniker Kreis⸗Chauſſee 
für die Dauer ſeiner und der Beſitzzeit ſeiner Erben geſtattet werden, in Be⸗ 
tracht des von demſelben unentgeltlich hergegebenen Grundes und Bodens. 
Dagegen ſoll dem R.⸗G.⸗B. U. und dem Gutspächter v. T. die Benutzung 
dieſer Chauſſee gegen ein jährliches Firum von 6 reſp. 5 Thlr. geſtattet wer⸗ 
den. — Die für den Fall einer Mobilmachung erforderlichen Mittel mit 
20,000 Thlr. zum Ankauf der Landwehrpferde und zur Beſtreitung der an An⸗ 
gehörige einberufener Landwehrleute ꝛc. zu gewährenden Unterſtützungen ſollen 
womöglich anleihweihe gegen Wechſel von Kreiseingeſeſſenen bei der Bank auf⸗ 
genommen und wenn dies nicht angänglich fein jollte, durch ſofortige Repar⸗ 
tition auf die Kreisbewohner aufgebracht werden, nach dem Maßſtabe, nach 
welchem die Kreiscommunalbeiträge repartirt werden. — Schließlich wurde ein 
Ober⸗Präſidial⸗Erlaß vom März d. J., betreffend die dem Kreiſe noch in Aus: 
ſicht geſtellten Provinzialprämien zu Kreis⸗Chauſſee⸗Bauten, zur Kenntnißnahme 
vorgelegt. — Durch rechtskräftiges Erkenntniß des hieſigen Kreisgerichts ſind 
von 3 wegen vorſätzlicher Beſchädigung und Zerſtörung von Wegebäumen An⸗ 
geklagten der erſte zu einer Gefängnißſtrafe von einem Jahre und Verluſt der 
bürgerlichen Ehrenrechte auf 2 Jahre, die andern zwei je zu einer Gefängniß⸗ 
ſtrafe von 14 Tagen und Tragung der Koſten verurtheilt worden, was wohl 
als warnendes Beiſpiel weitere Verbreitung verdient. — Von allen aus dem 
hieſigen Kreiſe für den Kriegsdienſt als brauchbar anerkannten Pferden iſt bei 
der in vergangener Woche wiederholt hier ſtattgefundenen Muſterung nur eines 
ausgehoben worden. 


4 Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


A. Sardinien und die Lombardei in handelspoli⸗ 
tiſcher Beziehung 

ſind geeignet, unſere Aufmerkſamkeit in nicht geringem Grade in An⸗ 
ſpruch zu nehmen. Sardinien, das nach Anuexation der Com: 
bardei zu einem anſehnlichen Mittelſtaate von 1800 Quadratmeilen 
mit einer theilweiſe ſehr wohlhabenden Bevölkerung von zuſammen 
8 Millionen heranwächſt, ſtand bereits bisher in nicht unbedeutenden 
Handelsbeziehungen zum Zollvereine. Es ſind i. J. 1857 aus 
letzterem nach Sardinien für 860,000 Lire (1 Lire = 8 Sgr.) 
Waaren eingeführt und für 2,389,000 Lire nach dem Zoll: 
vereine ausgeführt worden. Unter den Artikeln, die der Zoll⸗ 
verein nach Sardinien einführt, nahmen die Baumwollen- und 
Wollenwaaren die hervorragendſte Stelle ein. Bei der Ausfuhr 
Sardiniens dorthin behauptet Seide den Vorrang. Indeß iſt der 
Handelsverkehr des Zollvereins mit Sardinien bedeutend umfangreicher, 
als hier angegeben, da es die Lage der beiden Länder gegeneinander 
mit ſich bringt, daß die Vermittelung dritter Länder in Anſpruch ge⸗ 
nommen werden muß, und ſodann viele Erzeugniſſe des zollver⸗ 
einsländiſchen Gewerbfleißes in Sardinien als franzöſiſche, 
öſterreichiſche, ſchweizeriſche und andere Fabrikate auf den 
Markt kommen und demgemäß auch in den Zollliſten unter Frank⸗ 
reich, Oeſterreich u. ſ. w. erſcheinen. Zieht man andere Länder in 
Betracht, welche bei dem Handelsverkehre Sardiniens bethei⸗ 
ligt find, fo ſtehen Frankreich, Oeſterreich, England und die Schweiz 
im Vordergrunde. Nach der Vergrößerung Sardiniens durch die Lom⸗ 
bardei und durch die Auflöfung der Spezialverträge Oeſterreichs mit 
den italieniſchen Staaten gehen die dortigen Verkehrsverhältniſſe über: 
haupt vorausſichtlich ſehr weſentlichen Aenderungen entgegen. 
Wurden auch die italieniſchen Provinzen — die nach der Ober⸗ 
fläche 1, nach der Bevölkerung 4 des Kaiſerſtaates ausmachten, hin⸗ 
gegen 3 von der geſammten Grundſteuer bezahlen mußten — auf die 
unbilligſte Weiſe ausgebeutet, fo ließ ſich, trotz dieſes nun endlich zum 
Bruche gekommenen Verwaltungſyſtems, das herrliche und unerſchöpf⸗ 
liche Land der Lombarden nicht ſo vollends ausſaugen und in ſei⸗ 
nem Wohlſtande vernichten, daß die Verbrauchsfähigkeit deſſelben nicht 
immer noch als eine anſehnliche und für die Folge als eine ſicher im 
Zunehmen begriffene zu ſchätzen fein werde. Die Lombardei und 
deren Wohlſtand wird unter geordneten, und gerechten. Verwaltungs: 
grundſätzen ſehr großem Auſſchwung entgegen geführt werden können. 
Die bisher jährlich dorther bezogenen Einkünfte trugen ſehr weſentlich 
zur Füllung der öſterreichiſchen Staatskaſſe bei. Zwar wenn die Met⸗ 
ternichſche Kanzlei die Verdienſte Oeſterreichs um feine italieni- 
ſchen Provinzen i. J. 1848 in der „Allgemeinen Zeitung“ anpreiſen 
ließ, fo behauptete fie, „die Lombardei könne (1848) mit dem 
Golde gepflaſtert werden, das ſie ſeit 30 Jahren erhalten 
habe“; indeß hatte ſtatt ſolcher lügneriſchen Phraſen damals ſchon 
ein patriotiſcher Italiener aus amtlichen Quellen die Berechnung auf: 
geſtellt, daß von den 78 bis 79 Millionen Lire lombardiſcher Einkünfte 
Oeſterreich nur 30 bis 31 Mill., oder, mit Zurechnung der Ausga⸗ 
ben für das Heer und die öffentliche Schuld, 45 Mill. auf das Land 
und ſeine Verwaltung verwandte, daß alſo der Lombardei 33 Mill., 
den italieniſchen Provinzen zuſammen 57—58 Mill. öͤſterreichiſcher Lire 
jährlich entzogen wurden. Gingen auch die lombardiſchen Fabriken in 
den Artikeln wie Tuch, Silber- und Goldarbeiten u. ſ. w., in denen 
die deutſch⸗öſterreichiſchen Provinzen ſtaatlicherſeits bevorzugt wurden, 
ein oder zurück, wurde ferner auch die Induſtrie, die vordem in dem 
Königreich Italien für die Bedürfniſſe der Heere geſchaffen war, voll⸗ 
ſtändig vernichtet, wurden endlich ſelbſt der Seiden induſtrie, dieſer 
natürlichen Reichthums quelle des Landes, Hemmniſſe bereitet, fo ver: 
blieb letztere doch im Gedeihen und ermoͤglichte es, dem Lande an⸗ 
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dauernd dem Fremdendruck zu widerſtehen, dem es ohne dieſe Induſtrie 
längſt erlegen wäre. So ſteht denn zu verhoffen, es werde ſich dort 
ein reiches Abſatzgebiet für zollvereinsländiſche Erzeugniſſe 
erwarten laſſen, wenn dieſſeits die geeigneten Einleitungen getroffen 
werden. Die rheiniſchen Provinzen und unſer Schleſien wohl 
nicht minder würden in der Lombardei für Eiſen⸗ und Tuchindu⸗ 
ſtrie ein vorzügliches Abſatzfeld unter Umſtänden gewinnen kön⸗ 
können. In dem diesjährigen Berichte der Handelskammer des Kreiſes 
Lennep findet ſich gleichfalls dieſe Anſicht vertreten. 5 


Frankfurt, 16. Juli. Sie erinnern ſich, daß, als der italieniſche Krieg 
begann, die engliſchen Subſeribenten auf die neue öſterreichiſche Anleihe ih an 
die Regierung nach Wien wandten und den Antrag ſtellten, dem Beiſpiele 
Rußlands zu folgen und in Folge des ausgebrochenen Krieges die geleiſteten 
Einzahlungen zurück zu gewähren oder wenigſtens die Zeichner von weiteren 
Einzahlungen zu befreien und auf den Betrag der eingezahlten Summen Obli⸗ 
gationen zu geben. Der öſterreichiſche 8 hat während der ganzen 
Dauer des Krieges keine Antwort ertheilt, in dieſen Tagen iſt jedoch Rothſchild 
mit der Ermächtigung verſehen worden, den Zeichnern zu eröffnen, die Regie⸗ 
rung ſei bereit, auf den letzten Wunſch einzugehen, jedoch nur unter der Be⸗ 
dingung, daß die Anleihe offizielle Börſennotiz erhalte. Dieſe Bedingung iſt 
eine Unmöglichkeit, denn nach den unabänderlichen Grundſätzen der Stock Ex⸗ 


change werden nur ſolche Stocks, die zum vollen Betrage eingezahlt find, off: 


ziell notirt. Nach einem hier eingetroffenen Bericht hatte der leitende Ausſchuß 
des Stock Exchange Mittwoch eine Sitzung, in welcher er beſchloß, dieſen An⸗ 
trag zurückzuweiſen. Da nun ſchon geſtern die zweite Einzahlung von 20 pCt. 
fällig war, ſo hat das Haus Rothſchild ſich auf telegraphiſchem Wege an den 
Finanzminiſter in Wien gewendet, um ſchnelle Antwort zu erlangen. Er hat 
den Beſcheid erhalten, der Miniſter willige in eine Vertagung der Einzahlung 
bis zum 18., bis dahin werde ſie andere Bedingungen proponiren oder jede 
Modifikation definitiv ablehnen. (B.- u. H. -Z.) 


— Gegenüber der durch die berliner „Börſen⸗Ztg.“ verbreiteten Nachricht, 
daß die Regierung beſchloſſen habe, den Antrag auf Ermäßigung des Ei⸗ 
ſenzolles auf der am J. d. M. eröffneten Generalkonferenz der Bevollmäch⸗ 
tigten der 1 zu Harzburg nicht einzubringen, kann die „Bank⸗ 
und Handels⸗Ztg.“ verſichern, daß „ein Geſuch, von dieſem Antrage zur Zeit 
abzuſtehen, allerdings an die Staatsregierung gerichtet worden iſt, daß dieſe 
aber einen Beſchluß, wie den oben erwähnten, noch keineswegs gefaßt hat. Es 
iſt vielmehr ſehr wahrſcheinlich, daß der Antrag eheſtens in Harzburg einge⸗ 
bracht werden wird, vorausgeſetzt, daß die Regierung nicht von einer andern 
an Se. königl. Hoheit den Prinz⸗Regenten gerichteten Immediat⸗Eingabe Ver⸗ 
anlaſſung nimmt, die in Bezug auf die Eiſenzollfrage zu machenden Vorſchläge 
vorerſt einer Commiſſion von Sachverſtändigen, wie ſolche auf Befehl Sr. 
en des Königs im Jahre 1842 berufen wurde, zu gutachtlicher Aeußerung 
vorzulegen.“ ** 

— Das zu Anfang dieſes Jahres erlaſſene Verbot der Einfuhr von ro⸗ 
hen, d. h. grünen, geſalzenen und trockenen Rinderhäuten (im Sinne des 
— 1 und von allen übrigen Rindviehabfällen (Haare, Blut, Flechſen, 

örner, Hornſpitzen, Hornſpäne, Klauen, Knochen) über die polniſch⸗preußiſche 
Grenze iſt auf Grund allerhöchſten Erlaſſes vom l4ten v. Mts. aufgehoben 
worden. 


8 Breslau, 19. Juli. [Börſe.] Bei ſehr trägem Geſchäft ſind die 
Courſe zurückgegangen, beſonders öſterreich. Effekten. ational⸗Anleihe 3 0 
Credit 90%, wiener Währung 85. Eiſenbahnaktien unverändert, Fonds eit 
und begehrt, Prioritäten zu höheren Courſen gehandelt. 

95 Breslau, 19. Juli. [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗Bericht.] 
Jul 98 Wit Gib, Sullaluguf 3272 She dera un Oi, Muguf-Sehtere 
f r. Gld., ⸗Auguſt 32 ½ Thlr. un 85 p 
ber 311 —32 Thlr. bezahlt, September tiber 30% —32 Thlr. bezahlt, Oktober⸗ 
ag 30y4y—32—31% Thlr. bezahlt, November⸗Dezember — —, April 
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Rübbl etwas feſter; loco Waare 97 Thlr. Br., 9%, Thlr. bezahlt, pr. Juli 
9% Thlr. Br., 94 Thlr. bezahlt, Juli⸗Auguſt 9% Thlr. Br., 9% Thlr. bezahlt, 
Auguſt⸗September 9% Thlr. Br., 9½ Thlr. bezahlt, September⸗Oktober 10 Thlr. 
bezahlt und Gld., 10%, Thlr. Br., Ottober⸗November 10% Thlr. Br., Novem⸗ 
ber⸗Dezember 10% Thlr. Br., 10% Thlr. Gld. 

Kartoffel⸗Spiritus höher; pr. Juli 7% —8 Thlr. bezablt und Gld., Juli⸗ 
Auguſt 8 Thlr. Gld., Auguſt⸗September 7¼—8 / Thlr. 1 tember⸗ 
Oktober 8—8 , Thlr. bezahlt und Br., Oktober⸗November — —, November⸗ 
Dezember — —. 

Zink ruhig. } 

> Breslau, 19. Juli. [Privat⸗Produkten⸗Markt⸗Bericht.] 
Auch der heutige Markt war nur ſehr ſchwach befahren, die Offerten von Bo⸗ 
denlägern gering und mit Ausnahme von Roggen, welcher durch guten Begehr 
höher bezahlt wurde, haben die Preiſe aller andern Getreidearten bei unbedeu⸗ 
tender Kaufluſt keine Aenderung erlitten. 


Weißer Weizen 70—73—78—83 Sgr. 
dgl. mit Bruch 40—45—48—52 „ 
Gelber Weizen 55—60—65—73 „ 
dgl. mit Bruch 43—46—50—53 „ nach Qualität 
Brenner⸗Weizen 34—38—40—42 „ 
W 38—42—46—48 „ und 
S 27—-30—33—36 „ 
T 26—30—33—35 „ Gewicht. 
Koch⸗Erbſen 55—60—62—65 „ 
utter⸗Erbſen 48—50—52—53 „ 
R 40—45—48—50 


1 en „ 

Oelſaaten fanden raſch Nehmer, Ausnahme⸗Qualitäten wurden auch 1 bis 
2 Sgr. über Notiz bezahlt. Winterraps 60 —66—68—72 Sgr., Winterrübſen 
58 —62—66—70 Sgr. nach Qualität und Trockenheit. 

Rüböl etwas feſter; loco und pr. Juli 9% Thlr. Br., De und 
ar 9% Thlr. Br., 9% Thlr. bezahlt, September⸗Ottober 10 Thlr. 
a A . 10 Tir W. 10% Thlr. Br., November⸗Dezember 10% 

r. Br., 10% Thlr. Gld. 

Spiritus hoher, loco 8% Thlr. en detail bezahlt. 

Kleeſaaten in weißer Farbe von diesjähriger Ernte waren in kleinen Po⸗ 
ſten und ſchöner Qualität zugeführt, die zur Notiz begeben wurden; rothe Saat 
nicht an ge be 8 1 141897 1617 A1 ' 

eue w aat 14—154—167½4— r. 
Alte rothe Saat 10111742 Tl. g nach Qualität 


Waſſerſtand. 


Breslau, 19. Juli. Oberpegel: 12 F. — 3. Unterpegel: — F. 8 8. 


Mannigfaltiges. 

[Der Kronprinz von Frankreich.] Aus Paris wird der 
„Berliner Revue“ geſchrieben: Von einer Begegnung muß ich Ihnen 
erzählen: Ich habe Louis Napoleon's Kronprinzen, 
Imperial geſehen und geſprochen. Das kam fo: Einer meiner Ge⸗ 
ſchäftsfreunde ſtellte mich einem vornehmen engliſchen Herrn vor, der 
in Paris ſeit längerer Zeit ſchon ſeinen Wohnſitz hat. Derſelbe hatte 
die Güte, uns ſeinen ſchönen ſchattigen Park zu zeigen, plötzlich blieb 


er ſtehen, ſah ſich um und deutete nach einem Raſenplatz, auf welchem 


zwei Frauen auf der Erde ſaßen, die ein Kind zwiſchen ſich hatten. 
„A! le petit Prince“, ſagte der Lord. Ich bin kein Freund der Bo⸗ 
naparte, aber die Neugierde plagte mich, ein Kind zu ſehen, das ent⸗ 
weder eine ſehr große oder eine ſehr traurige Zukunft haben muß; zu⸗ 
gleich wollte ich mich überzeugen, ob dieſes Kind taubſtumm ſei, wie 
mir die Leute ſelbſt hier in Paris verſichert haben. Ich fragte deshalb 
den Lord, ob ich den „kleinen Prinzen“ nicht näher ſehen könnte. 
Sehr gefällig ging Se. Herrlichkeit ſofort auf die Damen zu, die ſich, 
als ſie ſeiner anſichtig wurden, eilig von dem Raſen, auf dem ſie ge⸗ 


ſeſſen, erhoben, ihre gewaltigen Reifröcke zurecht ſchüttelten, fie glatt 
Der Lord ſtellte mich 


zogen und ihm einige Schritte entgegen gingen. 
dieſen Damen vor. Die Eine trug Trauer und war noch ziemlich 


jung und hübſch, es war die Wittwe eines Oberſten, der beim Sturm 


auf Sebaſtopol gefallen iſt, ich kann mich nicht gleich auf den Namen 


— ——— —xö̃— T— 


RETTEN ARE: 


oder le Prince 


— 


— nern green 2 
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und Kaufmann Morgenthal gewählt worden. 


— 


beſinnen, fie iſt die Unter⸗Gouvernante. 


ein hübſcher zarter Knabe mit ſchoͤnen blauen Augen, die er von feiner 
Ich habe in dem Kindergeſicht weder etwas Bo⸗ 
napartiſches, noch etwas Franzöſiſches, noch etwas Spaniſches entdecken . 
können, im Gegentheil, das Kind ſah eigentlich recht deutſch, blond und Aehnlich verhält es ſich auch mit den Gehilfen. 4) Ein Erkenntniß des toni 
Die Borlöcifen des algemeinen Fantrentg Til. I, Zi. 14 88 78 f. übe 
reiſe, weil ich in der Zeitung gelefen hatte, daß die Kaiferin dahin] die d ; N 0 
gehn werde; unbefangen und lebhaft autwottete et, daß er lieber in 5 Ausſchließung des Rechtsweges bei Einziehung öffentlicher Abgaben finden 
Ich kann nach beſter Ueberzeugung daher verſi⸗ 


Mutter haben ſoll. 
blauäugig aus. Ich fragte den Knaben, 


aris bleiben wolle. 
chern, 


daß Monseigneur le Prince Imperial nicht taubſtumm i 


ob er gern nach St. Cloud 


1678 


Der kaiſerliche Prinz ſelbſt iſt] überlegtem Vorſatze ausgeführte Tödtung eines Menſchen hört nicht auf „Mord“ 
zu ſein, wenn der Thäter ſich bei der Ausführung in der Perſon irrt, und einen 
Anderen tödtet, als er zu tödten beabſichtigte. In einem ſolchen Falle iſt auch 
der Anſtifter nach 88 35, 175 des Strafgeſetzbuchs ſtrafbar, wenngleich nicht 
diejenige Perſon getödtet worden iſt, auf welche ſich ſeine Anſtiftung bezo 


uch auf die zu den Gemeinde⸗Abgaben gehörenden ſtädtiſchen Einzugs⸗ und 
Eintrittsgelder Anwendung. Der Einwand des Zahlungspflichtigen, daß er ſich 
f. nicht in der Stadt ſelbſt, ſondern in deren Feldmark niedergelaſſen habe, ift 


Nachher ſah ich auch die Abfahrt dieſes „Kindes von Frankreich“, es] nicht geeignet, den Rechtsweg zu begründen. 


fuhr etwa wie Ludwig XIV. in den Tagen feines höchſten Glanzes 
Zwei Züge Dragoner, die, als der kleine Prinz erſchien, nach franzö⸗ 
ſiſcher Sitte mit dem Säbel über der Bruſt präſentirten, ritten vorauf, 
dann kamen zwei Piqueurs, in der grün und goldenen bonapartiſchen 
Livree, dann im offenen Wagen a la Daumont der kleine Knabe, der[ Ramming zum Chef des Generalſtabes ernannt worden. 
zwiſchen ſeinen beiden Damen ſtand, am linken Schlage ein Cavalca⸗ 
dour⸗Stallmeiſter in großer Gala mit hohen Stiefeln auf einem wirk- dagegen ſpricht man von bedeutenden Modifikationen in der Verwal⸗ 
lich ſuperben braunen Engländer, und den Zug ſchließend wieder zwei] tung. 
Das Alles war ſehr praͤchtig und feierlich, aber] paſſende Vertretung erhalten. 
Turin, 15. Juli. 


Züge Dragoner. 


eigentlich dauerte mich der arme kleine Junge doch, der ſo ganz ohne 
Spielgefährten in all' dieſem kalten Prunk von Offizier⸗Wittwen auf: über die Details der Friedens⸗Bedingungen unterrichtet, und ſchon er: 
aris war, kam der kleine hitzt ſich die hieſige Preſſe, welche bisher eine fo gemeſſene und beſon⸗ 


gezogen wird. 


So lange die Kaiſerin in 


Wien, 


Abend⸗Poſt. 
17. Juli. 


Die Gerüchte, betreffend eine Kabinets⸗Veränderung verlieren ſich; 


Die einzelnen Kronländer ſollen organiſche Statute und eine 


General Heß iſt zum Marſchall und General 


Noch find wir weder amtlich noch vollſtändig 


ich mit Sicherheit, daß die 


ſehr hohe Beamte. 


noch brauner geworden iſt, 
den kaiſerlichen Prinzen auf 
ren. 


(Indep.) 
niſter. 


Armee zeigen. 


digt werden ſoll. Auch ſoll darin auf eine künftige liberale Fär— 
bung des Gouvernements hingewieſen werden. 


Zweitens erfahre 
Verkündigung einer umfaſſenden Am⸗ 


neſtie (wahrſcheinlich am Napoleonstage) bevorſteht. 

Der Kaiſer kam heute Morgen um 10 Uhr in St. Cloud an, ohne 
Paris zu berühren. Auf dem Bahnhofe in St. Cloud empfingen den⸗ 
ſelben die Kaiſerin, der kaiſerliche Prinz in der Uniform eines Korpo⸗ 
rals der Grenadiere der Garde 
Die Bewohner von St. Cloud hatten ſich in gro⸗ 
ßer Menge eingefunden, und der Ruf: „Es lebe der Befreier Italiens! 
Es lebe der Sieger von Solferino!“ ertönte von allen Seiten. 
der Kaiſer aus dem Waggon ſtieg, näherte ſich ihm die Kaiſerin, den 
kaiſerlichen Prinzen an der Hand führend. 


der Prinz Murat und viele andere 


Als 


Der Kaiſer, deſſen Geſicht 
ſchien ganz zufrieden zu ſein. Er nahm 
den Arm und küßte ihn mehreremale. In 


feinem Gefolge befanden ſich die Adjutanten, Ordonnanz⸗Oſſiziere und 
ſonſtige Perſonen, die beim Kaiſer während des Feldzuges attachirt wa⸗ 
Von dem Bahnhofe begaben ſich der Kaiſer, die Kaiſerin, der 
kaiſerliche Prinz und fein Gefolge nach dem Schloſſe und dann nach 
der Schloßkapelle. Nach dem Gottesdienſt empfing der Kaiſer die Mi⸗ 
An Paris ging die Rückkehr des Kaiſers ganz unbemerkt vor⸗ 
über. Der Letztere will ſich ihm bekanntlich nur an der Spitze der 


(8. 3.) 


Freiherr von Seherr-Thoss, Landrath. 


Prinz faſt täglich, ganz genau um dieſelbe Stunde und immer mit nene Haltung beobachtete, in ſolchem Grade, daß fie Alles ſchwarz 
derſelben Etikette, ſpielte einfam in dem Garten des Lord und wurde ſieht, was ihr unlängſt noch weiß, wie friſch gefallener Schnee, erſchien. 
mit demſelben Prunke wieder nach den Tuilerien zurückgebracht. Dieſe choleriſche Heftigkeit iſt um ſo beklagenswerther, als es gerade 
„ Er Sache der Preſſe wäre, die Wirren Iöfen zu helfen, ſtatt fie zu ver⸗ 
Unweit Capriano, ſchreibt man der „Times“, inſpizirte der größern. Die wenigen Hoffnungsvollen richten ihre Augen jetzt auf 
Kaifer von Oeſterreich das Infanterie⸗Regiment Baron Heß, richtete den Kongreß und erwarten von der Weisheit der europäiſchen 
einige Worte an die Mannſchaft und ſprach fie mit den Worten: Staatsmänner Schutzmittel gegen die napoleoniſche Argliſt. Am er⸗ 
„Meine Landsmänner“ an. Mehrere Geſchoſſe fielen neben ihm bitteriſten iſt man hier darüber, daß Oeſterreich italieniſche Macht und 
nieder; die Offiziere, baten Se. Majeität, ſich zurückzuziehen. „Wir daß es im Beſitze der Feſtungen Peschiera und Mantua bleibt, und 
55 bereit“, fagten fe, 5 * un eh 15 8 die Lombardei, die nunmehr vollkommen wehrlos gewordene, militäriſch 
müſſen uns nur leben!“ Der Monarch, tief gerührt von dieſen Des von dem Feſtungs⸗Viereck aus vollſtändig in der Hand hat. — Um kung, i ; 5 i 
weiſen der Hingebung, erwiderte: „Wenn Sie bereit find, für mich] den Monarchen hier in Turin einen moͤglichſt feſtlichen Empfang zu Schelg, Schwrdbnih rst 50. um 8. &. Schwartz, en 
zu flerben, fo bin ich es ebenfalls, mein Leben für Sie hinzugeben.“ bereiten, find fo eben hier zwei Proclamationen erſchienen, die eine] zu haben it, 
Der Kaiſer, ſagt ein Augenzeuge, war fo ruhig, als hätte er ein vom Stadt⸗Syndicus an die Bürgerſch aft, die andere vom General 
Mans ver auf der Schmelz abgehalten. Derſelbe Korreſpondent fügt hinzu:] Visconte d'Ornavaſſo an die Nationalgarde von Turin. In erſterer 
In mehreren ſardiniſchen und franzöſiſchen Blättern wird erzählt, es hätten | werden die Turiner aufgefordert: „Wenn die unerwartete und plötzliche 
bei Magenta von ungariſchen Regimentern, darunter von Dom Miguel, Nachricht von dieſem glücklichen Greigniffe Vorbereitungen, die Euch 
Uebertritte ſtattgefunden. Auch nicht ein einziger Mann wurde zum Eid⸗ und der Municipalität zu einer glänzenden Kundgebung geeignet er: 
brüchigen und Fahnenflͤͤchtigen. Aber folgender Fall mag zeigen, wie ſchienen fein würden, unmöglich macht, fo möge ein herzlicher und 
ſich das Regiment hielt. Daſſelbe ſtand bei der obbenannten Affaire] ebrfurchtsvoller Empfang, den wir unſerem geliebten und gerechten 
der Fremdenlegion gegenüber. Nachdem mehrere Schüſſe gewechſelt Könige und feinem mächtigen und großmüthigen Verbündeten ſchuldig 
worden waren, hörte das Schießen von des Gegners Seite auf. Auch ſind, denſelben erſetzen. Niemand foll ſagen können, daß die Danf: 
die von Dom Migucl hielten mit dem Feuern ein, da traten Einige barkeit der Volker den Segnungen der Fürſten nicht zu entſprechen 
von der Legion hervor und riefen den Soldaten auf ungariſch zu, ſie] wiſſe.“ In der Proclamation an die Nationalgarde heißt cs: „Of 
ſeien Freunde und Landsleute, die von Dom Miguel mögen zu ihnen |fiziere, Soldaten, Keiner von Euch, ich verlaſſe mich darauf, wird bei 
übergehen. Kaum waren dieſe Worte geſprochen, als Offiziere und dem Appell fehlen, um den erſten Soldaten der Unabhängigkeit Ita⸗ 
Soldaten mit einem Schrei der Verachtung antworteten, ja die letzte liens und deſſen erhabenen Verbündeten zu begrüßen“. — Als in 
ren warteten nicht einmal mehr aufs Kommandowort, ſondern legten[ Mailand die Friedensbedingungen vorgeſtern Morgens bekannt wor: 
ihre Gewehre an und feuerten auf die fie Anredenden. den, war der erſte Eindruck ein höchſt ſchmerzlicher. Die Aufre⸗ 
5 8 gung nahm im Laufe des Tages fortwährend zu; an mehreren Punk⸗ 
Eiſenbahn⸗Zeitung. ten der — bildeten ſich Volks anſammlungen, > — 
im] nun gar Cavours Entlaſſung erfuhr, ward die Niedergeſchlagenheit 
2 [Neiſſe⸗Brieger Eiſ enbahn.] Die heut ee allgemein. Am 1 ER 13. Juli, traf dann der König Vic: 
fein des königl. Eiſenbahn⸗Kommiſſars Hrn. Geh. Rath von No N rat 
iz unter Vorſiß des Herrn Bankier Salice abgehaltenen General: for Emanuel in Mailand ein; das Volk jubelte zwar, doch die Er Sntenfität erfälenen, Buch bis Maul Bikes wunde. 
Berfammlung der Aktionäre war nur ſpärlich beſucht; doch repräſen⸗ n ae ee Kaufmann und Chemiker Herrn F. Rothe, Wanne He — 
tirte dieſelbe etwa 68 Stimmen. Auf Verleſung des Jahresberichtes N 


ſers Napolcon an die Armee und die Nachricht ein, daß Napo⸗ fundene und als Heilmittel empfohlene Cilionefe hingewi 
+ p ! 1 fol gewieſen. Durch fortgeſetzte 
ward Verzicht geleiftet, da folder gedruckt in den Händen der Bethel, leon III. über den Mont Cenis beim eile. — Auch der Biere | Awad dieſes Mittels bin ich, unter den anordnenden l 
ligten iſt. Derſelbe iſt übrigens auch in dieſer Zeitung ſchon beſpro⸗ 


Statthalter der Lombardei, Herr Vigliani, a am 55 Kae hei: 8 8 Ratte, je — 8 eines 8 gan 15 
i inmütbig die übliche Decharge er: laſſung eingereicht. — Mit dem heutigen Tage tritt die Aufhebung pon dieſer entſtellenden, aller ürztliben Kunſt troßenden Krantheit dergeſt 
en V 1 5 991 7 nn ta. der Mauthlinie zwischen Piemont und der Lombardei, fo wie den befreit worden, daß nicht allein jede Spur dieſes Uebels verſchwunden iſt, ſon⸗ 
’ >| e 
tutenmäßig ausſcheidenden Direktionsmitglieder Herr Komm.⸗Rath Hei: 


andern einverleibten Provinzen in Kraft. (2.3) N n 
mann, und Prof. Dr. Kuh, ſowie die ſtellvertretenden Direkt onsmit⸗ 


Inſerate. 
Königl. Preuß. conceſſ. Dr. W. Davidſons 


neue Zahntropfen 


zur ſofortigen und dauerhaften Beſeitigung jeder Art Zahnſchmerzen. 
General⸗Debit: Breslau, J. Luft, Herrenſtraße Nr. 27. 


[704] 


Wir entnehmen aus der „Voſſiſchen Zeitung“ folgenden Artikel mit der 


der peinlichſten und dabei hartnäckigſten Uebel iſt die ſogenannte Bartflechte. 
Die von dem Kaufmann und Chemiker Herrn F. Rothe hierſelbſt erfundene 
„Lilioneſe“ hat ſich, als Hautmitiel, auch gegen dieſes Uebel ganz vorzügli 
bewährt. Wie Erfahrungszeugniſſe immer die beſte Empfehlung ſind, ſo au 
in dieſem Falle. Es wird uns folgendes 8 vorgelegt: 

Seit 25 Jahren litt ich an einer hartnäckigen Bartflechte (mentagra), 
welche den ganzen Theil des Geſichts, ſo weit die Barthaare reichten, einnahm, 
ſo daß ſich bedeutende Verhärtungen durch den Flechtenſtoff 8 hatten 
und perlartige Gewächſe äußerlich producirten, welche ſich theilweiſe in Eiter 
auflöjten, theils aber auch als Verhärtungen in der Haut zurückblieben. Durch 
dieſe zurückgehaltene Schärfe wurde ich, eben ſo wie durch Jucken der Haut 
während der 3 häufig im Schlafe geſtört und meiner Ruhe beraubt, ſo 
daß ich meine Zuflucht zu dem mir als bewährteſten Arzt empfohlenen Geb. 
Medicinal⸗Rath Dr. Trüſtedt, dem Vorſteher der hieſigen Klinik, nahm, wel⸗ 
cher mir die hieſige Klinik für innere Krankheiten zur Kur empfahl. Hier ge⸗ 
brauchte ich auf ſeine eigene Anordnung die Zittmannſche 1 
die Aloekur, die Graphitkur und Speichelkur, unter gleichzeitiger Anwendung 
ſpaniſcher Fliegen, Reizſalbe mit Präcipitat vermiſcht als äußeres Ableitungs⸗ 
mittel, gleichgeitig mit Anwendung einer Fontanelle auf dem linken Arm, Vie⸗ 
len aus- und inländiſchen Aerzten wurde meine Krankheit durch den oben ge⸗ 
dachten Arzt als die umfangreichſte und ausgebildetſte Bartflechte vorgeſtellt, 
um an derſelben die ärztliche Erfahrung zu bereichern. Dieſe ärztliche Kur 
nahm einen Zeitraum von 1 Jen in Anſpruch, ich wurde anſcheinend 

eheilt entlaſſen, jedoch ſtellte ſich ſchon nach einer Zeit von vier Wochen die 
utzloſigkeit dieſer Heilmethode dergeſtalt heraus, daß meine Leiden in größerer 


loff, 
königl. Polizei⸗Lieutenant, Stallſchreiberſtraße 6. 


Vorzüglichſtes Hühneraugen⸗Pflaſter 


Einem Jahre, in welchem kein Rückfall dieſes Uebels ſichtbar 1 iſt und 
Aus Villafranca, 11. Juli, wird der „J. B.“ geſchrieben: dadurch die Zweckmäßigkeit dieſes Heilmittels nach meiner vo 
glieder Herr Dr. Haber und Herr Apotheker Hedemann wieder ge-], Die Truppenbewegungen nach ihren neuen Stand⸗Quartieren haben des Herrn Rothe auf das Eindringlichſte zu empfehlen, da ich dieſem Heil⸗ 
a ur mittel und den umſichtigen Anordnungen und raſtloſen Bemühungen des Er⸗ 
Ausſchußmitglieder find die Herren Banquier Guttentag und Kauf des Sardaferd; die 5 nehmen = oe 1 2 eg 
i i { 8 des Pri wird in die Umgegend von Rivoltella] Wiederherſtellung verdanke. 
mann John, als Stellvertreter die Herren Banquier Schweitzer Corps des Prinzen Napoleon wird i geg Veslin den 18. Ma 1889. Roloff 
Tage in Valeggio.“ n 
Paris, 17. Juli. Ich habe Ihnen zwei Nachrichten von großer 
Das jüngft ausgegebene „Juſtizminiſterialblatt“ enthält 1) einen Beſchlußſchaft, wie auch die Art und Weiſe, in der man hoͤchſten Orts fie auf ur schnellen und kadlealen Beſeitigung dir Za ang 
des dine Staaie-Jiimiteriims vom 18. Juni 1859, — Bereflend die de laß, Tebhaft harakteriiten. Der „Moniteur“ wird in alerfürefee| Die Gate dige Matter ii rühmlih merlannt bn mebrfac) in der 
05 


en Ue 
conſtatirt iſt, fühle ich mich verpflichtet, allen Leidenden dieſer Art die lane 
wählt worden. Neugewählt ward Herr Dr. jur. Heimann. Als] begonnen. Die Sardinier gehen nach Brescia und auf das linke Ufer 
finders der Lilioneſe und meines unvergeßlichen Wohlthäters meine gänzliche 
[433] 
am Gardaſee verlegt. Das Hauptquartier bleibt noch einen oder zwei . 8) 
Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. Bedeutung mitzutheilen, welche die Stimmung der hieſigen Einwohner⸗ 
handlung der militärpflichtigen Civilbeamten im Fall ihrer Einrufung zu den Friſt ein Manifeſt Louis Napoleons an das Volk von Pa⸗] Schleſichen und Breslauer Seitung hervorgehoben, 


i im April d. J. eordneten Kriegs bereitſchaft der Armee. 5 e 
9 i Grlenntniß des könig. Pber Tubunals vom = Mal 1859. Die mit lris veröffentlichen, in welchem der Friede erläutert oder — entſchul— General⸗Debit: Breslau, J. Luft, Herrenſtraße Nr. 27. 


An Herrn Todtengrabermeiſter Schätzke 
- zum Denktag 
feiner 2 jährigen Wirkſamkeit 
auf dem Saatfelde Gottes. 


Dem Man ne. der von jedem Anſpruch ferne — 
Treu im Berufl manch EN Pflicht 


ſchen Theater zu Berlin. „Die Karls⸗ 
chüler.“ Schauſpiel in 5 Akten von Heinr. 
aube. (Herzog von Würtemberg, Hr. Bau⸗ 

meiſter. Laura, Fräul. Baumeiſter.) 


Sommertheater im Wintergarten. 
Mittwoch, den 20. Juli: Vauxhall. 


Den heute Nachmittag 4 Uhr nach langen 
Leiden erfolgten ſanften Tod meines theuren 
Mannes, Richard v. Mens, zeige ich und 
im Namen meiner beiden unmündigen Kinder 
hiermit tief betrübt allen Verwandten und Be: 
kannten ſtatt jeder beſondern Meldung ergebenſt 


Die geftern Mittag 41 Uhr glücklich erfolgte 
Entbindung meiner lieben Frau Erneſtine, 
eb. Hänſch, von einem muntern Mädchen 
— .* ich mich meinen entfernten Verwandten 
und Freunden hierdurch ergebenſt anzuzeigen. 
Juli 1859. 


Verlobungs⸗Anzeige. [708] 
Die Verlobung —.— Tochter Philip⸗ 
u mit dem Kaufmann Herrn Heinrich 
ilberſtein beehren wir uns Verwandten 


und Freunden anſtatt beſonderer Meldung er⸗ 


gebenit gr J 1859 8005 am Berge, 1 18. 1 55 Sede e 

Breslau, den 19. Juli 5 2 aupach, Cantor. an. Breslau, den 18. Juli 1859. Fabnenfeſt. Doppel Nonzert. Theater. Zus 
Hirſch Joachimsſohn und⸗Frau. — [690] Ida v. Neng, mination. Feuerwerk und bengaliſche Slam: | Dem biedern, der die Thränenſaat fo gerne — 
5 Unſere geliebte jüngſte Tochter Marie ftarb geb. v. Koſenperg⸗Ulbinsky. wg Anfang des Konzert? 5 Uhr. Anfang ie ſich n then 10 A ſtembäclt — 


der Theater⸗Vorſtellung 6 Uhr. Erſte Gaft- | Durch Theilnahm lindert! Ihm gebühret 


Als Verlobte empfehlen ſich ſtern Abend nach dreitägiger Krankheit am f 
Philippine Joachimsſohn. R Aus w. Familien⸗Nach richten. N 
Heinrich Silberſtein. de een e en ken ie erleben e 1 . ver 2 5 N e Buccola Fur feine Treu’ der PFERDE A 
0 7 2 i i 9 * 2 v. d. N „ ’ * 2 
Breslau, den 19. Juli 1859. Göttingen mit Herrn Prem.⸗Lieut. Hugo 36831] Das laut fein ftill Verdienft ger Bau! 


Statt bejonderer Meldung. 
Als Verlobte empfehlen ſich: [714] 
Emilie Scheefer, geb. Bergſt. 

- Adolph von Pflugk. 
Poln.⸗ Wartenberg und Hamburg. 


Wer unter Thränen ſä't — ſchaut Freu⸗ 
den dort! 


Gefeierter! nimm aus dem Kreis der Deinen 
Des Dankes und der Liebe reichen Zoll! 
Heil Dir! heut ſiebſt Du Sreubenzähren 


denfurth mit Herrn Paſtor Kober zu Neuſtadt⸗ 
Eberswalde, Fräul. Amalie Schwarz in Greitz 
mit Herrn Dr, Ludwig Hirſch in Charlottenburg. 

Ebel. Verbindungen: Herr Hauptmann 
Karl von Roſenberg mit Fraͤul. Emilie von 
Wulffen in Potsdam, Herr Alexander Graf von 


2 in! Agnes Klein in Mil⸗ 25 Jahr alt, 34 Zoll hoch) und Ki 
Lochau in Berlin, Fräul. Agne 05 5 a a de 

Male: „Das uffinden der drei 
Zwerge.“ Dramatiſch nach dem Leben 
gezeichnet in 3 heitern Bildern mit Geſang 
von F. Blum. Hierauf: „Die Leiden 
eines Choriſten.“ Humoriſtiſche Geſangs⸗ 


Schulz, königl. Polizei⸗Kommiſſar, 
[683] a e 
Todes: Anzeige. 
Am 6. — 7 vor. Jahres ſtarb in Havanna 
auf feiner Rückkehr nach Haufe unſer guter Sohn 
und Stiefſohn, der Matroſe Julius Schmidt 


[689] Verlobungs⸗Anzeige. und Otieſſo - . > 3 Se von Hrn. Jean Piccolo PA, 

i „in feinem 20. Lebensjahre, am gelben Fieber. | Wartensleben mit Fräul. Editha von Goldacker ene, vorgetragen 5 \ 2 in Beruf auch ſonſt fo t 
eee ee Zehn feiner Kameraden und fein Rape theil⸗ in Rogaſen, Herr Pastor Franz Kaſten zu Jaj-) Zum Schluß, zum e de „ vol keinen 
u Leipzig zeige ich allen Freunden und Be⸗ den fein Schidjal. Dieſe ſchmerzliche vor Kur- ſow mit Fraul. Johanna Tauſcher aus Zet. a Junge, ad nach den Pon. Ja] Gattin, Kinder, bie Dich froh umgeben 
kannten hierdurch ergebenſt an. zem 15 e m 3 Mel⸗ u er ſhal aus a, h e dab ee e Leden dae Sie ie en ein d mit Dir war! 

18. Juli 1859. dung ſeinen Verwandten und Freunden. in Wallendorf mit Marie . - : * nädig ſchirmte Dein ſotheure 
Breslau, den 18. Juli 1859 Breslau, den 18. Juli 1859. [692] Geburten: Ein Sohn Herrn Dr. Stropp. Kapellen ſtatt. Mit Beginn der Duntelbeit Du Dein Beruf oft töptl 05 aa 


große Illumination, Transparents und Bal⸗ 
lons. Um halb 10 Uhr: Feuerwerk, ange⸗ 
fertigt vom Theater⸗Feuerwerker Hrn. Kleß, 
beſtehend aus 10 Fronten und mit der Erup⸗ 
tion des Veſuvs endigend. Das Legegeld 
in den Garten beträgt à Perſon 5 Sgr. 
Die Preiſe der Plätze zu der Theater⸗Vor⸗ 
ſtellung find die gewöhnlichen, 


Agentur⸗Geſuch. 


Ein ſeit 6 Jahren in Kopenhagen etablirtes 
Handlungshaus, welches außer ſeinem eigenen 
und dem die 


Crüſemann, Ober⸗Telegraphen⸗Inſpektor 
d t . D. Stahlſchmidt. 
— — Verte Stahlſchmidt, 
verw. gew. Schmidt, geb. Menzel. 


Herrn Prem. ⸗Lieut. Bernhard v. Schellendorf I, 
und Herrn Julius Sommer in Berlin, Herrn 
Hauptmann von Krieger in Magdeburg, eine 
Tochter Hrn. Oberſt z. D. v. Lenz in Spandau, 
Herrn Apothekenbeſitzer Herm. Auguſtin, Herrn 
Dr. Joſeph Meyer in Berlin, Herrn von Rode 
in Rauſchken, Herrn Paſtor Schüler in Worbis. 

Todesfälle: Herr Paſtor C. T. Köbler in 
Jüterbog, Herr Kaufm. Adam G. Thiermann, 
Herr Juſtiz⸗Rath a. D. Chrift, Karl Lemann 
in Berlin. 


Theater⸗Repertolre. f 
Mittwoch, den 20. Juli, bleibt die Bühne ger Geſchäft auch Agenturen beſizt, 


um Himmel dringt der Liebe hei 

8 Zu Dem, der kindliches ee 

„Gott! laſſ' es ſtets dem Theuren e ee ede 
„Der unſer Glück durch reiche Liebe mehrt 

„Dein Gnadenwort mög’ feine Seel ergögen: 
„Du frommer Knecht, der hier im Klei⸗ 


en neu, 
„Ich will Dich Jenſeits über Bieles ſetzen! 
„Seh ein zu Deines Herren reu d'! 
Matthäus Gap. 25, B. 


(Statt e rg: .) = 
Heute Mittag wurde meine liebe Frau 
Elisahet, geb. von Knappstädt, Am 17. d. Mts. Vormittags 11 Uhr, ent: 
von einem gesunden Knaben mit Gottes ſchlief fanft nach langen Leiden unſer innig 
Hilfe glücklich entbunden, 441] geliebter Gatte und Vater, der tgl. Bergamts⸗ 
un den 18, Juli 1858. Reviſor Carl Lobe aus Tarnowitz, ſeit dem 
88, . 2. Mai hierſelbſt zur Kur anweſend. Im tiefiten 
Schmerze zeigen wir dieſen unerſetzlichen Verluſt 
mit der Bitte um ſtille Theilnabme ſtatt jeder 

beſonderen Meldung hierdurch ergebenſt an. 

Breslau, den 19, Juli 1859, 
Die Hinterbliebenen. 


Die heute Nachm. um 2% Uhr erfolgte glück 
liche Entbindung meiner lieben Frau Fanny, 
b. Friedenthal, von einem gefunden Kna⸗ 


höchſten Preiſe für getragene 


rutha 6910 h i 
n beehre ich mich ſtatt beſonderer Meldung — ˙ . en. beiten Referenzen zur Seite ftehen, wünſcht noch D e x 
hiermit ergebenſt ee Ein mit guten Zeugniſſen verſehener Wirth⸗ Donnerstag, den 21. Juli. 15. Vorſtellung des für einige gut ee Fabrikanten die Kleidungsſtücke, Betten 
0 . den 19. Juli 1859. ſchaftsſchreiber ſucht veränderungebal: | dritten Abonnements von 70 Voritellungen. | Agentur zu übernehmen, Reflectirende belieben | und Wäſche zahlt nur J. Tiſchler 
10] orig Pringsheim. ber zu Michaelis d. J. eine Anſtellung. Ge⸗] Erſtes Gaſtſpiel des königl. Hoſſchauſpielers ihre Adreſſen unter 2 J. T. an die Expe⸗ Ring Nr. 1, Eingang N Mi fraße l 25 
= fällige frankirte Offerten sub W. J. W. be⸗] Herrn W. Baumeiſter und des Fräul. dition der Breslauer Zeitung franco einzu⸗ 9 Une gang colaiſtra m 
H. 22. VII. 6. R. OL fördert die Expedition der Breslauer Zeitung. | Baumeiſter, vom Friedrich⸗Wilhelmſtädti⸗! reichen. EHER (431) Sten Gewölbe. 1686] 


— NE ERDE DEN 


1 


——— — ë˙A— 


Eingeſandt. Der „Publiciſt“ enthält in Nr. 144 folgenden Aufſatz: Eins 


ch ohne Schmerz raſirt werden kann. Nach einem Zeitraum von 


* 8 3 N 
Aufkündigung ſchleſiſcher Pfandbriefe. 

Den Inhabern ſchleſiſcher Pfandbriefe machen wir bekannt, daß die Verzeichniſſe 
derjenigen Pfandbriefe, welche in dem nächſten Zinstermine Weihnachten 1859 von 
der Landſchaft eingelöfet werden ſollen und alſo ſchon jetzt eingeliefert wer: 
den müſſen, bei den ſchleſiſchen Landſchaftskaſſen und bei den Börfen zu Breslau und 
Berlin ausgehängt, auch mit den drei ſchleſiſchen Regierungs⸗Amtsblättern ausgereicht 
worden ſind. Wir fodern die Inhaber auf, gedachte Pfandbriefe nebſt denjenigen 
Zinscoupons, welche auf einen ſpäteren als den vorbezeichneten Fälligkeitstermin lau⸗ 
ten, unverzüglich an uns oder an eine der Fürſtenthumslandſchaften einzuliefern und 
dagegen die für ſie auszufertigenden Einziehungsrekognitionen in Empfang zu nehmen, 
gegen deren Rückgabe im Fälligkeitstermine die Valuta verausfolgt werden wird. 
Gegen die ſäumigen Inhaber wird nach Vorſchrift des Regulativs vom 7. Dezem⸗ 
ber 1848 und deſſen vom 11. Mai 1849 (Geſetz⸗Sammlung 1849, S. 77. 182) 
verfahren werden. [931] 

Breslau, am 15. Juli 1859, 

Schleſiſche General⸗Landſchafts⸗Direktion. 


Feuer⸗Verſicherung. 
Preußiſche National⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft 
in Stettin. 


Genehmigt durch allerhöchſte Kabinets⸗Ordre vom 31. Oktober 1845. 
Gegründet auf ein Kapital von 


drei Millionen Thalern preuß. Courant. 

Die Geſellſchaft übernimmt Verſicherungen gegen Feuersgefahr auf Gebäude, Mobiliar, 
lebendes und todtes Inventarium ſo wie Erntebeſtände, welche durch Feuer oder Bliß zerſtört 
oder beſchädigt werden können. Die Garantie der Geſellſchaft beſchränkt ſich nicht allein auf 
das Verbrennen der verſicherten Gegenſtände, ſondern umfaßt auch das Zerſtören und Verder⸗ 
ben dei Gelegenheit des Löſchens, das Abhandenkommen bei dem nothwendigen Ausräumen 
und Bergen und der zweckmäßig verwendeten Rettungskoſten. Die Verſicherungen können auf 
jede beliebige Zeit bei feſten aber angemeſſen mäßigen Prämien geſchloſſen werden. Nachzah⸗ 
lungen werden niemals gefordert. 5 5 428 

Die Geſellſchaft übernimmt laut Police⸗Bedingungen und nach Maßgabe der Verſicherungs⸗ 
Summen, die Garantie für die Hypotheken⸗Gläubiger. Die bei dieſer Geſellſchaft geſchloſſenen 
4 e e Beſitzungen find bei der königlichen Nentenbank 
aut Vertrag g. * . 

Bei den bolt loyalen Prinzipien der Geſellſchaft und ihrem bedeutenden Grundfond kann 
ich fie allen Verſicherungſuchenden mit wahrer Ueberzeugung empfehlen. Nähere Auskunft und 
die nöthige Anleitung zur Aufnahme ertheilt bereitwilligit: 


Breslau, im Juli 1859. Carl Krull, 


General⸗Agent der Preußiſchen National⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft, Karlsſtraße Nr. 41. 


K. K. priv. Kaiſerin Eliſabet⸗Vahn. 
Aktien : Raten: Einzahlung, 


Nachdem die Bahnſtrecke von Linz bis Lambach demnächſt dem Betriebe über: 
geben werden wird, und es durch das Intereſſe der Geſellſchaft und die Verhältniſſe 
geboten iſt, alle Thätigkeit auch auf die Fortſetzung des ſchon im raſchen Gange be⸗ 
griffenen Baues von Lambach bis an die Grenze bei Salzburg zu verwenden, ſieht 
ſich der gefertigte Verwaltungsrath in der Lage, die P. T. Aktionäre der k. k. priv. 
Kaiſerin Eliſabet⸗Bahn, unter Bezugnahme auf § 14 der a. h. ſanktionirten Geſell⸗ 
ſchafts⸗Statuten, hiermit aufzufordern, die letzte und zwar 15 pCt. Einzahlung mit 
30 Fl B. V., oder 31 Fl. 50 Kr. öſterr. W. per Aktie, während der Zeit 
vom 16. bis 31. Auguſt d. J., auf ihre Aktien zu entrichten. 

f Die Einzahlung kann 
in Wien bei der k. k. priv. Eredit⸗Anſtalt für Handel und Gewerbe 
(Freiung Nr. 138, 3. Stock, in der Aktien⸗Liquidatur, Vormittags 
von 9 bis 12 Uhr), 
Berlin bei dem Herrn S. Bleichröder, 
Breslau bei den Herren C. T. Löbbecke u. Comp. 
Frankfurt a. M. bei den Herren M. A. v. Rothſchild u. Söhne, 
. dito Gebrüder v. Bethmann, 
8 bei den Herren H. J. Merck u. Comp., 
öln bei den Herren Sal. Oppenheim jun. u. Comp., 
London bei den Herren N. M. v. Rothſchild u. Söhne, 
München bei den Herren Rob. v. Froehlich u. Comp., 
Paris bei den Herren Gebrüder v. Noihfchild 
fattfinden, und find dazu, Behufs der Abquittirung, die Orig.⸗Aktien arithmetiſch ge⸗ 
ordnet, nebſt darüber lautenden, mit der Unterſchrift und Angabe des Wohnortes der 
Aktienbeſitzer verſehenen Konſignationen (wovon man gedruckte Blanquette an obigen 
Orten unentgeltlich erhält), beizubringen. 

Von dieſer Einzahlung werden die 5 pCt. Zinſen vom 1. Juli 1859 an laufen, 
weshalb die P. T. Aktionäre mit derſelben unter Einem auch die 5 pCt. Zinſen 
für die Zeit vom eben genannten Tage bis zu jenem der Ratenzahlung zu vergü- 
ten haben. 

Bei allen diesfälligen Zahlungen, welche erſt nach dem 31. Auguſt 1859 ge⸗ 
ſchehen, find überdies noch, gemäß § 17 der Statuten, die 5 pCt. Verzugszin⸗ 
ſen, von dieſem Tage bis zu jenem der Einzahlung gerechnet, zu entrichten. 

Für volleingezahlte Aktien können die Zinſen⸗Couponsbogen, gegen 
Beibringung der Original⸗Aktien, an der geſellſchaftlichen Gentralfafe 
(Wien, Gundelhof), in Empfang genommen werden. [375] 

Wien, den 12. Juli 1859. Vom Verwaltungsrathe. 


Das Fonds: und Incaſſo⸗Geſchäft 
von C. E. Michaelis in Berlin, Neue Grünſtr. 13, 


empfiehlt fh zum Ein: und Verkauf von Staats⸗Papieren, Bank: 
und Eiſenbahn⸗Aetien, ſowie zu Incaſſo's auf hieſigem Platze. Eingeſandte 
Papiere werden zum Tagescours berechnet und zu kaufende dazu geliefert. [400] 


Lokal⸗Veränderung. 


Hiermit die ergebene Anzeige, daß ich mein 


Tapeten⸗, Bronce⸗, Möbel⸗ und 
Polſterwaaren⸗Magazin 


sſtraße Nr. 37 nach der 


von der Albre 
Ohlauer Straße Nr. 75 


verlegt habe. Indem ich bitte, das mir bisher gütigſt geſchenkte Vertrauen auch in 
meinem neuen Lokal bewahren zu wollen, erlaube mir zu bemerken, daß ich obiges 


Lager mit den neueſten Waaren aſſortirt habe. 
A. Heinze. 


Breslau, den 15. Juli 1859. 
Portraits auf Porzellan ꝛc. in Oel, 
\ bei Garantie der gelungenſten Aehnlichkeit, i 
Landſchaften, Wappen, Blumen, Schrift 
und Decorations⸗Malerei, 


werden ſauber und zu den ſolideſten Preiſen angefertigt in der [698] 


Porzellan⸗Malerei von Hinke und Schunke, 


Ohlauer⸗Straße Nr. 65. 


„ nun n 


444] 


. 1679 


Im Verlage von Eduard Trewendt in Breslau iſt erſchienen und bei Trewendt 
und Granier (Albrechtsſtraße 39), fo wie in allen Buchhandlungen zu haben: [239] 


Der 
3 Preußiſche Rechts⸗Auwalt, 22 


praktiſches Handbuch für — und Kapitaliſten, 
namentli 

Kaufleute, Fabrikanten, Apotheker, Handelsleute, Profeffioniften und Hausbefitzer bei 
Einziehung ihrer Forderungen im gerichtlichen Wege unter Berückſichtigung aller 
bis zum Jahre 1858 ergangenen Geſetze und Entſcheidungen, insbe⸗ 
ſondere auch der neuen Konkurs⸗Ordnung nebſt mehr als 50 Formularen 

zu allerlei Klagen, Exekutions⸗ und Arreſtgeſuchen, Schriften im Konkurſe ꝛc. 
Fünfte neu bearbeitete und erweiterte Auflage. Gr. 8. 5 Bog. Broſch. Preis 7½ Sgr. 

Es giebt wohl kaum einen Geſchäftsmann, — mag er nun Kaufmann oder Gewerbtrei⸗ 
bender ſein, — der nicht dann und wann in die Lage käme, Außenſtände auf dem Wege Rech⸗ 
tens einzutreiben. Für dieſe iſt der „Rechts⸗Anwalt“ ein umſichtiger und zuverläſſiger 
Rathgeber, der ſie durch zweckmäßige Formulare in den Stand ſetzt, in den meiſten Fällen 
das gerichtliche Verfahren ſtrenge den beſtehenden Vorſchriften gemäß 
ſelbſt einzuleiten und durchzuführen. Alle bis Anfang des Jahres 1858 ergangenen 
Geſetze, ſoweit ſie auf Verfolgung vermögensrechtlicher Anſprüche Bezug haben, ſind gewiſſen⸗ 
haft benutzt und durch zahlreiche Beiſpiele erläutert. 

Eine kurze Angabe des reichhaltigen Inhalts wird das Geſagte beftätigen: 


er Abſchnitt. 


Die Klagen und deren Erforderniſſe. 

4) Legitimation zur Sache. 

5) Legitimation zum Prozeſſe. 

6) Grund der Klage. 

7) Beweispflicht und Beweismittel. 


Begriff der Klage. 

Arten der Klagen. 

Prüfung der Klage durch den Richter und Er⸗ 
forderniſſe einer jeden Klage: 


1) Zuläſſigkeit des Rechtsweges. 8) Sonſtige Erforderniſſe jeder Klage. 
2) Zuſtändigkeit des Gerichts. Klageantrag, Petitum. 
3) Fähigkeit der Parteien, im Prozeſſe aufzu- Aeußere Anordnung der Klage. 

treten. Anmerkung. 


Zweiter Abſchnitt. 
Die Arten des Prozeſſes und des Prozeßverfahrens. 
Beſondere Prozeßarten, namentlich Wechſel⸗ und 
Arreſtprozeß. : 
Das Erkenntniß, deſſen Arten und Wirkungen. 
Die Rechtsmittel. 


Dritter Abſchnitt. 

Formulare zu Klagen mit den nöthigen Vorbemerkungen. 
1) Für Kaufleute, Fabrikanten und Apotheker. 4) Wechſel⸗ und Arreſtklagen. 
2) Far Handelsleute und Profeſſioniſten. Beilagen zu Klagen. 


3) Für Hausbeſitzer. x 3 
Vierter Abſehnitt. 
Das Verfahren in der Exekutions⸗Inſtanz. 

Vorbemerkungen. Mobiliar⸗Exekution. 

Exekutionsgeſuch. Exekution in ausſtehende Forderungen. 

Exekution auf Herausgabe einer beweglichen] Exekution in Beſoldungen und Penſionen. 
Sache. Crekution in Immobilien. 

Crekution auf Räumung einer unbeweglichen] Exekution gegen die Perſon des Schuldners. 

Sache. ormulare zu Exekutions⸗Anträgen. 

Exekution wegen einer Geldforderung. om Anfechtungsrecht der Gläubiger. 

Fünfter Abſchnitt. 
Von der Geltendmachung einer Forderung im Konkurs- und erbſchaftlichen 
Liquidations⸗Prozeſſe. 

Von der Geltendmachung einer Forderung ge⸗ 
gen die Erben des Schuldners aberhaupt 
und beſonders im erbſchaftlichen Liquida⸗ 
tionsverfahren. f 

Formulare zu Anmeldungsſchriften im Konkurſe. 


Sechſter Abſchnitt. 
Von ſchiedsmänniſchen Vergleichen. 
Formulare. 


Neuer Artikel! u 
Schwimmringe neuer Conſtruction. 


Dieſelben übertreffen durch ungemeine Tragfähigkeit, zuverläſſigſte Sicherheit, 
jo wie ihren äußerſt billigen Preis alle bekannten Schwimm- und Rettungsmittel, ihre 
Anwendung erfordert keine Sekunde Zeitverluft und find leicht transportabel. Der 
Schwimmunkundige kann vermittelſt meiner Ringe in kürzeſter Zeit ſchwimmen lernen. Auf 
der See bieten ſie das trefflichſte Rettungsmittel und genügt ſelbſt das Zuwerfen 
eines Ringes, um den in Gefahr Befindlichen ſofortige ſichere Rettung zu gewähren. 

Preis pro Stück 1 Thlr. — pro Dutzend bedeutend billiger. 424 

Dresden. Carl Lindemann. 


Gegen Huſten und Bruſtleiden 


bewährt ſich der Nettigſaft auf das Vorzüglichſte und wird ſtets das befriedigendſte Reſultat 
geben. Derſelbe iſt von ſehr lieblichem, angenehmen Geſchmack und daher gern zu nehmen. 


In Flaſchen a 10 Sgr. ſtets friſch vorräthig im Haupt⸗Depot von 
J. Luft in Breslau, Herrenſtraße Nr. 27. 
Fuß⸗de Saut können mich täglich von 10—1 und 3—6 Uhr, Schmiedebrücke 48, Hotel 


de Saxe, ſprechen. Adreſſen zur Behandlung außer meiner Wohnung (Morgens von 
7—8 Uhr) werden Tags zuvor entgegen genommen. [703] Ludwig Oelsner, Fußarzt. 


Das zur M. Lichtenſteinſchen Concurs⸗ 
Maſſe gehörende Waarenlager, beſtehend aus 
einem großen Vorrath von Mantillen, Vur⸗ 
nuſſen und Mänteln, ſoll bedeutend unter 
dem Koſtenpreiſe ausverkauft werden. 9575 

Der Coneurs⸗Verwalter. 


Waſſerleitungen, 


ſowohl von Eiſen⸗ als Bleiröhren, werden unter Gatantie zweckmäßig ausgeführt von 
14320 E. F. Ohle's Erben, Breslau, Hinterhäuſer Nr. 17. 


Estremadura, Prima⸗Sorte, in allen Nummern, 
jo wie beſte engl. und deutſche Strickbaumwolle empfehlen billigſt: 


A. Lauterbach u. Comp., Kupferſchmiedeſtr. 12. 


Die Breslauer Dampf-Rnochenmehl- 


und Dünger -Fabrik, 
Comptoir: Alte Taſchenſtraße Nr. 21, 


offerirt feinſtes Knochenmehl, echten Peru⸗Guano, ſowie ihre feit einer Reihe 
von Jahren bewährten Dünger: und Knochenmehl⸗Präparate, für deren 
reele unverfälſchte Qualität ſie Garantie leiſtet. [436] 


Opitz & Havelland. 


Den Herren Offizieren empfiehlt . £ 0 1289] 
vulcaniſirte waſſerdichte Gummi ⸗Röcke 


in vorſchriftsmäßiger Form und Abzeichen, ſo wie 


vulcaniſirte waſſerdichte Gummi ⸗Lagerdecken, 


wie ſie die Herren Offiziere der engliſchen Armee im Krim⸗Feldzuge benutzten: 
Die A| und Gutta⸗Percha⸗Waaren⸗FJabritk 
von m robert u. Reimann in Berlin. 
Beſtellungen unter gefälliger Angabe der Maße und Abzeichen werden binnen drei Ta⸗ 
gen ausgeführt. f 


Vorbemerkung. 

Der ordentliche Civilprozeß. 
Der abgekürzte ordentliche Civilprozeß. 
Der Bagatellprozeß. 
Der Mandatsprozeß. 


Einleitung. 

Das Verfahren im Konkurſe. 

Rangordnung der Gläubiger. 

Abgeſonderte Befriedigung einzelner Gläubiger. 


Vorbemerkung. 


Bei Joh. Urban Kern, Ring 2 
in Breslau, ſind an gerichtlichen und 
Geſchäfts⸗Formularen zu haben: 

Bagatell⸗Klagen, 

Exekutions⸗Geſuche, 

Anmeldungen von Forderun⸗ 

gen im Konkurs, 

Prozeßß⸗ Vollmachten, 

rima⸗Wechſel, 
ola⸗Wechſel, 

Quittungen, 

Anweiſungen, 

Acereditive, 

Valuten⸗Scheine, 

Dispoſitions⸗Scheine, 

Connoiſſemente, 

Vereins⸗Eiſenb.⸗Frachtbriefe 

Frachtbriefe für Fuhrleute, 

Rechnungen, 6, 4, 2 à Bogen. 


Schießwerdergarten. 


Morgen Donnerſtag 


großes Gartenfeſt 


mit großem Doppel⸗Konzert, Feuerwerk, 
Illumination und bengal. Beleuchtung. 

Familien⸗Billets für 6 Perſonen find für 

10 Sgr. bei Hrn. Hipauf, Oderſtraße 28, 
zu haben. An der Kaſſe a Perſon 2% % 
Anfang 4 Uhr. 688] 


Seiffert in Rosenthal. 


Heute Mittwoch 
Sommer-arten-Feit 


Illumination 
durch bunte Beleuchtung. Dazu 


Instrumental-Concert 


von einem ſtarkbeſetzten Orcheſter. 
Anfang des Concerts 4 Uhr. 
Entree a Perſou 2½ Sar. (659 
Es ladet höflichft dazu ein SBeifffert. 


[438] 


Amtliche Anzeigen. 


[933] Bekanntmachung. 

In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Tabak: u. Cigarren⸗Händlers Meyer Landau 
u Breslau iſt zur Verhandlung und Beſchluß⸗ 
aſſung über einen Alkord, ein Termin 

auf den 4. Aug. 1859 Vorm. 10 Uhr 

vor dem unterzeichneten Kommiſſar im erſten 

Stock des Stadt⸗Gerichtsgebäudes 
anberaumt worden. 

Die Betheiligten werden hiervon mit dem 
Bemerken in Kenntniß geſetzt, daß alle feſtge⸗ 
ſtellten oder vorläufig zugelaſſenen Forderun⸗ 
gen der Konkursgläubiger, ſoweit für dieſelben 
weder ein Vorrecht, noch ein Hypothekenrecht, 
Pfandrecht oder anderes Abſonderungsrecht in 
Anſpruch genommen wird, zur Theilnahme an 
der Beſchlußfaſſung über den Akkord berechtigen. 

Breslau, den 13. Juli 1859. 

Königl. Stadt⸗Gericht. 
Der Kommiſſar des Konkurſes: gez. Wentzel. 


1934 F 

In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns J. Guttmann 1 Breslau, iſt 
zur Verhandlung und Beſchlußfaſſung über 
einen Akkord, ein anderweiter Termin 

auf den 5. Aug. 1859 Vorm. 11 Uhr 

vor dem unterzeichneten Kommiſſar Stadt⸗ 

Richter Niederſtekter im Berathungs⸗Zim⸗ 

mer im erſten Stock des Stadt⸗Ger.⸗ Gebäudes 
anberaumt worden. . 

Die Betheiligten werden hiervon mit dem 
Bemerken in Kenntniß geſetzt, daß alle feſtge⸗ 
ftellten Forderungen der Konkursgläubiger, jo 
weit für dieſelben weder ein Vorrecht, noch 
ein Hypothekenrecht, Pfandrecht oder anderes 
Abſonderungsrecht in Anſpruch genommen wird, 
zur Theilnahme an der Beſchlußfaſſung über 
den Akkord berechtigen. 

Breslau, den 9. Juli 1859. 

Königl. Stadt⸗Gericht. 
Der Kommiſſar d. Konkurſes: gez. Niederſtetter. 


Bekanntmachung. 1870 

Höherer Beſtimmung zufolge ſoll die Chauſſee⸗ 
geld = Hebeftelle zu Petersdorf bei Gleiwitz 
vom 1. Novbr. d. J. ab im Wege des Meiſt⸗ 
gebots verpachtet werden. 

Der Bietungs⸗Termin wird 

am 12. September d. I 

von Vormittags 9 bis Nachmittags 3 Uhr, 
in unſerem Geſchäftslokale abgehalten. Die 
Verpachtungsbedingungen können bei uns ein⸗ 
geſehen werden. Pachtluſtige haben, bevor ſie 
zum Bieten zugelaſſen werden, im Termine 
eine Caution von 100 Thlr. pr. Courant oder 
in preuß. Staatspapieren von mindeſtens glei⸗ 
chem Courswerthe zu deponiren. 

Oppeln, den 2. Juli 1859. 

Königliches Haupt⸗Steuer⸗Amt. 


Bekanntmachung. 871 

Höherer Beſtimmung juiolge ſoll die Chauſſee⸗ 
geld⸗Hebeſtelle zu Alt-Grottlau vom 1. No⸗ 
vember d. J. ab im Wege des Meiſtgebots 
verpachtet werden. 

Der Bietungs⸗Termin wird 

am 12. September d. J., 

von Vormittags 9 bis Nachmittags 3 Uhr, 
in unſerem Geſchäftslokale abgehalten. Die 
Verpachtungsbedingungen können bei uns ein⸗ 
geſehen werden. Pachtluſtige haben, bevor ſie 
um Bieten zugelaſſen werden, im Termine eine 
aution von 100 Thlr. pr. Courant oder in 
preuß. Staatspapieren von mindeſtens gleichem 
Courswerthe zu deponiren. ’ 


Oppeln, den 2. Juli 1859. 
Königliches Haupt⸗Steuer⸗Amt. 
[421] 


Ein Gut 


von 600 Scheffel breslauer Maß Fläche, reizend 
am Fuß des Rieſengebirges gelegen — mit 
neugebauter Villa — guten Wirthſchafts⸗ 
gebäuden — gutem Inventarium iſt ſofort mit 
vorzüglicher Ernte bei 14,000 Thlr. Anzahlung 
F. verkaufen. — Frankirte Nachfragen unter 
. S. 32 befördert die Expedition der Bres⸗ 
lauer Zeitung. Unterhändler ſind verbeten. 


er: 


3 Bekanntmachung. 7 

Der Poſten des hieſigen Polizeiwachtmei⸗ 
ſters, ſo wie Executors, ſoll ſofort ander⸗ 
weit beſetzt werden. 

Mit demſelben iſt bei freier Wohnung ein 
Gehalt von 90 Thlr. verbunden. Civilverſor⸗ 
gungsberechtigte, noch ruſtige Militär⸗Invali⸗ 
den, die mit dem Polizeiweſen bekannt find, 
und — im Schreiben beſitzen, werden 
aufgefordert, ihre desfallſigen Meldungen, am 
Beſten perſönlich, mit den nöthigen Zeugniſſen 
bis zum 10. Auguſt d. J. bei uns einzureichen. 

Herrnſtadt, den 15. Juli 1859. 932 

Der Magiſtrat. 


[930] ‚ Ziegel: Verkauf. 
„In den hieſigen, an der Oder liegenden ſtäd⸗ 
tiſchen Ziegeleien ſtehen 
300,000 Stück Mauer⸗ und 
Dachziegeln 
zu ermäßigten Preiſen zum Verkauf. 
Ohlau, den 16. Juli 1859. 
Der Magiſtrat. 


Bei allen Buchhändlern iſt zu haben: 


Memoire 


über die vegetabiliſche Heil⸗Methode des Doctors 

Boyveau - Laffecteur. — Inhalts⸗Ver⸗ 

zeichniß: Medizinische Eigenſchaften des unter 

dem Namen „Rob des Boyveau-Laffeeteur” 

bekannten Pflanzen⸗Syrups, ſeine Gebrauchs⸗ 

5 weiſe und jeine Heil⸗Wirkungen. — Approbi⸗ 

en. Robs durch die Academie der Medicin. 

— Beobachtungen des Doctors Ricord, welche 

den Beweis von der Vortrefflichkeit dieſes Sy⸗ 

ſtems liefern. — Der Laffecteur'ſche Rob, wel⸗ 

cher in es: in Belgien und in Rußland 

bei der Marine und bei der Armee der einzig 

N approbirte ift, wird von den Aerzten aller Län⸗ 

der wegen ſeiner Eigenſchaft empfohlen, die 

1 Scropheln, Flechten, Ge⸗ 

chwüre und krebsartigen Leiden in kurzer Zeit 

und gründlich zu curiren. — Er wird insbe⸗ 

ſondere gegen neue oder veraltete Krankheiten 

verordnet, welche ehemals die Anwendung mer⸗ 

curieller Subſtanzen und des Jod⸗Kaliums er⸗ 
forderten: a 

5 Preis der Brochüre: „ Franken (4 Sil⸗ 

bergroſchen oder 14 Kreuzer), die man mittelſt 

8 deutſcher Poſt⸗Freimarken einſenden kann, um 

das Werk franco per Poſt zu erhalten. — Man 

a andreſſe ſich: zu Paris an Hrn. Dr. Girau- 

5 deau de St, Gervais, rue Richer Nr, 12, — 

j Dieſe Broſchüre iſt zu demſelben Preis, wie zu 

aris, auch bei den Correſpondenten des Dr. 


Leipzig: M. 
Mainz: Dr. Galette; Schlippe. > 
Großwaldt, Droguiſt. Odeſſa: Kochler. Peſth: 
Joſef v. Török. St. Petersburg: Hauff, Dro⸗ 
gi Warſchau: Sokolowski; Mrozowski; 

lle, Droguiſt. Wien: Vogt, Nachfolger von 
Metzinger; Moll; Steinhauser, Apotheker Sr. 
Maj. des Kaiſers. 267 


Dias Gut Iſabella 


bei Natel an der Ostbahn, Regierungs⸗Bezirk 
A Bromberg, 1%, Meilen von der Chauſſee, mit 
1 1105 Morgen Acker, 215 Morgen Wieſen, 600 
Morgen Waldweide, und zwei Vorwerke, 
mit je 545—605 Morgen Acker, 100—120 Mor⸗ 
gen Wieſen, 55— 100 Feldweide ſind auf 12 bis 
18 Jahre zuſammen oder einzeln zu verpachten. 
nventarium kann gekauft werden. 
achtluſtige auf das Hauptgut dürfen 15,000 
Thaler, auf jedes der Vorwerke 6000 Thaler 
Vermögen mindeſtens beſitzen. 
Die Pachtbedingungen werden nur an Ort 
und Stelle vorgelegt werden. Schriftliche An⸗ 
fragen werden nicht beantwortet werden. 540] 


Einen äußerſt vortheilhaften 


Gutskauf 1% 


KR, weiſet nach: Albert Ehlert, Gartenſtr. 32 b. 


Ein vortheilhafter Kauf. 

Ein Kalkofen (nach Rumfort's Syſtem) 
mit einem 97% kalkhaltigen Kalkſteinbruch und 
ö den nöthigen Gebäuden zum Betriebe, — in 
6 Rudnik im Königreich Polen (zwiſchen Czenſto⸗ 
gau und Kkomnitz) unmittelbar an der War⸗ 
5 ſchau⸗Wiener Eiſenbahn gelegen und mit dieſer 
x durch einen Nebenſtrang verbunden, wodurch 
die größte Bequemlichkeit in der Abſetzung des 
Kalls erzielt iſt, — iſt ſofort aus freier Hand 
u verkaufen. — e werden erſucht, ſich 

i dem Eigenthümer deſſelben, H. Hilke in 
Warſchau (Hopfenſtraße Nr. 1565 d) oder bei 
demſelben in Dabrowa (1 Meile von der kgl. 
preuß. Grenze) bei Myslowitz zu melden. 408] 


Die Reſtauration 


0 im biefigem Schießhauſe mit der dazu ges 
börigen Kegelbahn, den Wirthſchaftsgebäuden, 
N Garten, Acker und Wieſe, ſoll vom 1. Oktober 
1 d. 15 ab anderweitig verpachtet werden. Pacht⸗ 
luſtige wollen ſich recht bald an den unterzeich⸗ 
neten Vorſtand wenden, wo auch die Bedin⸗ 

115 gungen einzuſehen ſind. 46 
5 Brieg, den 17. Juni 1859. 

Der Schützen⸗Vorſtand. 

5 —— — ſ¶— — I 
m Verlage der Hofbuchdruckerei von Tro⸗ 
125 125 u. Sohn in Frankfurt a. d. O. iſt 
or fo eben erſchienen und durch alle Be 


lungen‘ zu beziehen: 


Das Zündnadelgewehr. 


1 Jn anmuthige Verſe gebracht 
von einem preuß. Landwehrmann. 
Zum Velten des Unterſtützungs⸗Fonds des 
1. Bats. (Frankfurt) 8. Landw.⸗Regts. 
Preis: 1% Sar. 


| 40 Stück gut gemäſtete Ochſen 
. 8 zum Verkauf auf dem Dom. Wahlſtatt 
Liegniz. [700] 


2 


Friedens⸗ Cigarren Angebotene und gesuchte Dienste. 


von W. Ermeler u. Co. in Berlin, 
in Körben von 100 Stück, offerirt zum Fabrikpreis 


Guſtav Schroeter, 


[435] Schweidnitzer⸗Straße Nr. 37. 


Eergebene Anzeige! 
Unterricht im Porzellan⸗ 
malen ertheilen 699) 


Hinke u. Schunke, 
Ohlauerſtraße Nr. 65. 


Oberhemden 


von Shirting und Leinen, gut ſitzend, und 
in den neueſten Fagons, hat ſtets in größter 
Auswahl auf Lager, und empfiehlt ſolche 
en gros und en detail zu billigen Preiſen die 
Leinwandhandlung und Wäſchefabrik von 

S. Grätzer, vorm. C. G. Fabian, Ring 4. 


Für die Herren Landwirthe. 


Die Maſchinenfabrik von A. Nappfil- 
ber in Thereſienhütte bei Falkenberg OS. empfiehlt 
in beſter Ausführung und nach neueſter Kon⸗ 
ſtruktion unter 4: bis 2 jähriger Garan⸗ 
tie, Noßwerfe mit Dreſchmaſchinen 
nach Garrett, desgleichen verbeſſerte engl. Säe⸗ 
maſchinen aller Art, Kleedreſchmaſchi⸗ 
nen, Schrotmühlen, patentirte Nüben⸗ 
ſchneidemaſchinen, Heckſelmaſchinen ꝛc. 
Das Nähere beſagen die Preiscourante, die auf 
Verlangen portofrei zugeſandt werden. [423] 


Ki jeit 6 Jahren von Herrn Proske inne: 
gehabte Verkaufslokal nebſt ſchönen Woh⸗ 
nungen, Remiſen, Boden und Kellern, in mei⸗ 
nem Gaſthauſe, welches ſich in dem belebteſten 
Theile Zabrzes befindet, iſt vom 1. Okt. d. J. 
ab anderweitig zu verpachten, und wollen ſich 
hierauf Reflektirende gefälligſt perſönlich bei mir 
melden. Hoffmann, 

369] Gaſtwirth in Zabrze O.⸗S. 


Ein durch ſeine Leiſtungen bekannter Hütten⸗ 
ingenieur hat nach längeren Bemühun⸗ 
gen bei der Roh⸗ und Stabeiſen⸗, ſowie 
der Gußſtahlerzeugung Erfindungen ges 
macht, die für die genannten Induſtriezweige 
von der größten Wichtigkeit ſind, und voraus⸗ 
ſichtlich in vielen Ländern ganz umgeſtaltend 
auf dieſelben einwirken werden 

Für die Verbreitung ſeiner Erfindungen ſucht 
ſich derſelbe mit einem tüchtigen Geſchäftsmanne, 
der womöglich auch in England und Nordame⸗ 
rita Verbindungen anzubahnen vermag, zu ver: 
einigen, iſt aber auch bereit, ſich mit hierauf 
refleküirenden Geſellſchaften und Hüttenbeſitzern 
in direkte Verbindung zu ſetzen. 

Zuſchriften erbittet man franco unter A. Z. 
Nr. 195, an die Buchhandlung Heinr. 200 


in Prag. 
x Ein im Gneſner Kreiſe, Großherzogtbum Po⸗ 


ſen, 3 Meil. von Poſen entferntes Ritter⸗ 
gut, enthaltend 2252 Morgen 97 Qu.⸗Ruth. 
nebſt hinlänglichem Wirthſchaftsinventar und 
Gebäuden iſt aus freier Hand zu verkaufen. 
Nähere Auskunft ertheilt auf frankirte Anfragen 
Herr Kaufmann George Zupanski, am 
alten Markt in Poſen. [439 


Bierpech, 


Tyroler und baieriſches 
echtes, kein hieſiges Fabrikat, 
billigft bei (639 

Eduard Wentzel, Hotel de Sileſie. 


Baieriſche Hopfen 


lagern ebenfalls bei mir billſgſt zum Verkauf. 


Magdeburger Cichorien, 


von allen Sorten und Packungen, ſo wie auch 


Leim | 
von ſehr guter, trockner Qualität, 
empfange regelmäßige Zuſendungen zum com⸗ 
miſſionsweiſen Verkauf zu den billigſten Fa⸗ 
brikpreiſen. 429 


C. W. Schiff, 


Reuſcheſtraße Nr. 58 59. 


n Brieg iſt das, Oppelnſche⸗Str. Nr. 
166, in gutem Bauzuſtande befindliche, 
herrſchaftliche Haus mit Stallung und 
Wagenremiſe billig und bald zu verkaufen. 
Anzahlung 1700 Thlr. Näheres bei Hrn. 

ädrich, Mollwitzerſtraße Nr. 313 in 
rieg. 449] 


Eine elegante, ſchwarzbraune engliſche Voll⸗ 
blut⸗Stute, 5% Jahr alt, 5“ 3“ groß, völ- 
lig fehlerfrei, willig, ganz fromm, von lebhafter 
N und großer Ausdauer, iſt zu verkaufen. 

as 
rie⸗Offiziere. Frankirte Adreſſen unter P. St. 
befördert die Expedition der Breslauer Zeitung. 


In Stadt Aachen ſteht ein 
Transport Netzbrücher 
Milchkühe zum Verkauf. 

707] C. Hamann. 


Unauslöſchliche Zeichnendinte 

zum 8 auf Leinen, Seide, Baumwolle ꝛc. 
elſt Gänſekiele, ohne beſondere Vorbereitung 

der Stoffe, die Flaſche 7%, Sgr. [437 
S. G. Schwartz, Oblauerftraße 21. 


mit Gehalt 
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Verantwortlicher Redakteur: R. Bürkner in Breslau. 
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Mit dem 1. Oktober d. J. wird in unſerer 
Gemeinde die Stelle eines Religionslehrers, 
Vorbeters und Schächters vacant. Fixirter 
Gehalt 250 Thlr., Nebeneinkünfte 150 Thaler. 
Qualificirte Bewerber, namentlich ſolche, welche 
ihre Ausbildung in einem Seminar erlangt ha⸗ 
ben, wollen ihre Atteſte portofrei an uns ein⸗ 
ſenden. 426] 

Strehlen, den 18. Juli 1859. 

Der Vorſtand 
der Synagogen: Gemeinde. 


(Albrechtsstrasse 39), so wie in allen 
übrigen Buchhandlungen ist zu haben: 
| 


Breslau. 


Ein Führer durch die Stadt, 
Von Dr. H. Luchs. 


Mit einem lithographirten Plane der 
Stadt, 


Andread Oppermann, 


Oktav. Elegant broſch. 223 Sgr. 
Verlag von e Trewendt 


Bresla 


er 


u, 
Ae A 
ale Nek: 
RN. * 7 S kee N 


Zweite Auflage. 


in 
8. Eleg. brosch. Preis 5 Sgr. Ke Nel K. Kl 


. 
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Verlag von Eduard Trewendt. | 
F 


Dampfſchiff⸗Fahrt 


nach Swinemünde, Wuttbns u. Stralſund. 
ah 2 Das neue eiſerne Perſonen⸗Dampſſchiff 
> g „eo Rügen“, 
mit oscillirenden Maſchinen von 80 Pferdekraft, geführt von Capt. Raupert. 
Abgang von Stettin jeden Montag, Mittwoch und Sung Früh 6 ½ Uhr. 
Abgang von Stralſund jeden Dinstag, Donnerstag und Sonnabend Früh 6 Uhr. 
Nach Ueckermünde, Anclam, Jarmen, Loitz und Demmin, 
Die beiden neuen eiſernen Perſonen⸗Dampfſchiſſe 
„Die Sonne“, Capt. Haß. 
„Anclam“, Capt. Schröder. 
Abgang von Stettin an jedem Wochentage Früh 6 Uhr. 
Abgang von Demmin an jedem Wochentage Früh 5 Uhr. 
Ankunft in Stettin Nachmittags gegen 4 Uhr, 
fo daß der Anſchluß an den 4 Uhr 50 Minuten nach Stargard, Cöslin, 
Breslau abgehenden Perſonenzug jedesmal ſicher erreicht wird. r 
Dampfſchiff- Bureau, Speditions- und Aſſekuranz⸗Comptoir 
in Stettin. Herrmann Schulze. 


Maison de Paris, 


„Ohlauerstrasse 74, 
Desfosse Successeur d' Alexandre. 


Ich habe die Ehre einem hochgeehrten Publikum und hauptsächlich 
meinen werthen Kunden anzuzeigen, 
Paris reise, um neue Einkäufe zu machen. 

Sollten dieselben einige Aufträge für dort haben, so werde ich mich 
denselben mit Vergnügen unterziehen und pünktlich ausführen. [443] 


Original überſeeiſcher Stauden-Roggen. 
Das Dominium Naſſadel bei Namslau, nimmt auch in dieſem Jahre Be: 
ſtellungen auf den bewährten Stauden⸗Roggen an, welche nach der Reihenfolge des 
Eingangs berückſichtigt werden. — Der Preis iſt incl. Meßgeld 11 Silbergroſchen 
böber, wie der Breslauer hoͤchſte Marktpreis am Abſendungstage. [283] 


Beſtellungen | 
auf Knochenmehl, Düngpulver, Super- 
phosphat, ſchwefelſ. Ammoniac 


nimmt bereits an die 


Erſte Schleſiſche Düngpulver⸗ und Knochenmehl⸗ Fabrik, 


Eine Gouvernante, 

welche beſonders auch in der franzöſiſchen 
Sprache und Converſation, fo wie im Flügel⸗ 
ſpiel gründlichen Unterricht ertheilen kann, wird 
für 2 Mädchen von 9 und 14 Jahren zum An: 
N einer Gutsherrſchaft auf dem Lande 
geſucht. 

Meldungen werden angenommen bei dem 
Zahnarzt Hrn. Wardein in Breslau, Schweid⸗ 
nitzerſtraße Nr. 11, 2 Stiegen. [658] 


Ein Adminiſtrator 


wird zur ſelbſtſtändigen Bewirthſchaſtung eines 
Rittergutes von 2500 Morgen Areal zu enga⸗ 
giren gewünſcht. Ferner find zwei vortheilh. 
Inſpektoren⸗ Stellen durch mich zu beſetzen. 
[198] 2. Hutter, Kaufmann in Berlin. 


x Penſionat! [410] 
In einer ſehr freundlichen und geſund gele- 
genen Kreisſtadt Niederſchleſiens wünſcht eine 
achtbare Familie einige im ſchulpflichtigen Alter 
ſtehende Kinder in Penſion lu nehmen. Neben 
dem ganz vorzüglichen Schulunterricht erhalten 
dieſelben durch die Frau des Hauſes ſelbſt noch 
gründlichen Unterricht in der engliſchen und 
franzöſiſchen Sprache, ſowie im Geſang und 
der Muſik auf dem Flügel. Ebenſo werden 
unter ihrer Leitung die Schularbeiten beſorgt 
und den Kindern eine in jeder Beziehung ent⸗ 
ſprechende Bildung 8 werden. Frankirte 
Adreſſen sub P. 22 befördert die Expedition der 
Breslauer Zeitung. 


Adminiſtratoren, Ober⸗Inſpektoren, Oeko⸗ 
nomen, Forſtbeamte, Gärtner, Brauer, Bren⸗ 
ner, Fabrikverwalter ꝛc. mit guten Empfeh⸗ 
lungen finden am ſchnellſten und ſicherſten 
gute Stellen durch die anerkannt reele Ver⸗ 
mittelung des Central⸗Verſorgungs⸗Inſtituts 
für Deutſchland von 

ſel. Gebrüder Haaſe Neffe 
in Berlin. [442] 


Eine Wirthſchafterin 
für ein Reſtaurations⸗Geſchäft wird zum ſofor⸗ 
tigen Antritt geſucht. Näheres bei 
[445] C. Straka, Albrechtsſtraße 39. 


Ein verheiratheter Gärtner, der zugleich 
Bedienter iſt, kann ſich melden Roßmarkt 
Nr. 11 im Comtoir [711] 
Ein. junger Kaufmann ſucht in Breslau oder 

in einer ahne Enmic ein lebhaftes Spe⸗ 
zereigeſchäft ohne Einmiſchung eines Dritten zu 
kaufen. Offerten werden unter Chiffre A. B. 
Nr. 30 poste restante Brieg entgegenge⸗ 


nommen. [713] Comptoir: Kloſterſtraße Nr. 84. [42] 
Gr jr bete 8 a + — 77 
rik zu beſetzen. Auftrag A. Wierskalla, 2 
Berlin, Örenabierft. 27. " 1850] Gedämpftes Knochenmehl, 
ine Dame, die in allen Branchen des Horumehl, künſtl. Guano, Poudrette und Superphosphat offerirt die 2871 


Hausweſens gründlich erfahren und in 
weiblichen Handarbeiten geübt ift, ſucht 
unter beſcheidenen Anſprüchen ein Unterkom⸗ 
men zur Unterſtützung der Hausfrau oder zur 
ſelbſtſtändigen Leitung einer Wirthſchaft bei 
einem älteren Herren. 

Näheres erfährt man unter Adreſſe E. T. 22 
poste restante Gellendorf. I8696] 


in Feldmeſſer⸗Gehilfe, welcher der pol⸗ 
niſchen Sprache mächtig, findet langdau⸗ 
ernde Beſchäftigung. Franco eingeſandte Adreſ⸗ 
fen unter Chiffre R. F. befördert die Expedition 
der Breslauer Zeitung. [422] 


Ein Mann in vorgerücktem Alter, den höheren 


hemiſche Dünger⸗Fabrik zu Breslau. 


Comptoir: Schweidnitzer⸗Stadtgraben Nr. 12, 
Ecke der Neuen Schweidnitzer⸗Straße. 


ikolgi⸗Platz Nr. 1 iſt eine Wohnung zu 
N. Michael zu beziehen, Hoch⸗ Parterre u 
5 fein tapezirten Stuben, 1 Kabinet, Entree, 
Küche u. Beigelaß. Näheres erſte Etage links. 


Eine herrſchaftliche Wohnung 

iſt ganz oder getheilt Michaelis zu vermiethen, 

Margarethenſtraße Nr. 7. [653] 

Preiſe der Cerealien ꝛc. (Amtlich.) 
Breslau, den 19. Juli 1859. 


Ein gut möblirtes Zimmer mit Kabinet iſt 
Tauenzienſtraße Nr. 7 zu vermiethen. 
Näheres daſelbſt 3 Treppen links. [681] 


riedrich⸗Wilhelms⸗Straße Nr. 74 b iſt noch 
eine große Wohnung zu vermiethen mit oder 
ohne Stallung. Näheres im Comtoir rechts. 


Dia Stuben, Kochſtube und Entree, ſowie 2 
Stuben, Kochſtube und Entree nebſt Gar⸗ 
tenbenutzung ſird bald oder Michaelis zu bezie⸗ 
ben, Magazinſtraße im Louiſenhof, 1 St. rechts. 


feine, mittle, ord. Waare. 
— — 


Ständen angehoͤrig, ganz allein daſtehend, 4 eine, mitlle, 
auſpruchslos und gewohnt, ganz einfach zu Eine herrſchaftliche Wohnung Weizen, weißer 73— 79 61 4349 Sgr. 
leben, wünſcht gegen einen a file lun Geld⸗ von 6 Stuben und 2 Stuben, iſt Tauenzienftr. | dito gelber 69— 73 60 41-48 52 
betrag in einem anſtändigen ſtillen häuslichen 83 (Ecke Tauenzienplatz) Term. Michaelis zu ver⸗ Roggen 44 — 46 42 3840 5 
Kreiſe freundliche Aufnahme gleich einem Fa⸗ miethen. [616] Gerſſe. . 32 — 34 28 24—26 „ 
milien⸗Mitgliede in einer Stadt oder auf dem Ning Nr. 40 Hafer. » 31— 34 29 19—25 „ 
Lande, wo eine katholiſche Kirche iſt, zu finden.. Aing Nr. toir | bien. . . 56— 60 50 40-48 „ 
Adreſſen sub A. 2. wird ſehr gefällig Herr iſt eine Wohnung und ein Comptoir Brennerweien— 3442 „ 
VBürgermeiſter Hei in Kanth an der Frei⸗ zu vermiethen. [701] Ns . . 71 67 60 1 
burger Eiſenbahn zur weiteren Beförderung T Habels Winterrübſen . 68 64 59 7 
entgegennehmen. [450] n Bad Langenau be 9 Kartoffel⸗Spiritus 8 % Thlr. G. 


J ſchwerdt find größere und klei⸗ 


18. u. 19, Juli Abs. 10 ll. Tig. ll. Jichm. U. 


sin Feldmeſſer ſucht ſofort einen routinirten nahe gelegen 
i \ 2] nere Wohnungen, de ine . are 
Peper Werſen sub N. N. befördert die und gut eingerichtet, billig zu vermietben. 91 e 4.188. 
Expedition der Breslauer Zeitung. Thaupunkt + 10,1 3 5,3 
0 S Hote %% Dunſtſättigung  47pCt. 56pEL. 5 
R Albrechtsſtraße 33, Wind S S 
Wohnungsgesuche, Vermiethungen. comfortabel renovirt, wird geneigter 33 Wetter heiter heiter heiter 
+ 


33. Beachtung angelegentlichſt empfohlen. Wärme der Oder + 20,4 


Ein Laden Breslauer Börse vom 19. Juli 1859. Amtliche Notirungen. 


ift Ring Nr. 10/11, Blücherplatz⸗Seite, zu ver: 


mietben und Näheres beim Kfm. C. Sturm, - 
Schweidnitzerſtraße 36, zu erfahren, 448 Gold und Paplergsld. an lan ti . | 9540 8 e her 
äntlerſtraße Nr. 12 iſt eine Parterre⸗Woh⸗ Dukaten 934 B. ito dito C. 4 46. | Ndrschl,-Märk. 4 An 
M 50 er re und Zubehör Teng. Louisd’or ..... 109 B. Schl. Aust.-Pfdb. 4 | 92% B. dito Prior. . 4 — 
Michaelis zu beziehen. Näheres im erſten Stock. Poln. a rg 87 B. br BAND. LAK 90% 10 * — 2 an 5 er 
2 =: schl, ES . Lit. A. N 

Yflerehtäftrabe Nr. 20 ift der erſte Stock von 7 ae Wahr. 84% 6 da ei 88% B, dito Lit. B. 30 113% B. 
3 oder 5 Stuben und Zubehör Termin Inländisohe Fonds. Schl. Pr.-Oblig. 14941 94% 6. dito Lit. C3120 f. 

Michaelis zu beziehen. [684] Freiw. St-Anl. 4 98% 6. Ausländische Fonds, dito Prior.-Obl. 4 | 84% B. 

ahnbofsſtr. Ge ist ver I. Stod zu vermie: Fr.-Anleihe 1850476 98% B, roln. Pfandbr..|4 | 86 rg dito dito 4, 88% B. 
B then, 5 Zimmer, Kabinet ꝛc. [687] 7 an = 17 987 Bi dito ame 17977 86% B. N ‚die 3 B. 
i 5 ’oln. 0b. 7 einische — 

989 Tauenpienplab Nr. 14, par | preuss, Anl.18595 102% ee Ob- Gl. 4 | 73% d. Kosel. Oderberg 40% B. 
terre, eine Wohnung beſtehend aus 3 Zim ram.-Anl. 1854134 116%, B. | Oester.Nat.-Aul.]5 | 66 % B. dito Prior.-Obl.|4 2 
mern, Kabinet, Küche nebſt Beigelaß, Michaeli St.-Schuld-Sch. 3% 83 7 B. Elsenbahn-Aetlen. lo dito — 
d. J. iu beziehen. Näheres daſ. beim Haus: | Zresl. S.-Oblig. 4 Ka 4 87 KB. dito Stamm. 5 —. 

Verwalter C. Liebich. Le d Ae — dito Ill. Be 821 Oppeln-Tarnow. 4 | 38% B. 
upferſchmiedeſtraße 29, eine Stiege, werden] Posener Pfandb,4 100 4 B. dito Prior. 55... — ; g 
K De und nie Sachen „gemafen u a” 5 6% 5 9 Ra 3 86% B. er — 5 er 

o wi ecken gereinigt. dito ito |& 5 B. n- 4 es. Bank... 
efärbt, jo wie auch von F e ee e A| 86% 5. b Ik.-Nordb. 4 NR 4. . 


uch iſt daſelbſt eine Vorderſtube mit Ertra⸗ 
Eingang an ein oder zwei Herren zu vermiethen. 


a 1000 Thlr. [324] 84% B. Mecklenburger . 4 — | 


Druck von Graf, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


— ERLSUN! 1 


Colberg, Ta und 


dass ich Ende dieses Monats nach 


j 


| 
| 


